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Die „Poſener Zeitung‘ erſcheint wochentäglich drol Mat, 
anden auf die Sonn⸗ und Festtage folgenden Tagen ſedoch nur zwei Maß, 
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Die Sachſengängerei. 


Der Eiſenbahnminiſter Thielen muß ſich in der frei⸗ 
konſervativen „Poſt“ heftig angreifen laſſen, weil er für ſchle⸗ 
ſiſche Sachſengänger ermäßigte Fahrpreiſe auf der Eiſenbahn 
bewilligt hat. Da ſei doch Miniſter Maybach ein ganz anderer 
Mann geweſen; der habe verſprochen, ſoweit es auf die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung ankomme, die Sachſengängerei durch Erleichte⸗ 
rung der Transporte nicht zu begünſtigen. Jetzt handele der 
Eiſenbahnminiſter ſelber dem Willen des Kaiſers und den aus⸗ 
geſprochenen Abſichten des Staatsminiſteriums entgegen. Statt 
für das Gedeihen der öſtlichen Provinzen zu ſorgen, werde 
ihnen das Leben erſchwert. 

Herr Thielen iſt vielleicht an dem, was die Agrarier ihm 
vorwerfen, ganz unſchuldig. Vermuthlich hat irgend eine Eiſen⸗ 
bahndirektion die Anordnung ſelbſtändig getroffen, daß die 
Sachſengänger auch in dieſem Jahre nicht von der Wohlthat 
der Fahrpreisermäßigung bei einer größeren Theilnehmerzahl 
ausgeſchloſſen werden ſollen. Aber ob der Eiſenbahnminiſter 
dieſe Ermäßigung gewährt hat oder verſagt hätte oder noch 
verſagen würde, das Uebel der Sachſengängerei würde auch 
darum nicht im mindeſten eingeſchränkt werden können. Die 
Erſchwerung dieſer Bewegung durch mechaniſche Mittel hat 
gar keinen Zweck. Weil in den ſächſiſchen Rübenbezirken eine 
große Anzahl von Arbeitern während des Sommers gebraucht 
wird, darum wird ſie ſich auch ſtets zuſammenbringen laſſen, 
und die Nachfrage wird überall dort durch entſprechendes An⸗ 
gebot befriedigt werden, wo die Wirthſchaftslage eine derartige 
iſt, daß die Lockung, in die Provinz Sachſen zu gehen, den 
einheimiſchen Stand der Lebensverhältniſſe überwiegt. Die 
Sachſengängerei würde in dem Augenblick endigen, wo die 
Leute in den öſtlichen Provinzen auf dem Niveau einer Lebens⸗ 
haltung ſtänden, die den Anreiz, auswärts eine beſſere Le⸗ 
bensfriſtung zu erhalten, überhaupt nicht aufkommen läßt. Ob 
die Fahrpreiſe auf den Eiſenbahnen etwas billiger oder nicht 
ſind, iſt dabei ein ganz geringfügiges Beiwerk. Zur Noth 
würden die großen Zuckerfabriken dieſe Draufgabe wohl noch 
aus Eigenem zulegen, und ſchon ein flüchtiger Blick auf die 
Einzelheiten der Sachſengängerei zeigt, daß dies Moment ſchon 
heute wenig in Betracht kommt. So ziehen die ländlichen 
Arbeitskräfte zum Theil nur wenige Meilen weit in die Rüben⸗ 
gegenden der heimathlichen Provinz, ein anderer Theil 80 bis 
100 Meilen weit nach der Provinz Sachſen. Die ſächſiſche 
Rübeninduſtrie kann alſo die Mehrkoſten, die ſie durch den 
Transport gegenüber den weſtpreußiſchen Zuckerfabriken aufzu⸗ 
wenden hat, ganz gut ertragen. Mit der Erſchwerung der 
Sachſengängerei durch die Eiſenbahnverwaltung iſt es hiernach 
wirklich nichts. 

Dieſe ganze Erſcheinung ſollte überhaupt nicht unter dem 
Geſichtspunkt einſeitiger Parteimeinungen betrachtet werden. 
Die Sachſengängerei iſt ein ausgezeichnetes Objekt zum 
Studium wichtiger ſozialer Strömungen, deren Unaufhaltſam⸗ 
leit aller kleinlichen Eingriffe polizeilichen Charakters ſpottet. 
Das ländliche Proletariat in den oſtelbiſchen Provinzen kann von 
der großen Maſſe der Beſitzer (höchſtens ein Theil des Groß⸗ 
gi ausgenommen) materiell vielleicht wirklich nicht 
eſſer geſtellt werden, als es jetzt geſchieht. Das Heilmittel 
gegen die Sachſengängerei, das zumeiſt empfohlen wird, die Leute 
beſſer zu bezahlen, damit fie nicht in die Verſuchung zum Auswan⸗ 
dern gerathen, gleicht jo ein wenig den theueren Rezepten, die dem 

anken wohl helfen würden, wenn er nur das Geld hätte, die 
Apothekerrechnung zu zahlen. In gewiſſem Sinne könnte man 
agen, der Wegzug vieler Tauſende von ländlichen Arbeits⸗ 
aͤften aus dem Oſten während der Hälfte des Jahres ſei ein 
wohlthätiges Ventil, deſſen Offenhaltung die Anſammlung von 


gefährlicher Unzufriedenheit verhindere. Und schließlich, was h 


jollte aus der Rübeninduſtrie werden, wenn es nach den 
Wünſchen der Agrarier ginge und die Arbeiter und Arbeiterinnen 
gamunget würden, in ihrer Heimath zu bleiben? Man kann 
ber das ungeſunde Anwachſen A Rübeninduſtrie die 
ſtärkſten Bedenken haben, fo iſt dieſe Industrie nun doch ein⸗ 
mal da, und ihre Vernichtung würde weitere Zerſtörungen in 
Gefolge haben müſſen. So ergiebt ſich das Wunderliche, daß 
die Behörden, die im Oſten den Agrariern gern zu Willen fein 
möchten und die Sachſengängerei zu verhindern ſuchen, umge⸗ 
kehrt in der Provinz Sachſen die Intereſſen der Zuckerinduſtrie 
wahrnehmen. f 
Ein konſervativer Sozialpolitiker, Karl Kärger, hat im 
Jahre 1890 eine ſehr gründliche Schrift 3 „Die 
achſengängerei“. (Berlin, Verlag von Pau ag) Der 
Verfaſſer ift ſelbſtverſtändlich wenig erbaut von dieſen Wande⸗ 
rungen der ländlichen Bevölkerung, aber er hat ſich die a 
Einsicht bewahrt, um die tieferen, dem Bereiche der Wi 
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Jahrgang. 


Sonntag, 13. März. 


enthobenen Gründe für die Bewegung zu erkennen. 
weiſt beiſpielsweiſe nach, wie das Einlieger⸗Proletariat in der 
Neumark zur kümmerlichſten Lebensfriſtung verurtheilt iſt und 
gern nach jeder günſtigeren Arbeitsgelegenheit greift. In den 
Höhengegenden ſüdlich der Warthe und Netze ſei der Boden 
mager und von ſo geringem Ertrage, daß es dort Aecker gäbe, 
die noch vor Kurzem nur alle fünf Jahre mit ſpärlich wachſen⸗ 
dem Getreide beſtellt waren, in der Zwiſchenzeit aber brach 
lagen. In der Wartheniederung, woßes etwas beſſer ſtehe, 
müſſe ſich gleichwohl der Bauer beim Eggen ſelber als Zug⸗ 
thier vorſpannen. Die Torfſtecherei werde in der regelloſeſten 
und unvernünftigſten Weiſe betrieben; die Lebenshaltung ſei 
die erbärmlichſte. Dieſelben Verhältniſſe, obwohl naturgemäß 
mit lokalbedingten Verſchiedenheiten, herrſchen in zahlreichen 
Gebieten der öſtlichen Provinzen. Nur zu erklärlich ſei es, 
daß der Werbetrommel der Zuckerfabriken Tauſende nachlaufen, 
die ſich dabei immer noch beſſer ſtehen als in der Heimath, 
wo ſie dem Hungertode nahe waren. Kärger weiſt nebenbei auch 
gut und überzeugend nach, warum auf den Rübengütern keine 
eingeſeſſenen Arbeitskräfte vorhanden ſein können. Der Boden 
iſt zu werthvoll, als daß ihn der Grundbeſitzer in kleinen 
Fetzen an Knechte und Tagelöhner vergeben ſollte. Ueberdies 
könne ſich der Arbeiter zumeiſt kein Vieh halten, weil die 
Wieſen und Weiden fehlen; der ſächſiſche Grundbeſitzer betreibe 
hauptſächlich die Stallmaſt aufgekaufter Zuchtthiere. 

Kärger ſchätzt die erſparte Summe, mit der die Sachſen⸗ 
gänger im November heimkehren, im Durchſchnitt auf 150 M., 
wovon die Leute dann im Winter ehren. Den Kultur⸗ 
einfluß der Sachſengängerei ſchätzt der Verfaſſer unbefangener⸗ 
weiſe außerordentlich hoch. Er hebt hervor, daß der allzähr⸗ 
liche Aufenthalt der Leute des Oſtens in den weſtlichen Landes⸗ 
theilen das Niveau ihrer geiſtlichen Bildung ganz bedeutend 
ſteigere. Durchgängig kleiden ſich die Sachſengänger beſſer als 
die Daheimgebliebenen. „Viele Mädchen, beſonders die aus 
Oberſchleſien und anderen polniſchen Sprachgebieten ſtammenden, 
gehen in den erſten Jahren ſtets barfuß, allmählich aber fangen 
ſie an, ſich unter lauter beſchuhten Leuten ihrer blanken Füße 
zu ſchämen, und ſie ſchaffen ſich Schuhwerk an. Auch in 
anderer Beziehung wirkt der Aufenthalt in den ſächſiſchen Ka⸗ 
ſernen, beſonders auf die Mädchen, kultivirend. Denn erſtens 
werden fie hier ... zur Ordnung und Sauberkeit angehalten 
und gewöhnen ſich dieſe immer mehr an. Eine andere Kultur⸗ 
wirkung wiederum macht ſich bei den Oberſchleſiern geltend. 
Es iſt das eine Erhöhung der Lebenshaltung, insbeſondere 
eine Angewöhnung einer nahrhafteren Koſt.“ 

Die Sachſengängerei als Kulturhebel, das iſt wahrhaftig 
nicht die Abſicht der dabei betheiligten Wirthſchaftsfaktoren, 
aber es macht ſich doch hübſch, daß auch hier einmal die 
Ironie der Geſchichte ſelbſtändig waltet und zu Erſcheinungen 
führt, die mit manchem, ſonſt bei der Sache im höchſten Grade 
Bedenklichem, doch wieder einigermaßen ausſöhnen können. 
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Deutſchland. 

Berlin, 12. März. Zur Erklärung der gegenwärtig 
ſo ſtarken Arbeitsloſigkeit wird jetzt nicht unzutreffend 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die Vermehrung der Geburten 
ſeit 1871 nunmehr eine eg Angebots von Arbeits⸗ 
kraft zur Folge hat. Binnen 20 Jahren äußert ſich die Wir⸗ 
kung vermehrter Arbeiterfortpflanzung und verringerter Kinder⸗ 
ſterblichkeit auf die Höhe des Arbeitsangebots. Es iſt fait 
verwunderlich, daß dieſer Grund des Arbeitsüberfluſſes, der ja 


ſelbſtverſtändlich die Arbeitsloſigkeit allein zu erklären nicht]! 


ausreicht, bisher überſehen wurde. Freilich bleibt dabei zu 
. daß eine Vermehrung der Bevölkerung nicht 
bloß das vermehrte Angebot von Arbeitskräften ſondern ebenſo 
eine Erſtarkung der Konſumtionsfähigkeit der Nation zur Folge 
at. Die Kräfte, die um Arbeit werben, thun dies alſo bei 
ſtarker Zunahme der Volkszahl nicht vergeblich, weil ihnen die 
Kräfte gegenüberſtehen, die ihre Arbeit in Geſtalt von neu⸗ 
erzeugten Gütern verwerthen können. Die Frage nach der 
Urſache der Arbeitsloſigkeit bleibt hiernach doch wohl eine 
ſolche lokaler Vorgänge von vorübergehender Geltung. Immer⸗ 
hin ſollte man, wie geſagt, das oben angeführte Argument, auf das 
die „Nat.⸗Ztg.“ aufmerkſam gemacht hat, mit in Rechnung 
ſtellen. — — Neuere Auſſchlüſſe über die Urſache der „Hunger⸗ 
revolten“ verſpricht ein an den Anſchlagsſäulen angekündigtes 
Büchlein von einem Herrn Karl Schneidt, der älteren Berlinern 
noch im Gedächtniß iſt als Adlatus — Haſſelmanns, des 
Anarchiſten. Der Titel enthält eigentlich ſchon die Angabe 
der Urſache, die die Straßenkrawalle nach der Meinung des 
Verfaſſers hatten; es ſoll der Hunger ſein, und das iſt ja 
zum guten Theil auch richtig. Hiernach kann das Schriftchen 
neue Aufſchlüſſe offenbar nicht bringen. Es macht einige Be⸗ 
merkungen über die Perſon des Herrn Keßler, der in der erſten 
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Kärger] Arbeitsloſen⸗Verſammlung das Referat erſtattete, bringt dann 


über die Verſammlung noch einige Einzelheiten, und macht 
zuletzt einige belangloſe Ausführungen gegen die alte Partei 


der Sozialdemokratie, die „offizielle“ Sozialdemokratie, wie 
fie jetzt von den Jungen und Anarchiſten genannt wird. — — 
Ueber die Raſchdorffſchen Pläne zum Dombau hat ſich 


die „Schleſ. Ztg.“ berichten laſſen, daß die Fagade der römi⸗ 
ſchen Peterskirche dem Architekten vom Kaiſer als Vorbild 
angegeben worden ſei. Der Kaiſer habe bei ſeinem Beſuche 
Roms an der Peterskirche ſolchen Gefallen gefunden, 
daß er einen ähnlichen Ban für Berlin gewünſcht habe. Richtig 
iſt hieran, daß der Raſchdorffſche Dom in der That Anklänge 
an die Barockarchitektur italieniſcher Kuppelkirchen hat, aber 
unrichtig iſt, daß der Kaiſer den angegebenen Wunſch geäußert, 
und dabei auf ſeine römiſchen Eindrücke verwieſen hat. Die 
Pläne Raſchdorffs nämlich haben bereits dem verſtorbenen 
Kaiſer Friedrich vorgelegen, ſo daß alſo ein Zuſammenhang 
zwiſchen der römiſchen Reiſe des jetzigen Kaiſers und den 
Bauprojekten nicht beſteht. So viele Aenderungen Raſchdorff 
auch im Laufe der Jahre an ſeinen Grundriſſen vorgenommen 
hat, ſo iſt der Bauſtil doch immer derſelbe geblieben. Es iſt 
nicht unmöglich, daß die günſtige Stimmung des Zentrums 
für dieſen Dombau durch die Wahrnehmung mit beeinflußt 
worden iſt, daß die Architektur in der That einen Sieg des 
katholiſchen Gedankens darſtellt. Der proteſtantiſche Kirchenbau 
hat ſeit dem vorigen Jahrhundert eine erfreuliche Selbſtändig⸗ 
keit gezeigt und im Gegenſatz zu den Bedürfniſſen und der 
Anſchauungswelt des Katholizismus das Beſondere des evan⸗ 
geliſchen Kultus herauszubilden verſucht. Es ſei nur an die 
Frauenkirche in Dresden und an die Michaeliskirche in Ham⸗ 
burg erinnert, bei denen kein Kunſtverſtändiger den Irrthum 
begehen könnte, ſie für katholiſche Kirchen zu halten. An dieſe 
Vorbilder wird der Raſchdorffſche Dom in keiner Weiſe erinnern. 
Leider, muß man ſagen. 


— In der Organiſation der Kolonialverwaltung für 
Deutſch⸗Oſtafrika ſteht, wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, mit 
dem 1. April d. J. eine weſentliche Veränderung in ſofern 
bevor, als die kaiſerlichen Bezirkshauptleute aus der Schutz⸗ 
truppe ausſcheiden und in den Reichsverwaltungsdienſt über⸗ 
treten. Durch dieſe Entkleidung der Bezirkshauptleute von 
ihrem militäriſchen Charakter ſoll die bereits früher angebahnte 
Trennung zwiſchen der Zivilverwaltung und der militäriſchen 
Organiſation der kaiſerlichen Schutztrupe und die Unterordnung 
der letzteren unter jene weiter durchgeführt werden. Bezüglich 
der Uebernahme der durch den unlängſt erfolgten Tod des 
Hauptmanns Krenzler unbeſetzten e e Tanga 
ſchweben dem Vernehmen nach gegenwärtig Verhandlungen mit 
Herrn von St. Paul⸗Illaire. Weiterhin verlautet, daß 
der derzeitige Oberführer der Schutztruppe, Dr. Wilhelm 
Schmidt, welcher demnächſt aus der Schutztruppe ausſcheidet, 
als Gouverneur nach den Marſchallinſeln gehen ſoll. 


— Die regierungsfreundliche ultramontane „Germanfa“ 
ſucht den Eindruck, den die Häufung von Majeſtätsbeleidi⸗ 
ungsklagen in der letzten Zeit hervorgerufen, dadurch abzu⸗ 
ſcwächen, daß ſie erzählt, wie viel „Märtyrer“ der Kultur⸗ 
kampf mit ſeinen Fee feu erzeugt habe. Ein ſehr 
naives Beginnen! Soll man in zwanzig Jahren keine Fortſchritte 
machen dürfen? Oder iſt es ein Gebot der Staatsraiſon, gewiſſe 
politiſche Fehler immer wieder von Neuem zu begehen? 
© Aus Weſtpreußen, 11. März. Oberpräſident v. Goßler 
hat an die Behörden der Städte der Provinz und an andere Kor⸗ 
porationen ein Rundſchreiben gerichtet, in welchem um gut⸗ 
achtliche Aeußerungen über Projekte zur Hebung des öffent⸗ 
Verkehrs erſucht wird. „Die Lage, in welcher ſich 
aft, Handel und Industrie Weſtpreußens — jo heißt 
es in dem Erlaß — befindet, 19 den Verwaltungsbehörden die 
Pflicht auf, dieſenigen neuen Einrichtungen des ie Ver⸗ 
kehrsweſens zu ermitteln und höheren Orts vorzuſchlagen, welche 
nach dem heutigen Stande der Kultur die Wohlfahrt der Provinz 


u fördern 
ſtrebungen er Betheiligten, welche ſich gern an Zentral⸗ 
behörden oder an ihre Abgeordneten mit Geſuchen wenden und 
Stimmung für ihre Projekte neh, ohne auf die Intereſſen der 
übrigen Bewohner der Provinz Rückſicht zu nehmen, eine gewiſſe 
Ordnung zu bringen und die Projekte nach dem Maßſtabe ihrer 
Bedeutung zu klaſſifiziren.“ — Der Oberpräſident giebt nun ein 
Verzeichniß derjenigen Waſſerſtraßen und Eiſenbahnen, deren Her⸗ 
Er im A der Provinz angeſtrebt wird behufs n 
licher Aeußerung. Von Waſſerſtraßen werden genannt: Herſtellung 
einer beſſeren Verbindung der unteren Weichſel ai dem Friſchen 

aff, eine Verbindung zwiſchen der Elbinger Weichſel und dem 

eichſel⸗Haff⸗ Kanal, iffbarmachung der Sorge und Thiene, 

erſtellung einer Verbindung des Oberländiſchen Kanals mit der 

eichſel vom Geſerichſee bei Dt. Eylau unter Benutzung der Oſſa 
bis Graudenz, Einlegung einer Kette in den Weichſelſtrom zur 
Schleppſchifffahrt von Pim bis Brachemünde und Schiffbar⸗ 
machung der Drewenz von Leibitſch aufwärts. Von Eiſenbahn⸗ 
linien werden erwähnt: Ausbau der Weichſelſtädtebahn als Voll⸗ 
bahn, Herſtellung verſchiedener Bahnanlagen in und um Danzig 
und ferner 5 neue Linien rechts und 6 links der Weichſel, von 
denen die wichtigſten find: Marienwerder ⸗Biſchofswerder, 8 
Tolkemitt⸗Frauenburg⸗Braunsberg(Haffbahn), Leſſen⸗Beſchofs werder, 
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Schönſee⸗Gollub, Neuſtadt⸗Stolp, Bütow⸗Karthaus, Konitz Bütow 
een, 10 d Gebert der pte Oauptber 

ochum, 10. Gelegen er letzten Hauptverſamm⸗ 

lung des Wanner Mereins kam auch die Savona⸗An⸗ 

e fe ge 15 e 145 zulichen Ausf in ge 1 a ar 6 770 

n ſeinen diesbezüglichen Ausführungen an einer Stelle au otiz 

von einer Nachricht der „Köln. Volksztg.“, nach welcher der 


Bochumer Verein für Savona bedeutende Verpflichtungen V 


für die Haltbarkeit der von Savona an italieniſche Bahnen 
gelieferten Schienen und anderer Eiſenbahn⸗Materialien übernom⸗ 
men habe. Baare bezeichnete damals dieſe Nachricht als un⸗ 
richtig, was die „Köln. Volksztg.“ veranlaßte, über die An⸗ 
gelegenheit neue Erkundigungen einzuziehen, deren Reſultat ſie in 
einem längeren Artikel im November v. J. veröffentlichte. Hiernach 
hatte der Bochumer Verein dem Savona =» Werk 450 000 Lire 

talieniſche Staatsrente zur Verfügung geſtellt, und mit 
dieſen Werthpapieren hatte dann das „Savona⸗Werk“ ſelbſt die 
Kaution beſtellt. Die „Köln. Voltsztg.“ knüpfte an dieſe Thatſache 
eine Reihe Erwägungen, welche keineswegs geeignet waren, die 
damalige Richtigſtellung Baares in beſonders günftigem Lichte er⸗ 
ſcheinen zu laſſen, und der ganze Artikel wurde dann von der 
„We 0 Volkszeitung“ wörtlich übernommen und 
von dieſer ſcharf gloſſirt. Auf Antrag Baares erhob hierauf die 
hieſige königliche Staatsanwaltſchaft gegen den verantwortlichen 
Redakteur der „Volksztg.“ Herrn Lunemann Anklage aus den 
Paragraphen 185 und 187 (verleumderiſche 8 des R.⸗ 
Str.⸗G.⸗B. Das Sean Landgericht lehnte indeß die Verfolgung 
aus 187 ab und beſchränkte die Anklage auf 185 und 186. Geſtern 
ſtand in der 1 vor der hieſigen Strafkammer 
Verhandlungstermin an, der aber ein Reſultat deshalb nicht brachte, 
weil der angeklagte Redakteur von dem ihm durch 8 24 der Straf⸗ 
prozeß⸗Ordnung gewährleiſteten Rechte, Richter aus Beſorgniß der 
Befangenheit ablehnen zu dürfen, Gebrauch machte und den ganzen 
Gerichtshof: die Amtsgerichtsräthe Pellinghoff (Vorſitzender), Kunſt, 
Stöcker, Frensberg und den Amtsrichter Neukamp ablehnte. 
Die Gründe für die Ablehnung beizufügen, fand Herr L. keine 
Gelegenheit, da der Vorſitzende ihm kurzer Hand das Wort abſchnitt 
und die Sitzung ſchloß. 

Hamburg, 11. März. In der Welfenfonds⸗Ange⸗ 
legenheit erfahren die „Hamb. Nachr.“ neuerdings, daß die Ver⸗ 
handlungen die Braunſchwe Are 1 direkt nicht berührt 
haben, dagegen eine Perſpektive auf die Möglichkeit einſtiger Re⸗ 
gierungsfählgkeit des Sohnes des Herzogs von Cumberland wohl 
eröffnen. Sicher jet, daß eine e e des Herzogs auf 

annover weder erfolgt noch gefordert ſei. Es habe ſich bei den 
Verhandlungen darum gehandelt, daß der Herzog an den Kaiſer 
ein beſtimmt formulirtes Schreiben richtete, weile Inhalt jede 
Verwendung der auszuliefernden Zinſen zu Agitationszwecken gegen 
Preußen ausſchließt. 5 

Braunſchweig, 11. März. In einer geſtern Abend vom li⸗ 
beralen (reiſinnigen) Verein hier abgehaltenen Ver⸗ 
Sammlung, in welcher der frühere Reichstagsabgeordnete Landgerichts⸗ 
direlt'r Baumgarten über die potitiſche Lage ſprach, wurde 
ſchließlich eifrig die Frage erörtert, ob ſich im Intereſſe des libe⸗ 
ralen Gedankens angeſichts der hereingebrochenen konſervativ⸗ 
klerikalen Reaktion wohl ein feſter Zuſammenſchluß 
der Freiſinnigen und der Nationaliberalen em⸗ 
pfehle. Die Gegner eines ſolchen Zuſammenſchluſſes machten außer 
grundſätzlichen Einwänden auch parteitaktiſche Rückſichten geltend 
und ſprachen die Anſicht aus, daß ein Zuſammenſchluß beider 


Parteien mit den unvermeidlichen Reibungen unterebnanber inben. Jugend 


iberalismus und auf die Stimmun 
olke hin, das von feinen Parteiunterſchieden nichts mehr w 


Rußland und Polen. 


Der neue Verkehrsminiſter Witte ſcheint im Dienſt 
große Schneidigkeit bekunden zu wollen. Ueber eine ſoeben 
von ihm getroffene Anordnung erhält die „Nat.⸗Ztg.“ nach⸗ 
folgende Depeſche: 

Petersburg, 10. ee Der neue Miniſter der Verkehrs⸗ 
Anſtalten hat den Befehl erlaſſen, daß alle Beamten des Miniſte⸗ 
riums von 11 Uhr Morgens bis 5¼ Uhr Abends im Miniſterium 
anweſend zu ſein haben. 


Frankreich. 


* Aus Anlaß der Ruheſtörungen, die vor einiger Zeit 
in der Pariſer Zivilingenteurſchule ſtattfanden, wurde darauf hin⸗ 
ewieſen, daß bei dieſer Bewegung auch eine gewiſſe Verſtimmung 
Hinfichtlich der militäriſchen Einrichtungen zum Aus⸗ 
druck gelangt wäre. Insbeſondere beklagten 15 die Zöglinge über 
beſtimmte militäriſche Uebungen, woraus geſchloſſen werden dürfte, 
daß eine Art Militärmüdigkeit bereits in Frankreich ein⸗ 
getreten iſt. Jetzt werden der „Nat.⸗Ztg.“ aus Lyon Vorgänge 
T die ebenfalls auf einen ſchroffen Gegenſatz zwi⸗ 
chen Zivil und Militär ſchließen laſſen. Den äußeren 
Anlaß zu den gemeldeten Streitigkeiten bot der Profeſſor der me⸗ 
diziniſchen Fakultät von Lyon, Morat, welchem die Studenten vor⸗ 
warfen, daß er die Böglinge der Ecole militaire vorziehe. Am 
8. März drangen die Studenten der Medizin zu Lyon in das 
7 Ro eater der Ecole de médicine ein und zertrümmerten, als 
ſie den Profeſſor Morat nicht vorfanden, deſſen Lehrſtuhl, ſowie 
die Lampen, worauf ſie mit dem Ruf: „Entlaſſung! Nieder mit 
den Rothhoſen!“ die Lehrſäle der Fakultät durchzogen. Die 
Studenten behaupten insbeſondere, daß die pantalons rouges der 
Militärſchule bei den Vorträgen und in den Kliniken die beſten 
Fa angewieſen erhalten, ſowie bei den Prüfungen den 
ivilſtudenten in jeder Hinſicht vorgezogen werden. 
letzteren vor der Wohnung des Proſeſſor Morat ebenfalls demon⸗ 
ſtrirt hatten und von der Polizei zerſtreut worden waren, 
begaben fie ſich, von neuem geſammelt, vor bie militäriſche Ecole 
de santé. Dort fand eine zweite Kundgebung ſtatt, die ſich unter 
dem Rufe: Nieder mit den Rothhoſen! unmittelbar gegen die 
militäriſchen Studenten richtete. Die Demonſtrationen dauerten 
im Ganzen drei Stunden. In den Univerſitätskreiſen von Lyon 
herrſcht große Aufregung über dieſe Ruheſtörungen, „deren Ende 
man“, wie der „Figaro“ hervorhebt, „unglücklicherweiſe nicht vor⸗ 
herſieht“. Derartige Symptome, aus denen hervorgeht, daß die 


Nachdem die M 


Bulgarien. 

* Auf Anſtiften Rußlands iſt die Ermordung des 
bulgariſchen Agenten Vulkowitſch in Konſtantinopel allge⸗ 
mein zurückgeführt worden. Jetzt ſcheint dieſer Verdacht eine 
Beſtätigung zu erhalten. Chriſto, ein Bulgare niederer Her⸗ 
kunft aus Makedonien, der außer Schindarow jüngſt unter 
Verdacht verhaftet wurde, an der Ermordung des Dr. Vulko⸗ 
witſch betheiligt zu ſein, legte nach einer Konſtantinopeler Mel⸗ 
dung der „Voſſ. Ztg.“ ein volles Geſtändniß ab. Nach 
den Angaben Chriſto's kam ein gewiſſer Wladimir Schiſch⸗ 
manow, ein Bulgare, in Dienſten der ruſſiſchen Poſt in 
Konſtantinopel und thätiger Korreſpondent des Odeſſaer Ko⸗ 
mitees der bulgariſchen Mißvergnügten, begleitet von Tufekt⸗ 
ſchiew, einem der Mörder Beltſchews, zu ihm und ſagte, das 
Odeſſaer Komitee hätte den Tod Vulkowitſchs dekre⸗ 
tirt. Er fragte ihn, ob er Vollſtrecker dieſes Dekrets ſein 
wolle. Chriſto ſagt, er hätte ſich geweigert, aber verſprochen, 
einen Stellvertreter zu finden. Er wendete ſich an einen 
Freund, Namens Georg Merdjean, der ſich ebenfalls weigerte, 
den Mord zu verüben, aber ſich durch vier türkiſche Lires be⸗ 
ſtechen ließ, Schweigen zu beobachten. Da Chriſto keinen 
Mann ſtellen konnte, übernahmen Schiſchmanow und Tufekt⸗ 
ſchiew ſchließlich ſelber die Aufgabe mit dem Ergebniß, daß 
zwei Ruſſen, die Chriſto unbekannt ſind, den Auftrag an⸗ 
nahmen und den Mord ausführten. In Folge der Ent⸗ 
hüllungen Chriſto's wurde Schiſchmanow, wie ſchon gemeldet, 
verhaftet, aber einen Tag ſpäter kraft eines ſpeziellen kaiſer⸗ 
lichen Irades, der unzweifelhaft durch die thätigen Bemühun⸗ 
gen der ruſſiſchen Botſchaft im Palaſt erwirkt worden, frei⸗ 


gelaſſen. 
Griechenland. 

* Athen, 11. März. Die Lage ſpitzt ſich hier immer 
mehr zu. Nach allen hier einlaufenden Berichten iſt die Stim⸗ 
mung im Lande nervös ⸗nattonal, aber nicht roya= 
liſtiſch, und das Paxteiweſen kaum weniger vergiftet, als es in 
den Tagen des alten Hellas war; man bekämpft ſich überall mit einer 
Erbitterung, als wären die ſchlimmſten Feinde in den politiſch 
anders denkenden Landsleuten zu finden. Woher der König den 

uth zum Bruch mit Delyannis gefunden fiche iſt ganz unerfind⸗ 
lich, wenn nicht etwa von Rußland her Zuſicherungen erfolgt ſind. 
Auf die Verwandtſchaft mit dem deutſchen Katſer⸗ 
r wird man in Griechenland keine Luftſchlöſſer 

auen dürfen. In Fragen der Politik entſcheiden Intereſſen, 
nicht dynaſtiſche Verbindungen, und Deutſchland hat keinerlei Anlaß, 
in welcher Form immer es ſein mag, an den griechiſchen Dingen 
theilzunehmen. Griechenland tbäte ſicherlich am beiten, auf eine 
doch undurchführbare Großmachtsrüſtung zu verzichten und ſich 
lediglich ſeinen inneren Angelegenheiten und dem Ausbau ſeines 
Finanzſyſtems zu widmen, das nicht anders als durch Sparſamkeit 


Eine Orientfahrt. 


Von 
Karl Böttcher. 
(Original = Bericht unſeres Spezial⸗Korreſpondenten.) 
[Nachdruck verboten.] 
Alexandria, den 28. Febr. 
IV. Von Ajaccio nach Alexandria. 

In herrlichſter Sonntagsſtimmung betrete ich Ajaccio. 
Würziger Kräuterduft umhaucht mich. Derſelbe Rosmarin⸗ 
duft, welcher die ganze Inſel durchſchwebt und von dem Na⸗ 
poleon I. in der Felſeneinſamkeit St. Helenas ſagte: „An 
dieſem Duft würde ich bei geſchloſſenen Augen mein heißge⸗ 
liebtes Korſika erkennen.“ 

Die ganze Stadt mit ihren Napoleon⸗Straßen, Napoleon⸗ 
Plätzen und Napoleon⸗Denkmälern ſtarrt von Erinnerungen 
an den todten Kaiſer. Durch eine Palmenallee, durch kleine 
winkelige Straßen gehe ich nach ſeinem Geburtshaus. Es iſt 
noch jetzt ein ſtattliches Gebäude; wie viel mehr zu jenen 
Tagen, als von hier aus der ſpätere Eroberer ſeinen erſten 
Flug in die Welt riskirte. Eine eigenartige Epiſode der Ge⸗ 
ſchichte dämmert in meinem Geiſte auf: Napoleon's Kindheit. 
Die vielen Erinnerungsgegenſtände ringsum helfen das Bild 
vervollſtändigen. Ich ſtehe im Familienzimmer. Von der 
Wand blickt ein herrliches Frauenportrait — Mutter Lätitia. 
Unweit davon ein wurmſtichiges Spinett. Die Phantaſie 
zeigt mir, wie die junge Mutter ihrem Sohne den erſten 
Muſikunterricht ertheilt — eine friedliche Szene, grell kon⸗ 
traftirend mit dem ſpäteren Kriegslärm. Gewaltſam zieht es 
mich nach den Taſten. Ich verſuche zu ſpielen: „Will einſt 
das Gräflein ein Tänzchen wagen — Mag er's nur ſagen; 
— Ich ſpiel ihm auf!“ Hu, wie es ſchrillt, das Spinett 
des Welteroberers! Ganze Oktaven verſagen den Dienſt. Es 
rumort und wimmert zum Erbarmen. Gerade wie ſpäter in 
der Geſchichte des Bonapartismus. Schon Napoleon wußte 
ein Lied davon zu fingen ... Mit bedeutſamer Wichtigkeit 
zeigt mir jetzt der Führer jenes Bett, in welchem der große 
Korſe das Daſein erblickte. — Nun habe ich genug von Na⸗ 
poleon und wende mich dem Straßentrubel zu. 

Wer das Korſenvolk eingehend ſtudiren könnte! Dieſe 
weltabgeſchiedenen, zumeiſt ſchwarzgekleideten Menſchen in ihren 
unwegſamen Felſenlabyrinthen, in ihrer ſchönen Gebirgswild⸗ 
niß bergen jo manch tiefinnige Herzensgeſchichte, ganz Granit 
wie ihre Klippen, wunderbar wie ihre Natur, heiß wie die 
darüber hängende Sonne. Die an den Wegen und Bergab⸗ 
hängen verſtreuten Gräber, welche mir auf meinem Spazier⸗ 
gang um die Stadt begegnen, die in manchen Stein einge⸗ 
hauenen Kreuzlein, jene Stellen zeigend, wo die „Vendetta“ lei⸗ 


denſchaftliche Herzen kalt machte, geben davon beredtes Zeugniß. 


O, 9 0 korſiſche Vendetta! Sie erſcheint mir, wie ein großes, 
leichenblaſſes, entſetzliches Haupt, welches über der Inſel ſchwebt 
und ſtumm auf ſie herniederſchaut. Ein Vendetta⸗Haupt, ein 
ſchlangenartiges, grauenvolles. Wer es anzublicken wagt, den 


packt die Fuze, daß er Rache ſckwört und dann von Berg 


u Berg, von Höhle zu Höhle jagen muß, hinter ſich die 
lutrache und das Geſetz, die ſich an ſeine Sohlen heften. 
In einem echt korſiſchen Reſtaurant erfreue ich meinen 
Magen mit einem Nationalgericht: eine Miſchung von weichem 
Käſe, Rum und Zucker. Das ſchmeckt nach einer undefinir⸗ 
baren Pracht. Inzwiſchen tollt draußen das Karnevalsleben 
vorüber, von zwei träg daherkriechenden Leichenzügen durch⸗ 
brochen; wird unbändig gelacht, tiefſchmerzlich geweint — beides 
zu gleicher Zeit. 

Morgens vier Uhr verlaſſen wir den Hafen. Nach einigen 
Stunden erſcheint die Küſte Sardiniens. ir nähern uns der 
Straße von Bonifacio — ein bei der Schifffahrt wenig be⸗ 
liebter Weg. Wohin der Blick fällt ſtarrende Felſen. 
Himmel, Waſſer und verwüſtetes Geſtein. An den Ufern eine 
endloſe, arbeitende, gepeinigte Waſſermaſſe — das Selbſtge⸗ 
ſpräch der Wellen. An⸗ und Abrollen der Wogen, gigantiſches 
Geklipp allüberall. Eine grandioſe Szenerie. O, wenn in 
dieſe Felsregionen der Meernebel ſteigt und den Horizont ein⸗ 
nimmt und ſich nach allen Richtungen hin verbreitet wie ein 
Oeltropfen auf dem Papier! Dann wehe dir, armes Schiff! 
— Unſer Kapitän wählt dieſen kurzen Weg, weil das präch⸗ 
tigſte Seewetter herrſcht. Jetzt fahren wir an der Inſel 
Caprera vorüber, wo Garibaldi begraben liegt. 

Die Fröhlichkeit der Paſſagiere ſteht in üppigſter Blüthe. 
Ein ſolcher Zuſtand zeigt ſtets das Wetter an; Niemand wird 
ein heiteres Geſpräch beim Sturm führen oder ein tieftrauriges, 
wenn das Schiff behaglich durch die ruhige See ſtreicht. 
Dieſe angenehme Situation veranlaßt mich zu einer eingehen⸗ 
deren Beſichtigung der mir bisher unbekannten Schiffsräume. 
Ich ſteige zu den Maſchinen hinunter, ſtatte dann der Küche, 
der Bäckerei, der Schlächterei, der Druckerei, dem vier Ochſen 
enthaltenden Stall meinen Beſuch ab, beſichtige Alles mit einer 
Gründlichkeit, als wäre ich auf einer Inſpektions eiſe. Ich 
finde Alles in ſchönſter und imponirendſter Ordnung. Zenſur: 
vorzüglich. Was mich beſonders intereſſirt, iſt unſere Verpro⸗ 
viantirung. Die Orientreiſegeſellſchaft — hundertundfünfzig 
Paſſagiere und zweihundertundfünfzig Köpfe Schiffsperſonal — 
verſchlingt unglaubliche Quantitäten. Wir brauchen während 
der zweimanatigen Fahrt u. A. 33 000 Pfund Fleiſch, 9000 
Pfund Geflügel, 600 Ztr. Kartoffeln, 3200 Pfd. Schinken, 
5000 Pfd. Butter, 1500 Pfd. Käſe, 10 000 Pfd. Erbſen und 
Hülſenfrüchte, 3600 Pfd. Gemüſe in Doſen, 170 Tonnen 2 
2000 Pfd. rohes Eis. Wenn unſere Damen in der Pracht 
der ſüdlichen Sonne jo anmuthig auf dem Verdeck dahin⸗ 
ſpazieren — man ſieht wenigſtens, was Alles dazu gehört, 
um dieſe Reize zuſammenzuhalten. h 

Und erſt, wie viel die Schiffsmaſchinen verſchlingen! Die 
Paſſagiere der „Auguſta Victoria“ haben es nicht beſonders 
eilig. Deshalb fährt das Schiff verhältnißmäßig langſam. 
Trotzdem benöthigt es täglich 100 Tonnen — d. h. etwa 
10 Eiſenbahnwaggons — Kohlen. Und doch hat es einen 
Fehler: es verwöhnt ſeine Paſſagiere aufs Gründlichſte. In 
keinem Hotel, ſelbſt in dem hervorragendſten, will es Einem 


mehr ſchmecken. Stets 

der „Wie dust die ” 
ir paſſiren die Lipariſchen Inſeln, biegen in die 

von Meffinn ein und ra er viertägige 8493 

Alexandria vor uns. 

Eines Abends wird ein flotter Kommers abgehalten. Alle 
durſtigen Kehlen verſammeln ſich im Speiſeſaal der zweiten 
Kajüte. Es gilt ein ſcharfes Zechen. Dreihundert Flaſchen 
Bier ſollen die Hälſe gebrochen werden. Hei, wie jetzt die 
Bierblumen erblühen! „Proſit, Bruder, auf dem Mittelmeer!“ 
Kommersbücher werden ſichtbar. Bei manchen Leuten an Bord 
beſteht die Reiſebibliothek aus Bädecker und Kom mersbuch. 
Lieder erſchallen: „Deutſchland, Deutſchland über Alles —“, 
„Im ſchwarzen Walfiſch zu Ascalon —“ und manch andere 
wunderſame, gewaltige Melodei. Wie das durch die kleinen 
Luken aufs Meer hinausſingt! Was wohl jetzt die Haifiſche 
denken! Einige Reden ſteigen. Auch der Damen wird in 
feurigen Worten gedacht — gedacht von Einem, der immer 
den Anſchluß verpaßt hat, immer zu ſpät gekommen iſt und 
es deshalb begreift, daß ihn ob dieſer Bummelei Keine wollte. 
Die Stimmung wächſt. Wenn das ſo fortgeht, iſt zu fürchten, 
daß Einige ins Schwanken gerathen. Einem iſt ſogar bei 
einer begeiſterten Rede die Zunge durchgebrannt. Ein „Bier⸗ 
gericht“ — nein, ein „Schiffsgericht“ ſoll zuſammentreten. 
Der Miſſethäter muß ſich durch das Extrinken eines Ganzen 
ſtärken. — Es iſt Nachts ein Uhr. Einige verlangen „nach 
Hauſe“. Sie „erreichen ſonſt die Pferdebahn nicht mehr und 
müſſen eine Nachtdroſchke nehmen.“ — „Ach was, Nacht⸗ 
droſchke! Die nehmen wir hundert Jahre nach der Ewigkeit!“ 
Die Fröhlichkeit erreicht eine wahre Zimboraſſohöhe. Aber 
leider, das Bier iſt zu Ende, und die drakoniſche Schiffs⸗ 
ordnung verlangt — Schluß. Bevor ich in meine Kabine 
ſchlüpfe, trete ich aufs Verdeck und blicke hinaus auf das 
nächtige Meer. Eine verteufelt verſalzene Gegend! Wenn 
hier der herrlichſte Durſt gedeiht — kein Wunder. Drüben 
aus tiefſtem Dunkel flimmert unheimliches Leuchten. Mir iſt, 
als ſchwebe in dem Feuerſtreifen eines in der Ferne ziehenden 
Schiffes der fliegende Holländer vorüber, der mir über die 
Waſſer zuraunt: „Ihr Kneipgeſellſchaft, kommt Ihr nun endlich 
zur Ruhe!“ 

Am nächſten Morgen lugen ein paar katzenjämmerlich 
angehauchte Geſichter übers Geländer mit der bangen Wetter⸗ 
frage: „Wird unſere Geliebte „Auguſta Viktoria“ heute „rollen“ 
oder „ſtampfen“?“ Sie thut keins von beidem, ſondern trägt 
uns nach einem lächelnden Tag und einer klaren, warmen 
Nacht auf ſpiegelglatter See nach dem Hafen von Alexandria. 
Freilich, ſo weit der Blick ins Weite geht — er ſtößt noch 
auf ägyptiſche Finſterniß. Dann aber hebt ſich der „dunkle 
Erdtheil“ im Morgengrauen. Aus dem Frühroth löſt ſich 
der ſchlanke Leuchtthurm, der Hafen, in dem ſich Maſten und 
Takelwerk klar vom Himmel abzeichnen, die ganze, von rother 
Guth übergoſſene Stadt mit unzähligen Kuppeln und Minarets. 
Nun aus geſchifft nach dem Wunderland der Pyramiden! 


ſehnt man ſich nach den Fleiſchtöpfen 


zurück. 


in Ordnun 
wirthſchafliſchen Bankerott. 
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zu bringen iſt. Sonſt ſteuert es in den politiſchen und 
5 ier ſcheint man insbeſondere wunder⸗ 
aren Hirngeſpinnſten gehuldigt zu haben, als man in den höchſten 
Kreiſen den Plan faßte, die Flotte beträchtlich zu verſtärken. Cha⸗ 
raktexiſtiſch für die gegenwärtige Lage tft es, daß der König heute 
zu lange Berathung mit dem früheren Miniſterpräfidenten Dri⸗ 
upis hatte. Dieſer erklärte die Auflöſung der Kammer 
für unvermeidlich. 
China. 


Die Ausgabe der „Befing-Zeitung bom 7. 
weitere Nachrichten über die beiden entſcheidenden 
Rümpfe der Regierungstruppen mit den Rebel⸗ 
en bei Pet⸗tzu⸗fu und Hſia⸗chang⸗ kao, beides Haupt⸗ 
ſtützpuntte der Aufſtändiſchen, die ſie ſeit dem Ausbruche der Re⸗ 
bellſon, d. h. ſeit Mitte November, beſetzt gehabt batten. Pei⸗ 
u⸗fu wurde am Morgen des 10. Dezember nach einem 6ſtündigen 
ampfe erſtürmt. Die Rebellen verloren über 1000 Mann; der 
Verluſt der Kaiferlichen betrug 8 Todte und 47 Verwundete. — 
Noch an demselben Tage, kurz nach Sonnenuntergang, wurde die 
zweite Feſte der Aufſtändiſchen, Hſia⸗chang⸗kao, mit Sturm ein⸗ 
enommen. Unter den Rebellen wurde ein entſetzliches Blutbad 
Angerichtet; über 2000 derſelben fielen im Gefechte. Aber auch der 
erluſt der Regierungstruppen war nicht unbedeutend; er belief 
ch auf 21 Todte und 147 Verwundete. Unter den zahlreichen 
affen, die man eroberte, befanden ſich 12 große Geſchütze. — 
Wie aus dem Berichte des Generals Heh⸗chib⸗chao hervorgeht, 
waren es die 4 zweier falſcher Sekten, die die Bevölke⸗ 
rung zum Aufſtande aufgehetzt hatten; meiſtens durch Drohungen 
und Zwang gelang es ihnen, im Laufe eines Monats viele tauſend 
Anhänger anzuwerben. — Im Ganzen haben acht größere ſieg⸗ 
Teiche Gefechte ſtattgefunden; die Zahl der getödteten Rebellen 
wird auf über 10 000 angegeben. In den don dem Aufſtande 
berührten Gebieten, welche von den Aokhan⸗ und Kharachin⸗Mon⸗ 
golen bewohnt werden, iſt die Ruhe wieder hergeſtellt worden und 
man muß die Rebellion als endgiltig unterdrückt betrachten. 


Japan. 

* Dokohama, 25. Febr. In verſchiedenen Städten iſt es an⸗ 
ih der Wahlen zu neuen Unruhen gekommen, 
wobei viele Menſchen umgekommen ſind. Die Regierung hat eine An⸗ 
ahl Oppofitionshlätter unterdrüdt und einen 

rozeß gegen die Grafen Jtagwaki und Okuma, die Leiter 
der Tihu⸗to oder der radikalen reſp. der Kalshin⸗to oder Fort⸗ 
chrittspartei, wegen angeblicher Verletzung des Verſammlungs⸗ 
rechtes eingeleitet. Ihr 5 — beſtand beiläufig darin, daß ſie 
öffentlich die Kandidatur von fünf Mitgliedern der Volkspartei be⸗ 
ürworteten. Der „Tokio Shimpo“ hat über die Auflöſung des 

arlaments einen längeren Artikel veröffentlicht, welcher allgemein 
als Manifeſt der Regierung angeſehen wird. Es heißt 
darin zum Schluß, daß das Verhalten des Parlaments, welches 
zur Auflöfung führte, nicht vereinbar mit der Wohlfahrt des 
Staates wäre; die Verfaſſung böte {eine genügende Handhabe zur 


eberwachung der Exekutive und zur Einführung von Reformen, 


anuar enthält 


läge alſo keine Nothwendigkeit vor, der Regierung den zum 


ejten des Volkes erforderlichen Kredit zu verweigern und der 
fentlichen Verwaltung Schwierigkeiten zu bereiten, nur um einen 
Miniſterwechſel herbeizuführen. — Die Blätter ſchimpfen 
egen einander in unerhörter Weile. So ſpricht die führende ra⸗ 
kale Zeitung von der Regierungspartei als von einer „Bande 
erlogener, ſchuftiger Schurken, welche den Zorn des 
mmels und der Erde auf ſich berabbeſchwören und 
weiter nichts als eine Geſellſchaft von Hunden und Füchſen 
ind.“ Als Hunde⸗ und Fuchspartei wird nämlich die konſervative 
artei bezeichnet. Die Re ierungsblätter drücken ſich ähnlich aus. 
wu Dachs, Du ſerviler Ratz von einem Mann, 5 Dein Weib 
ollte Dir ju's Geſicht ſpucken“ — in ſolchen und ähnlichen liebens⸗ 
würdigen Ausdrücken ſpricht ein angeſehenes konſervatives Organ 
vou einem radikalen Kandidaten. Hanswürſte, Ratten und Miſt⸗ 
käfer gehören zu den mit Vorliebe von der Preſſe beider Parteien 
zebrauchten Kraftworten. 
— 


Parlamentariſche Nachrichten. 


I.. C. Berlin, 11. Mürz. Die Volksſchul⸗Kommiſ⸗ 
kon hat heute nur die 88 60—64 betreffend die Kreis ſchul⸗ 
ehörden erledigt 8 60, der die Errichtung einer Kreis⸗ 
* ul Behörde für jeden Landkreis vorſchreibt, gab keinen 
nlaß zu Erörterungen. $ 61 wird mit S 64 (Zuſammenſetzung 
ud Vorſitz in der Kreisſchulbehörde) verbunden. Abg. Rick 


0 ert 
dagt was geſchehen ſolle, wenn in der aus zwei Beamten beſtehen⸗ 
* ebörde, deren Konſtruktion ohn hin ſchon eine ungewöhnliche 

„ Meinungsverſchiedenheiten beſtänden? Ferner, was in Poſen 
eſchehen ſolle, wo es keine gewählten Kreisausſchußmitglieder 
die bel Bildung der verſtärkten Kreisſchulbehörde zu den beiden 
eamten hinzutreten gebe. Geh, Rath von Bremen ent 
gegnet ad 1, deim Diſſenſe entſcheide der Regierungs⸗Präſident, 
2 in Po ſen ſeien die ernannten nichtſtändigen Mitglieder ge⸗ 
Meint. Rickert beantragt demgemäß anſtatt „gewählten“ zu 
Eben „nia tſtändigen“ was angenommen wird. Ferner beantragen 
Aneccerus, Rickert, Zedlitz als 8 64 Abi. 3 hinzuzufügen: Im 
1 e einer etwaigen Meinungsverſchiedenheit zwiſchen den beiden 
dltgliedern der Kreisſchulbehörde entſcheidet der Megierungspräfi- 
Ent. Auch dieſer Antrag findet Annahme. v. Zedlitz, Rickert, 
panneccerus, Virchow verlangen eine nähere Beſtimmung der Kom⸗ 
gen des Landraths und des Kreisſchulinſpektors im Geſetze ſelbſt. 
Ter 64 Abf. 2 enthalte nur eine allgemeine Direktive (Landrath 
wiledigung der äußeren Angelegenheiten, Kreisſchulinſpektor Ueber⸗ 
hächung des inneren Dienſtbetriebes), was nicht ausreiche. An⸗ 
deige wollen fie für 2. Leſung vorbehalten. von Huene beantragt, 
Sen Abs. 2 zu ſtreichen und die Abgrenzung der Kompetenzen der 
Naftruktion zu überlaſſen. Der Antrag wird mit den Stimmen 
unvedentrums und der Konſervativen angenommen. $ 62 blieb 
lnendederte 8 63 Abi. 1—2 erhält nach dem Antrage Enneccerus 
olgende Faſſung: Zur Beſchlußfähigkeit der verftärkten Kreis⸗ 
chulbebörde iſt erforderlich, daß der Landrath und der Kreisſchul⸗ 
nipeftor und drei zutretende Mitglieder anweſend find (alfo iſt 
— Beihlubfbigteit bei Anweſenheit eines Beamten und zweier 
atretenden Mitglieder ausgeſchloſſen). Eine längere lebhafte De⸗ 
Abe knüpft ſich an den Antrag der Minoritäts⸗Parteien (Hanſen 
ud Genofien) als F 64a folgende Beſtimmung aufzunehmen 
Die Kreis bi ünſbektoren ſind in der Regel 
au der Reihe im Schuldienſte bewährter Fach⸗ 
Günner zu wählen Die Antragſteller führen aus die 
N eiſtlichen würden nach Durchführung des Geſetzes die Geſchäfte 
3 Kreisſchulinſpektion nickt führen können, ohne ihre Berufsge⸗ 
N äfte zu beeinträ tigen. Auch in den übrigen Verwaltungen ſei 
Ne Auſſicht Fachmännern übertragen, weshalb hier nicht? Geiſt⸗ 
uche würden nicht prinzipiell ausgeſchloſſen, fie müßten aber ſach⸗ 
Annijch gebildet fein. Jetzt ſeien ſchon 229 Fachmänner ange⸗ 
kult und hätten einen wohlthuenden Einfluß auf die Schule aus⸗ 
eübt. Rickert beantragt, den Ausdruck „Fachmänner“ alſo zu 
eHlariren: „Seminariſtiſch oder akademiſch vorgebildete Schul⸗ 


zänner“ und beruft ſich darauf, daß der Kultusminiſter neuerdings 


\ 


einem Erlaß erklärt babe, für die nedeihliche Entwickelung des 
terrichtsweſens ſei es von der größten Bedeutung. daß das Amt 
i Kreisſchulinſpektors nur in die Hände von im Schulweſen er⸗ 


ee 


4 . Beamten gelegt wird. Das werde der Fall ſein ſowohl 
ei ſeminariſtiſch wie bei 1 gebildeten Schulmännern. 
Sein Antrag wolle alſo nur in das Geſetz N was gegen⸗ 
wärtige Praxis ſei. Gegen beide Anträge 
von Huene, Dauzenberg. Letzterer erklärt, die katholiſche Kirche 
werde die Schule nicht aus der Hand geben; die jetzigen Kreis⸗ 
ſchulinſpektionsbezirke ſeien zu groß; man müſſe kleinere bilden, 
dann nähmen auch die Koſten ab. Dagegen wird bemerkt, der 
Kommiſſar des Finanzminiſters habe die Mehrkoſten zu hoch ver⸗ 
anſchlagt; aber ſelbſt wenn dieſelben eine Million überſchreiten 
ſollten, ſo würden die Ausgaben immer noch niedriger ſein, als 
bei ſtrenger Durchführung des konfeſſionellen Prinzips. Werde 
der Antrag abgelehnt, ſo werde das Zentrum den Kampf gegen 
die fachmänniſche Schulinſpektion, die auch im Intereſſe der Lehrer 
dringend wünſchenswerth ſei, mit größter Energie fortſetzen und 
wahrſcheinlich mit Grfolg. Die Konſervativen hielten aber an dem 
Widerſpruch gegen die Anträge feſt, und fo wurden dieſelben mit 
den Stimmen der Konſervativen und des Zentrums abgelehnt. 
u 88 65 und 66 Stadtſchulbehörde haben die Konſerva⸗ 
ven einen Antra 
Einwohnern (in Städten von weniger als 10 (009 Einwohner durch 
Gemeindeſtatut) an Stelle der verſtärkten Stadtſchulbehörde eine 
eee in Ausſicht nimmt. Dieſelbe beſteht aus 
höchſtens 3 Mitgliedern des Magiſtrats, die der Bürgermeiſter 
und aus denen er den Vorſitzenden ernennt, ferner aus 3 Stadt⸗ 
verordneten und aus mindeſtens der gleichen Zahl des Erziehungs⸗ 
und Volksſchulweſens kundiger Männer (darunter ein erde er 
Lehrer). Letztere beiden Kategorien wählt die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung. Die dritte Kategorie bedarf der Beſtätigung durch 
den Regierungs⸗Präſidenten. ie Stadtſchuldeputationen ſollen 
außer den äußeren Angelegenheiten der Volksſchule ($ 51) eine 
Reihe der im Geſetz den Stadtſchulbehörden bezw. Schulvorſtänden 
übertragenen Befugniſſe zugewieſen werden. Nach Begründung 
des Antrags durch den Abg. von Heydebrand vertagte ſich die 
Kommiſſion. 

L. C. Berlin, 11. März. Die Budgetkommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes hat heute den ihr noch einmal über⸗ 
wieſenen Normaletat für die Direktoren und Lehrer 
an höheren Lehranſtalten nebſt den dazu geſtellten An⸗ 
trägen berathen. Der Antrag Rickert, den Normaletat als Anlage 
zu Kap. 120, Tit. 5 zu bezeichnen, alſo denſelben dem Etat gleich⸗ 
5 N wurde gegen die Stimmen der Freiſinnigen, die Reſolution 

ürre, die die jetzige Gehaltsverbeſſerung für ein Proviſorium er⸗ 
klärt, gegen 2 Stimmen, der Antrag Korſch (Anrechnung des 
früheren Gehalts) einſtimmig abgelehnt. Dagegen wurde die von 
den Abgg. Korſch, Kropatſcheck beantragte Reſolution, welche die 
Regierung erſucht, die von dem Hauſe der Abgeordneten wiederholt 
als nothwendig anerkannte Gleichſtellung der Lehrer an den höheren 
Unterrichtsanſtalten in ihrem Dienſteinkommen mit den Richtern 
erſter Inſtanz ſobald als möglich herbeizuführen, einſtimmig an⸗ 
enommen. N der Diskuſſion erklärte der Finanzminiſter, die 

erechtigung des Abg.⸗Hauſes, gemäß dem Antrage Rickert zu ver⸗ 
fahren, ſei zweifellos; indeſſen empfehle es ſich aus praktiſchen 
Gründen, das nicht zu thun. Es handele ſich hier nur um Zu⸗ 
ſchußverwaltungen; im nächſten Jahre würde dieſer Titel ver⸗ 
ſchwinden und würden dann die Mehrbeträge bei den einzelnen 
e eingeſtellt werden. 

L. C. Berlin, 11. März. Die Unterrichtskommiſſion 
des Abg⸗Hauſes hat die Petition des Schulraths Cauer und Gen. 
betreffend die Zulaſſung von Frauen zum Univerſi⸗ 
tätsſtudium berathen und einſtimmig beſchloſſen, dieſelbe der 
Regierung zur Erwägung zu überweiſen; dagegen wurde 
der Antrag auf Errichtung von Mädchengymnaſien ab⸗ 
gelehnt. Dieſer Beſchluß läßt einen erheblichen Fortſchritt in der 
Beurtheilung dieſer Stage, erkennen. Bisher wurden bekanntlich 
alle Eingaben in dieſer Richtung durch Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung erledigt. 

Berlin, 11. März. Der Geſetzentwurf über die Tertiär⸗ 
bahnen iſt vom König genehmigt worden und geht in den 
nächſten Tagen dem Herrenhauſe zu. 


2 
Lokales. 
Boſeu, den 12. März. 

* Stadttheater. Sonntag Nachmittag findet auf allſeitiges 
Verlangen nochmals eine Extravorſtellung der Puppenfee zu halben 
Preiſen ſtatt. Die Vorſtellung beginnt 4½ Uhr, endet 5¼ Uhr. 
Es ſeien namentlich Eltern, welche ihren Kindern eine Freude be⸗ 
reiten wollen, auf dieſe Vorſtellung, als die letzte Nachmittagsvor⸗ 
ſtellung aufmerkſam gemacht Die Preiſe ſind wie bei der erſten 
Nachmittagsvorſtellung: Logen 1,50 M., I. Rang 1,25 M., Par⸗ 
quett 1 M., II. Rang Sitzplatz 75 Pf., W 50 Pf., III. Rang 
50, 30 und Stehplatz 20 a ei den bishe age Vorſtellungen 
der Oper „Oberon“ waren die Plätze II. und III. Ranges meiſtens 
überfüllt, und iſt der Direktion ausnahmsweiſe die Aufführung als 
Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen geſtattet worden, dieſelbe findet 
bereits Montag ſtatt. Billettsbeſtellungen werden ſchon jest an 
der Kaſſe entgegengenommen. Das Wochenrepertoir iſt folgender- 
maßen zuſammengeſtellt. Sonntag Nachmittag 4¼ Uhr „Puppen⸗ 
fee“, Abends Satisfaktion. Montag Vorſtellung a ermäßigten 
Preiſen: „Oberon“. Dienſtag „Gleiches Recht“. ittwoch zum 
1. Male „Joſeph und feine Brüder“, Oper in 2 Akten von Möhul, 
dazu „Cavalleria Ruſticana“. Donnerſtag „Satisfaktion“. Freitag 
gr 1. Male „Madame Mongodin“, Schwank in 3 Akten von 
Ernſt Blum und Paul Tode. Sonnabend unbeſtimmt. 


Vortrag für wohlthätige Zwecke. Fi nächſter Zeit ſoll 
— wie wir hören — in Lambert's Saal ein Vortrag über Land 
und Leute in ee n werden. 
Der Vortragende, jetzige Lieutenant Burger im 3. Poſenſchen 

nfanterie⸗Regiment Nr. 58, hat der deutſchen Sen Vanhe längere 

eit hindurch angehört und die Kämpfe ꝛc. gegen Banaheri unter 

ißmann mitgemacht. Derſelbe, ein genauer Kenner der oſtafri⸗ 
kaniſchen Verhältniſſe, wird manche intereſſante Epiſode aus ſeinen 
vielſeitigen Erlebniſſen mit einflechten. Der Vortrag ſoll auch in 
Glogau abgehalten und dort von zahlreich erſchienenen Damen und 


Herren mit großem Beifall aufgenommen worden ſein. Der Erlös 


ſoll für wohlthätige Zwecke beſtimmt werden. Näheres werden 
unſere Leſer durch spezielle öffentliche Bekanntmachung erfahren. 
Konzert des Hennig'ſchen Geſangvereins. Für die am 
Dienſtag, den 22. d. Mts. ſtattfindende Aufführung des „Odyſſeus“ 
von Max Bruch ſind als Sollſten Fräulein Jetkka Finkelitein 
ſowie Herr Eugen Hildach gewonnen worden. Beide Künſtler 
find dem hieſigen muſikliebenden Publikum bereits von früher her 
bekannt, und dürfte das Auftreten derſelben 9 freudig be⸗ 
rüßt werden; denn ſowohl Fräulein Finkelſtein wie auch Herr 
{dach gehören zu den bedeutendſten Vertretern ihres Fachs. Die 
Partien des Bruchſchen Werkes zählen beide Künſtler zu ihrem 
Repertolr und haben dieſelben anderwärts das ungetheilfeſte Lob 
der Fach- und Tagespreſſe erhalten, jo daß es uns erübrigt wird, 
erſt noch ein weiteres darüber zu ſagen. Was den Chor und das 
Orcheſter anbetrifft. fo ſind auch diesmal wieder ſettens des uner⸗ 
müdlichen Leiters, des Herrn Muſikdirektors Hennig, weder Zeit 
noch Mühe geſcheut worden, um den Zuhörecn einen genußreichen 
Abend zu gewährleiſten. Hoffentlich hält auch der materielle Erfolg 
dieſer Aufführung Schritt mit dem ideellen, ſo daß der Verein am 
Schluſſe der Saiſon einen erfreulichen Rückblick halten kann. 
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rechen Kropatſcheck, | fi 


eingebracht, der in Städten von über 10 000 ſchaff 
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--e. Der Geſangverein Volkslied bielt am vorigen 
Mittwoch eine außerordentliche Verſammlung a Lebus Beſprechung 
über die Feier des in dieſem Jahre ſtattfindenden * en Be⸗ 
tehens des Vereins, verbunden mit Fahnenweihe. Das Feſt, zu 
welchem außer den hieſigen Geſangvereinen zahlreiche Geſangvereine 
der Provinz geladen ſind, von denen verſchiedene bereits sugejagt 
haben, verſpricht nach dem aufgeſtellten Programm ein ſehr inter⸗ 
eſſantes zu werden. In Folgendem geben wir die Hauptnummern 
des aufgeſtellten Programms wieder: Sonntag, den 22. Mai, 
Morgens von ½%5 Uhr an Empfang der auswärtigen Vereine auf 
dem Bahnhofe ſeitens einer hierzu gewählten Deputation; um 6 Uhr 
a net im Tauberſchen Garten; um 11 Uhr Begrüßung und 

Beute ſämmtlicher erſchienenen Sänger im genannten Lokale; 
2 Uhr gbr Fele mit offiziellen Feſtreden bei Wiltſchke, Waſſer⸗ 
ſtraße: 4 Uhr Feier des Stiftungsfeſtes, Fahnenweihe Geſang und 
Konzert wieder in Taubers Garten, gemüthliches Beiſammenſein; 
Abends Feuerwerk. Nach dem Feuerwerk Vereinigung der Feſt⸗ 
theilnehmer bei Wiltſchke zu einem gemüthlichen Schoppen Zu 
dieſem Feſte ſind ſeitens des Vereins neue Vereinsabzeichen ange⸗ 
afft worden, welche mit dem auf der neuen Bahne beſindlichen 
Symbol mehr harmoniren und ein eleganteres Ausſehen haben als 
die bisherigen. 

d. Dem 
der Vorſtand des polniſchen landwirthſchaftlichen Zentralvereins 
einen Beſuch abgeſtattet und die Huldigung der polniſchen Land⸗ 
wirthe der Provinz dargebracht. 8 

d. Der Kaufmann Bielinski, früher Mitinhaber der einſt 
renommirten Firma Loga K Bielinski (Garderoben⸗Geſchäft) im Ba⸗ 
air. iſt in dieſen Tagen geſtorben. Derſelbe hat, wie der „Goniec 

telk.“ mittheilt, ſich im Jahre 1863 Verdienſte um die polniſche 
Sache dadurch erworben, daß er damals viele hunderte von Mon⸗ 
tirungen für die Aufſtändiſchen nach Ruſſiſch⸗Polen ſchickte. 

d. Die polniſchen Reichstags⸗Abgeordneten werden vom 
„Dziennik Pozu.“ aufgefordert, ſich zum Wiederbeginn der Sitzun⸗ 
gen nach dreitägiger Pauſe doch in Berlin einzufinden, damit nicht 
geſagt werde, daß auch ſie der vom Reichstags⸗Präſidenten ge⸗ 
machte Vorwurf wegen Fehlens zahlreicher Abgeordneten treffe 
und daß ſie nicht gebührend die übernommenen Pflichten erfüllen. 

ö Angelegenheit der Volksſchulfrage findet auch in 
Danzig 2 20. d. Mts. eine polniſche Volksverſamm⸗ 
att. 


lung 

br. 5 olge des Schneefalls bis geſtern Abend konnte die 
Pferdebahn heute früh de rechten Zeit ihre Fahrten nicht eröffnen 
und, erſt nachdem die Geleiſe durch Salzſtreuen vom Schnee befreit 
Ben konnten die Wagen ihre regelmäßigen Fahrten wieder be⸗ 
ginnen. 


Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 12. März. [Privat⸗Telegramm der „Po- 
jener Zeitung.“] Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die 
Einberufung des Provinzial-Landtages in Poſen 
zum 24. April. N 

Weiter veröffentlicht der „Reichsanz.“ ein Anſchreiben 
des Herzogs von Cumberland an den Kaiſer. Der 
Herzog erklärt, daß ihm jedes den Frieden des Reiches und 
der ihm zugehörenden Staaten ſtörende oder bedrohende Unter⸗ 
nehmen fernliege. Nie würde er mit den zu ſeiner Verfügung 
ſtehenden Mitteln feindſelige Unternehmungen gegen den Kaiſer 
oder den preußiſchen Staat anſtiften oder fördern. 


Berlin, 12. März. [ Telegr. Spezialbericht 
der „Poſ. tg“) Das Abgeordnetenhaus ſetzte 
die Berathung des Kultusetats mit dem jetzt aus der Kom⸗ 
miſſion zurückgelangten Normaletat für höhere Lehranſtalten 
fort, deſſen Annahme als Dispoſitionsfonds die Kommiſſion 
in Form einer Denkſchrift entgegen dem Antrag Rickert auf 
Etatiſirung empfiehlt. Die Abgg. Kröcher und v. Bülow traten 
für die Kommiſſion, die Abgg. Korſch und Schulz⸗Bochum 
außerdem für die weitergehende nationalliberale Reſolution ein. 
Abg. Rickert legte die Nothwendigkeit der Etatiſirung dar 
zur Wahrung des Etatsrechts und um nicht einen Präjudiz⸗ 
fall für ein Komptabilitätsgeſetz zu ſchaffen. Die Denkſchrift 
binde die Regierung nicht in Bezug auf die Verwendung, 
fo daß das Vertrauenspauſchquantum auch politiſche 
Rückſichtnahmen ermögliche. Der Finanzminiſter und 
der Kultusminiſter erklärten darauf, daß ſie ſich 
durch die im Normaletat niedergelegten Grundſätze für ge⸗ 
bunden erachteten, der Kultusminiſter erklärte außerdem, daß 
bei der Verwendung nur nach dem Dienſtalter und der Be⸗ 
fähigung entſchieden werden ſolle. 

Abg. Rickert erachtete die Erklärungen des Miniſters nicht 
für ausreichend beruhigend für die Zukunft, da dieſelben 
nur für den jetzigen Miniſter bindend ſeien. Nach ſonſt un⸗ 
erheblicher Debatte, in der Abg. von Czarlinski ſich gegen 
die Verſetzungen polniſcher Lehrer aus der Heimathsprovinz 
wandte, wurde der Antrag Rickert abgelehnt und der Normaletat 
in der e angenommen mit der Reſolution Dürre, die 
die jetzigen Erhöhungen nur als Proviſorium bezeichnet. 
Weiterhin wurden die Gehaltsfeſtſetzungen für Seminarlehrer 
und Kreisſchulinſpektoren angenommen unter Ablehnung der 
Kommiſſionsreſolution, den Seminarlehrern die Schuldienſt⸗ 
eit nach dem zweiten Examen anzurechnen. Montag Fort⸗ 
etzung. 


Berlin, 12. März. Das Unwohlſein des Kaiſers iſt 


noch nicht völlig gehoben. Der Kaiſer nahm zwar heute 
Nachmittag einige Vorträge entgegen, iſt aber noch immer das 
Bett zu hüten genöthigt. 

Brüſſel, 12. März. Einer Meldung aus Anderlues zu⸗ 
folge ſind heute Nacht 1 Uhr die Arbeiten zur Rettung 
verunglückten Grubenarbeiter auf Anordnung der Jugenieure 
unterbrochen. Man verſuchte, die Grube unter le zu 
ſetzen, das Feuer breitete ſich aber weiter aus und ſchlug in 
hohen Flammen aus den Schachten heraus. Alle Außen⸗ 
gebäude fingen Feuer und wurden ſchnell zerſtört. Die Kata⸗ 
ſtrophe iſt ſomit eine vollſtändige. Es iſt keine Henan 
mehr vorhanden, die 180 im Stollen gebliebenen eichen 
wiederzufinden. 


zbiſchof Dr. v. Stablewski hat am 8. d. Mts. 


de 
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Geſtern Nachmittag 5 Uhr verſchied ſanft nach langem, 
ſchweren Leiden unſer inniggellebter Sohn 3638 


im Alter von 24 Jahren. 


Die Beerdigung findet Montag, den 14. d. M., 


Ur 
Nach⸗ 


mittags um 5 Uhr, vom Trauerhauſe Schifferſtraße 17 


aus ſtatt. 


Poſen, den 12 März 1892. 


Hladlſekrekait v. 


Geissler nebſl Frau. 


Geſtern Abend 6 Uhr verſchied nach längerem Leiden 


meine inniggeliebte Schweſter, unſere 


die Gutsbeſitzerin Fräulein 


herzensgute Tante, 


Henriette Kadler 


im 71. Lebensjahre.“ 


Neuhof, den 19. März 1892. 


Die lieſbelrübte Familie Handke. 


Die Beerdigung findet Dienſtag, Nachmittags 3 Uhr, 


in Schwerſenz ftatt. 


Am 11. d. M., Nachmittags 3 Uhr, entſchlief ſanft nach 


überſtandener Lungenentzündung ganz plötzlich 


an einem 


erzſchlage kmein guter Gatte, unſer geliebter Vater, der 


Alexander Hauer 


aufmann 


im 45. Lebensjahre. 


3656 


Poſen, den 12. März 1892. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
„Die Beerdigung findet Montag, den 14. d. M., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe Wilhelmſtr. 5, ſtatt. 


Familien Bias geichten KHandwerker-Berein 
amilien⸗Nachrichten. : 5 
5 e en 8 ür: 


Schwarzkopf in Nauen mit 
Landrichter Altsmann in Berlin. 

rl. Adele Schüremann in M.⸗ 

ladbach mit Dber- Ingenieur 
Albert Musmann in Magde⸗ 
burg. Frl. Elfriede Kretſchmann 
in Charlottenburg mit Hrn. 
Otto Grafen v. Baudiſſin in 
Berlin. 

Geſtorben: Generallieute⸗ 
nant a. D. G. v. d. Decken in 
Dresden. Hauptmann a. D. von 
Bercken in Schünfließ. Amts⸗ 
rath Ad. Chariſius in Königs⸗ 
berg. Hr. Dr. Alexander Schu⸗ 
macher in Bremen. 


t Stadttheater Poſen. x 


Sonntag, den 13. März 1892: 
Nachmittags 4%½ Uhr: 
Extra⸗Vorſtellung zu halben 

Preiſen. 365 


Die Puppenfee. 


Abends 7'/, Uhr: 
Novität des Leſſingtheaters 


in Berlin. 


Satisfaktion. 


Schauspiel in 4 Aufzügen 
von Alexander Baron v. Roberts. 
Montag, den 14. März 1892: 
Vorſtellung zu ermäßigten 
Preiſen. 


Oberon, König der 


Elfen. 


Romantiſche Oper in 3 Aufzügen 
von Carl Maria v. Weber. 


Zoologischer Garten. 


Sonntag, den 13. März cr.: 


(md 1 
Stteichmuſik⸗Konzert. 
8631 Anfang 4 Uhr. 
U. A.: Ouvertüre z. „Der Car⸗ 
neval in Rom“ von Berlioz. 
Aufzug d. Zünfte u. Tanz 


Lehrbuben aus der Oper: „Die 


Meiſterſinger von Nürnberg, v. 
Wagner. „Klänge aus Amerika“, 
Gr. Potpourri v. F. Saddler. 


Kraetschmann’s 
Theater Variete. 


Täglich Vorſtelung. S 


Berggarten, Vila. 
Heute Sonntag: 


Konzert. 


1387 Anfang 5 Uhr. 


1 60 
„Zum Tauentzien“, 
St. Martin 33. 2689 
Einrichtung und Bedienung wie 
Tauentzien-Breslau. 
e Biere, vorzügl. Küche. 
Hochachtungsvoll 
U 


Julius Köhler. 


Montag 


Abends 8 Uhr: 
Vortrag 


des Recitators 3567 
Hrn. Alexander Ettenburg, 
Rügen: 
„Walo meiſlers Praulfahrl“ 
von Otto Roquette. 
Mitglieder und deren Gattinnen 


haben freien Eintritt, jedes wei⸗ 
tere Familienmitglied zahlt 20 Pf. 


Hotel de Berlin. 


d. 14., Dienſtag, d. 15. 
u. Mittwoch, d. 16. März: 


an 0 R 

Tigl. 2 gt. Borltellungen. 
3631 Otto Nebels 

wiſſenſchaftlich 8 Theater 

mit Demonſtration bei elektriſcher 
Beleuchtung. Anfang Nachmittag 
6 Uhr und Abends 8 Uhr. Nach⸗ 
mittags: Die Erde und ihre 
Naturwunder. Abends: Die 
Geſchichte der Urwelt. In 
beiden Vorſtellungen II. Theil 
Theater mechanique, III. Theil 
Soirée phantastique. Nachmittags⸗ 
preiſe I. Pl. 60 Pf., II. Pl. 40 Pf., 
Schüler die Hälfte. Abendpreiſe 
I. Pl. 1 M., II. Pl. 60 Pf. Sch. d. H. 


E. Oskar Müller's 


Hippodton 


vor dem Berliner Thor. 
Heute Sonntag ſowie täglich 
von Nachmittags 4 bis ae 


11 Uhr 
Reitbelustigung 
für Damen, ag u. Kinder, 
Konzert und Reifmufik. 
Eintritt à Perſon 20 Bf 


Reſervirter Platz 30 Pf. Kinder 
u. Militär 1155 Conte 10 Pf. 


Der Hippodrom 0 gut 95 
Angenehmer unterhaltender Auf⸗ 
enthalt für Jedermann. 


Jeden Mittwoch u. Sonnabend 
Kinder- Ann Schüler- 


zu ermäßigtem Reitpreiſe. 


Vorläufige Anzeige. 
reita fige 18. Nie 9 
uf v Ferkel Mun 


Span⸗Ferkel⸗Reiten. 


Vormittags von 8 bis 12 — — 

Ertheilung von Reit = Unterricht 

und Verleihung der Pferde zum 
Stunden⸗ und Ausreiten. 


IL 
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Das allgemeine, weit über die Grenzen der Provinz hinausreichende Intereſſe 
für den Fortbeſtand meiner vor nunmehr 61 Jahren gegründeten Firma veranlaßt 
mich, meinen früheren Entſchluß aufzugeben. Ich beehre mich hiermit, allen verehrten 
Kunden mitzutheilen, daß ich das Geſchäft im bisherigen Umfange, 
mit Ausnahme einiger mit meinem Geſchäftszweige nicht mehr zuſammenhängender 
Artikel, ungetheilt fortführe und namentlich 


Leinen⸗ u. Baumwollwaaren, Tiſchzeuge, alle Wäſche⸗Artikel 
u. Tricotagen, weiße, ſchwarze u. couleurte Seidenwaaren, 
Kleiderſtoffe jeglicher Art, Tücher u. Plaids, Damen⸗Con⸗ 
fection, Jupons, Schirme, fertige Coſtüme, Haus⸗ und 
Morgenkleider, Gardinen, Teppiche und Läufer 

in einer überaus großen, jedem Geſchmack Rechnung tragenden Auswahl auf Lager 
beſitze. 

Eifrig bemüht, das Geſchäſt in zeitgemäßer Weiſe fortzuführen, habe ich die 
Preiſe ſämmtlicher Waaren auf das Billigſte geſtellt, dieſelben ſind abſolut feſt und 
ohne jeden Abzug, dafür aber ſo, daß ihre Billigkeit auf reellem Wege jeder Con⸗ 
currenz die Spitze bietet. 


Der Anfertigung von Coſtümen 
werde ich auch fernerhin die größte Aufmerkſamkeit widmen und ſtelle den geehrten 
Kunden eine ſtattliche Anzahl prachtvoller Modelle in Pariſer und Wiener Aus⸗ 
führung zur Verfügung. 

Die prompteſte und gediegenſte Ausführung iſt allen Aufträgen geſichert. 

Ich richte die Bitte an alle verehrten Kunden, Gönner und Freunde meines 
Geſchäfts, mich in meinen Bemühungen durch Zuwendung ihres Bedarfes unterſtützen 
zu wollen und danke Allen verbindlich für das während des Ausverkaufes der Firma 
bewieſene Wohlwollen. 


Robert Schmidt, 


vormals Anton Schmidt. 


TEE 


Hennigscher Gesangverein. 


Dienſtag, den 22. März, in Lamberts Saal, Abends 7½ Uhr: 


dysseus 


von Max Bruch, Op. 41, 
unter Mitwirkung des Philharmoniſchen Orcheſters. 5 
Soliſten: Fräulein Jettka Finkelstein aus Berlin, 
Herr Hildach aus Berlin. 11 
Eintrittskarten zu 3 Mark — für die paſſiven Mitglieder zu 
2 Mark — Textbücher zu 25 Pf. bei Herren Ed. Bote & 


Bock. 
Kaſſenpreis 3 Mark, Stehplätze 1,50 Mark.“ 


Lamberts Saal. 


— — Sonntag, den 13. März: — 


Grosses Concert 


von der Kapelle des 47. Infanterie⸗Regiments. 
Anfang 7% Uhr. Entree 20 Pf. 


Stern's Saal. 


eute Sonntag, den 13. März: 
Zweite große Soirée 


Ella Kennedy. Hugo Lorenz. 
Ludolph Schradieck. 


Kaſſenöffnung 7, Anfang 8, Ende 10½ Uhr. 
Num. Sperrſitz 2 M., Parquet 1,50 M., Stehplatz 1 M. 
Billets im Vorverkauf bei Bote & Bock, Wilhelmſtr. 

Morgen Montag 


echt französischer Champagner. 


Cremant rosé, Extra dry, 


(süss). (weniger süss). 
Vertreter für Posen und die Provinz: 


A. Szenic, 
Posen, St. Martin 1617. 


General-Depot für Deutschland bei 


August; Martıny, Berl, 


Königlich, Grossherzoglich und Fürstlicher 
Hoflieferant. 


3622 


3551 


III. grosse Soirée. "mE f > 
\ * 
5 . 
Sophie von Poznaliska E E 
Pianistin 5 2 
“ * E 
| al - | 1 3 
0 once ri m B azars a 3 anerkannt vorzüglichste Qualität und Konstruktion. Aus- & 
Donnerstag, den 24. März, Abends 7% Uhr. "= führliche Preisliste mit Abbildungen auf Wunsch kostenfrei. © 
=. Berlin. „ F. SOENNECKEN’s VERLAG x BONN x Leipzig. : 


Programm: 1a. Prel. u. Fuge Mendelssohn. b. Variationen 
C-moll Beethoven. 2. Nocturne, Mazurka, Ballade, Berceuse, 


Walzer Chopin, 3. Carneval Schumann. 4a. Souvenir de 
Hapsal Tschaikowsky. b. Barcarole Rubinstein. c. Polonaise 
ur Liszt. 3626 
Billete à 3 u. 1 Mk. bei Ed. Bote & G. Bock, 


Hotel drei Kronen 


in Thorn. 
en A e Rat When = ber Stabt, und den Pt 
eſchl en und behördlichen Verkehr gelegen, der Neuzeit ent⸗ 
E. Schiefek's Restaurant, fr . 1 ih raten: 1 a 
ckſtr rung beſter v Haus⸗ 
Berliner⸗ und Bis mar aßen Ecke 7 5 Omnibus zu allen Zügen eee 761 
empfiehlt feinen vorgüglichen eg a und außer dem 2 
art. 


ouvert 1 II. Duszynski. 


Heute Anſtich von Gulmbacher Bock. 


Nr. 184. Sonntag, 
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1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


r 


13. März 1892, 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 


br. Zur Errichtung der Fortbildungsſchule. Der bereits 
erwähnten Konferenz über das Statut für die hier zu errichtende 
gewerbliche Fortbildungsſchule, welche heute Vormittags von 10 bis 
1 Uhr im Magiſtrats⸗Sitzungsſaale des Rathhauſes ſtattfand, haben 
als Vertreter der Staatsbehörden außer dem Dezernenten im 
Handelsminiſtertum, Herrn Geheimen Ober⸗Reglerungsrath Lüders, 
die Herren Ober⸗Regierungsrath Gedike und Reglerungs⸗Aſſeſſor 
Dirkſen von der hieſigen Regierung, von Magiſtratsmitgliedern 
außer dem Herrn Erſten Bürgermeiſter Witting die Stadträthe 
erren Annuß, Dr. Bail, Dr. Gerhardt, Grüder, 
aedel, Kantorowicz, Dr. Oſowicki und Reymer 
und als Vertreter der Stadtverordneten-Verſammlung die Stadt⸗ 
verordneten Fontane und Dr. Lewinski beigewohnt. — Herr 
Geheimer Rath Lüders hat ſeine Anweſenheit in unſerer Stadt 
ugleich dazu benutzt, um der Baugewerkſchule einen längeren 
ſuch abzuftatten und den für den Bau der Fortbildungsſchule in 
Ausſicht genommenen Platz zu beſichtigen. fe 
*Perſonalnachrichten aus den Ober ⸗Poſtdirektions⸗ 
Bezirken Poſen und Bromberg. Angenommen zum Poſt⸗ 
eleven: der Student Borngräber in Koſchmin. Verſetzt: der 
Poſtpraktikant Schmidt von Poſen nach Köln (Rhein), der Poſt⸗ 
verwalter Pätzoldt von Bentſchen nach Tirſchtiegel, die Poſtaſſiſtenten 
Brandt von Klahrheim nach Inowrazlaw, Radke von Gneſen na 
Klahrheim Semerau von Breslau nach Bromberg. 
Poſtaſſiſtentenprüfung. In der Zeit vom 8. bis 11. d. M. 
fand bei der Oberpoſtdirektion in Poſen eine Poſtaſſiſtentenprüfung 
ſtatt, an welcher ſechs Poſtgehilfen theilnahmen. Von denſelben 
aben fünf die Prüfung beſtanden und zwar die Herren: Arlt aus 
oſchmin, Bon und Noack aus Liſſa (Bez. Poſen), Kretſchmann aus 
Poſen Bhf. und Vollmer aus Rawitſch. 
br. Im Handwerkerverein wird am Montag, den 14 d. M. 
der Rezitator, Herr Alexander Ettenburg aus Altefaehr 
Waldmeiſters Brautfahrt“ von Otto Roquette vortragen. 
Dem hier noch unbekannten Rezitator geht ein ſehr guter Ruf 
voraus. 5 
br. Die hieſige Beamten Vereinigung hat in ihrer am 
Freitag Abend ſtattgehabten Vorſtandsſitzung beſchloſſen, daß am 
1. April mit dem Bau der Bäckereianlage mit einem Etageofen vor 
dem Berliner Thor begonnen werden ſoll. Auch wird in der Bis⸗ 
marckſtraße ein Verkaufsladen für die Mitglieder der Vereinigung 
eröffnet und daſelbſt eine Verkäuferin angeſtellt werden. Mit einem 
der hieſigen Spezialärzte für Augenkrankheiten iſt außerdem ein 
Abkommen betreffs einer billigeren Behandlung der Vereinsmitglieder 
getroffen worden. 
* Konzert. Fräulein Sophie v. Poznanska, die bekannte 
Schülerin Rubinſteins, welche mit ihren Konzerten in Berlin ein 
r berechtigtes Aufſehen erregt hat, wird am 24. März auch in 
oſen konzertiren. Das ſchöne und intereſſante Programm, welches 
im Inſeratentheil der heutigen Nummer enthalten iſt, verſpricht 
einen ſehr seien — auf welchen wir hiermit alle Kunſt⸗ 
unde aufmerkſam machen. 
* Ein Hieger Schriftſteller, Herr Wladislaw Motty, 
bat, wie wir aus polniſchen Blättern erſehen, ein neues Drama 
unter dem Titel „Kampf wider das Schickſal“ vollendet, 
welches in dieſen Tagen auf der polniſchen Bühne zur Vorſtellung 
elangt. Wir vernehmen gleichzeitig, daß eine bekannte deutſche 
riftſtellerin, die ſich bereits durch mehrere Original⸗Novellen 
und Ueberſetzungen aus dem Franzöſiſchen einen Namen erwor⸗ 
ben, das frühere Drama deſſelben Autors „Dämon der Liebe“ 
in einer muſterhaften Ueberſetzung bearbeitet hat. Da das letzter⸗ 
wähnte Drama des polniſchen Schriftſtellers ein rein pfychiſches 
Thema behandelt, ſo bot die Verdeutſchung keine Schwierigkeiten, 
und iſt die Handlung des Stückes in die großſtädtiſchen Verhält⸗ 
— von Wien verlegt worden. Das Drama wird, wie wir hören, 
bald auf einer größeren deutſchen Bühne in Szene geſetzt werden. 
Zur Beachtung für Zeitungsmarder. In einer Wirth⸗ 
ſchaft hatte ein Gaſt eine zum allgemeinen Gebrauch aufgelegte 
Zeitung im Werthe von 10 Pfennigen weggenommen. Der Be⸗ 
treffende hatte ſich deshalb vor dem Schöffengericht zu Mergentheim 
in Württemberg zu verantworten; er wurde zu eintägiger Gefäng⸗ 
1 und Tragung der Koſten verurtheilt. Der Fall möge 
allen Zeitungsmardern zur Warnung dienen. 
br. Bei dem Militär⸗Erſatzgeſchäft, welches am Freitag 
im Tauber ſchen Etabliſſement vor dem Berliner Thor fortgeſetzt 
wurde, find von den 168 heerespflichtigen jungen Leuten aus dem 
5. Polizeirevier 46 für brauchbar befunden worden. Heute, Sonn⸗ 
abend, bat die Muſterung der Heerespflichtigen aus dem 4. Polizei⸗ 
revier ſtattgehabt und am Montag werden die Heerespflichtigen 
des 3. Pollzeireviers gemuſtert werden. 
br. Wiſſenſchaftliches Theater. 


err Otto Nebel, 
welcher im vorigen Jahre Ende Februar 


ter in Stern's Hotel 


eine Reihe von recht gut beſuchten Vorſtellungen gegeben hat, wird 
am Montag, Dienſtag und Mittwoch im Hotel de Berlin 
bierſelbſt täglich je zwei Vorſtellungen, um 6 und um 8 Uhr Abds., 
veranſtalten. In denſelben werden die Erde und ihre Naturwunder, 
die Geſchichte der Urwelt, die Entſtehung der Erde und ihre ver⸗ 
ſchiedenen Perioden bei elektriſcher Beleuchtung in großen Bildern 
vor Ein werden. Zum beſſeren Verſtändniß werden die einzelnen 
Anf ten durch einen populär 1 Vortrag erläutert werden. 
Auch ſollen intereffante Landſchaften, ſehenswürdige Gebäude, 
Straßen, Plätze, ja ganze Städte vorgeführt werden; zum Schluß 
ſollen einige humoriſtiſche Piecen den Vorſtellungen jedesmal einen 
amüſanten Abſchluß geben. 
*Tageslicht⸗Beleuchtungsapparate. Es iſt an ſich kein 
neuer Gedanke, Räume, in die das Tageslicht nur ſehr ſpärlich ge⸗ 
langen kann, durch 12 — zu erhellen, welche die vom Himmel 
kommenden Lichtſtrahlen in den Raum hineinwerfen. Bereits ſeit 
Sabraebnten werden in dem Hauptgeſchäftsviertel Londons und 
auch in Paris die nach engen Lichtſchachten 1 gelegenen Schreib⸗ 
ſtuben zahlreicher en den größten Theil des Tages hindurch 
auf eine ſolche Weiſe beleuchtet. Bei uns hat dieſe ebenſo zweck⸗ 
mäßige wie ökonomiſche Beleuchtungsart erſt ſeit Kurzem Eingang 
efunden, und zwar iſt es die Firma W. Hennig in Berlin W., 
ronenſtraße 42 J, welcher das Verdienſt zugeſprochen werden 
muß, die früher nur im Auslande benutzten Apparate vervollkomm⸗ 
net und bei uns eingeführt zu haben. Hennigs Tageslicht⸗Beleuch⸗ 


ch Bit ara iſt eine in eiſernen Rahmen mit Rückenplatte aus 


Zin e Kryſtallglasplatte, deren Belag aber weſentlich 
dauerhafter iſt als der gewöhnliche Queckſilberbelag. Die ſpie⸗ 
gelnde Kiyſtallglasfläche iſt nicht eben, ſondern ſchwach wellenför⸗ 
mig; infolgedeſſen wirft der Apparat, in geeigneter Schräge vor 
dem Fenſter des Ai erhellenden Raumes befeſtigt, die von oben auf 
ihn fallenden Lichtſtrahlen auf eine Argen läche als eine ganz 
ebene glatte Glasplatte. Die Hennig'ſchen Apparate werden in 
ſechs Größen von 40 X 65 Ztm. zu 30 M., bis zu 80 & 125 Ztm. 
zu 95 M. hergeſtellt, und was Ausführung, Haltbarkeit anlangen, 
ind ſie allen ähnlichen, dem Referenten bekannten Apparaten über⸗ 
legen. Vertreter der Firma für Poſen iſt Herr R. Elkeles, 
Neueſtraße 1. Bye) 

br. Der Berdychowoer Damm ift jetzt bei den beiden 10- 
genannten Ueberfällen ſoweit vom Eiſe befreit, daß der Verkehr 
für Fuhrwerke wieder ſtattfinden kann. 

br. Der jugendliche Schwindler, welcher, wie wir bereits 
mitgetheilt haben, bei einem hieſigen Kaufmann einen Anzug zum 
Ausbeſſern angeblich im Auftrage eines Schneidermeiſters abholte, 
iſt am Freitag in der Perſon des früheren Lehrlings jenes Schnei⸗ 
dermeiſters, auf welchen ſich der Verdacht ſogleich gelenkt hatte, 
verhaftet worden. 

br. Wegen Mißfzhandlung und Körperverletzung wurde 
am Freitag Vormittag ein hieſiger Schuhmachergeſelle verhaftet, 
welcher eine Frau, mit der er früher in ſehr pertrautem Verhältniß 
gelebt hatte und zu welcher er jetzt in feindlichen Beziehungen ſteht, 
vom Sapiehaplatz aus bis zur Ritterſtraße mit einem Knüppel 
verfolgte und auf ſie einſchlug. g 

br. Verhaftet wurden am Freitag Vormittag zwei arbeitsloſe 
Maurer aus Winiary, welche in einem Kurzwaarengeſchäft auf dem 
Alten Markt einen Gelegenheitsdiebſtahl verübt hatten. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Artikel ohne Quellen⸗Angabe nicht geſtattet.) 


R. Meſeritz, 11. März. (Schwurgericht. König⸗ 
liche Präparanden⸗Anſtalt.] Am vergangenen Mitt⸗ 
woch wurde von dem hieſigen Schwurgericht der wegen Meineid 
angeklagte Eigenthümer Adolf Kekert aus Bielsko freigeſprochen. 
Desgleichen wurden geſtern der Knecht Johann Pioſik aus Neu⸗ 
Widzin und der Eigenthümer Gottlieb Deutſchmann aus Neu⸗ 
Boruy, angeklagt wegen Meineid bezw. Verleitung zu demſelben, 
freigeſprochen. Ter Arbeiter Ludwig Stefanski aus Neutomiſchel, 
welcher wegen Urkundenfälſchung und verſuchten Betruges ange⸗ 
klagt iſt, war nicht erſchienen, weshalb dieſe Verhandlung vertagt 
wurde. — Die in der hieſigen königlichen Präparanden⸗Anſtalt 
unter dem Vorſitz des Regierungs⸗ und Schulrath Franke aus 
Poſen ſtattgefundene Prüfung der erſten Klaſſe, beſtehend aus 19 
katholiſchen und 7 evangeliſchen Zöglingen, behufs Aufnahme in 
ein Lehrer⸗Seminar, welche am vergangenen Montag begann, 
fand geſtern Abend 8 Uhr ihren Abſchluß. Das Reſultat war ein 
recht günſtiges, da ſämmtlichen Gegrüften das Zeugniß der Reife 
ertheilt werden konnte. 5 

AJarotſchin, 11. März. Komen ius⸗ Feier. Grün⸗ 
dung eines Vereins für Bienenzucht.] Der könig⸗ 
liche Kreisſchulinſpektor Raddatz macht bekannt, daß am 


28. März d. J. dem 300 jährigen Geburtstage des Pädagogen Amos 
Komenius in allen evangeliſchen Schulen des Aufſichtskreiſes Ja⸗ 
rotſchin⸗Pleſchen“ 95 Gedächtnißfeiern abzuhalten find. — 
Behufs Gründung eines Blenenzüchter⸗Vereins findet am Mitt⸗ 
woch, den 16. d. Mts., Nachmittags 4%, Uhr, im Lokale des Kon⸗ 
ditorei Beſitzers Herrn Leo Klauzynski hierſelbſt eine Verſamm⸗ 


lung ſtatt. 

A. Aus dem Kreiſe Koſchmin, 11. März. [Neue Zei⸗ 
tung. Ankauf einer Feuerſpritze.] Seit kurzer Zeit 
iſt in Krotoſchin eine neue Zeitung unter dem Namen „Krotoſchiner 
Zeitung“ ins Leben gerufen worden, dieſelbe erſcheint blend 
jeden Sonntag. Verleger und Redakteur iſt der Buchhändler U. 
Friede hierſelbſt. — Die Gemeinde Kromolitz im hieſigen Kreiſe 
hat ſich aus der Fabrik von M. Preiſer in Frauſtadt eine Saug⸗ 
und Druckſpritze gekauft, welche allen Anforderungen der Neuzeit 
vollkommen entſpricht. Die Direktion der Provinzial⸗Feuer⸗Sozietät 
zu Poſen hat der genannten Gemeinde eine Beihilfe von 40 pCt. 
zu den Anſchaffungskoſten im Betrage von 390 M. gewährt. 

ch. Miloslaw, 11. März. [Entſchädigung für Ein⸗ 
quartierung. — Zur Landtagswahl] Die Entſchädi⸗ 
gung für die Einquartierung während des Manövers im Sep⸗ 
tember v. J beträgt für die Stadt und deren Bezirk 239 M. — 
Zu der am 22. d. M. ſtattfindenden Sundtandiaßl wählt ſowohl 
die Stadt wie das Domintum Bugay je einen Urwähler. Der 
Termin iſt auf den 15. d. M. feſtgeſetzt. Das Wahllokal für die 
Stadt iſt die katholiſche Schule. Wahlvorſteher iſt der Lehrer 
Theophil Szymanski, deſſen Stellvertreter Bauunternehmer Fran 
Drecki. Wahlvorſteher für — iſt Oberförſter Skoraczews 
(Bagatelka), li Stellvertreter Adminiſtrator Hoppe. Gewählt 
wird im Dominium. 


W. Inowrazlaw, 12. März. [Abiturienten⸗Prü⸗ 
fung. —[Wahlen zum Gewerbegericht.— Viehſeuche. 
Heute fand im hieſigen Gymnaſium die Abiturienten⸗Prüfung ſtatt 
und erhielten alle fünf angemeldeten Oberprimaner das Zeugniß 
der Reffe. — Am Sonnabend, den 20. an findet die Wahl von 
20 eie für das Gewerbegericht hierſel ft, und zwar auf drei 

ahre ſtatt. Der Wahlausſchuß beiteht aus 8 Perſonen. Als Vor⸗ 
ſitzender des Wahlausſchuſſes iſt der zweite Bürgermeiſter Heſſe 
ernannt. — Unter dem dem Händler Schloß aus Halle a. S. ge⸗ 
hörigen, in den Stallungen des Hotel Baſt hierſelbſt untergebrachten 
Rindvieh iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche ausgebrochen. Die ent⸗ 
De Den amtlichen Vorſichtsmaßregeln find ſofort angeordnet 
worden. 

U) Podſamtſche, 10. März. (Un vorſichtigkett. Von 
der Grenze. Theater. Kriegervereins⸗Verſamm⸗ 
Sa Schulzenwahlen Vom Wetter. Mafern.] 
Durch unvorſichtiges Holzſpalten mittelſt eines Meſſers büßte die 
Arbeiterfrau K. von hier kürzlich ihren Zeigefinger ein. — Der 
5 mit der ruſſiſchen Nachbarortſchaft a hat in 
Folge der Faſten abgenommen, ſo daß das Schweinefleiſch dort von 
25 anf 30—35 Pfennig geſtiegen if. — In der nächſten Zeit ſoll 
hier eine Theateraufführung erfolgen; ein Ereigniß, welches ſich 
bis jetzt hier noch nicht zugetragen hat. — Eine Verſammlung des 
hieſigen Kriegervereins hat am vergangenen Sonntag im Fröhlich⸗ 
ſchen Gaſthauſe hierſelbſt ſtattgefunden. Tagesordnung war: Er⸗ 
richtung einer Krieger⸗Sterbekaſſe. — Am 3. und 7. d. Mts. 
fanden im diesſeitigen Polizei ⸗Diſtrikte 9 Schulzenwahlen ſtatt. 
Die Schulzen in Donaborow, Jankow, Kierzno, Kuznica ſkakawa 
Mirkow, Torzeniec wurden wieder, Augen in Lubczyn, Swibal 
und Wyszanow neugewählt. Der Schulze in Lubczyn hat 30 Jahre 
ſein Amt verwaltet und befindet ſich im Beſitze des Allgemeinen 
Ehrenzeichens. — Der Nachwinter hauſt hier ziemlich ſtark. Bei 
Schneetreiben ſchwankt die Temperatur zwiſchen 5 bis 8 Grad 
unter Null. — Die Maſernkrankheit in Mirkow iſt immer noch im 
Zunehmen. Gegen 25 Kinder ſind z. Z. davon ergriffen. 


dadurch entſtanden, daß eine Kohle vom Ofen aus auf den Fuß⸗ 


rathen. 


—— . e ⁰ —⁵ͤw1444̃¼˙! ⁰m̃ ̃̈ ' ũ ũA!!!!!!! dd p dd d HB Si Te run i . 


Ein ſonderbarer Fall. 
Kriminal⸗Geſchichte von Gerhard Stein. 
17. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
„Ich war heute etwas ſpät aufgeſtanden“, entſchuldigte 


ſich Felder. 
„Das paſſirt Dir ſo ziemlich alle Tage“, brummte 
u 


„Aber was ift Ihnen heute, Onkel?“ lenkte Feder ab. 

„Mir? Heute? Eine ganz beſondere Unannehmlichkeit. 
Ich bekam geſtern eine Vorladung vom Gericht und bin heute 
vernommen worden.“ 

„Ei, ei, Onkel“, ſcherzte Felder, „nun kommen Sie gar in 
Konflikt mit den geheiligten Landesgeſetzen.“ 

„Laß Deine Späße!“ ärgerte ſich Noldau, „mir iſt nicht 
zum Lachen. Es iſt nicht genug, daß man beſtohlen wird, 
man hat auch noch Scherereien, Gänge, Zeitverlust, hochnoth⸗ 
peinliche Verhöre und kann ſchließlich nichts Anderes ſagen, 
als was man ſchon zehnmal wiederholt hat. 

„Ja, was iſt es denn?“ fragte Felder. 

„Aber geh', Vetter, ſtell' doch nicht ſo überflüſſige Fra⸗ 
gen“, ſagte Fräulein Bertha nun gleichfalls verdrießlich. „Du 
weißt doch, daß es ſich um den jungen Mann, den Schloſſer 
Haller handelt.“ 

„Ach ſo —“ meinte Felder. 

„Natürlich“, ſagte Noldau, grimmig auf⸗ und abgehend, 
„was denn ſonſt? Ich könnte nicht behaupten, daß ich das 
geſtohlene Geld ſo leicht verſchmerze; es iſt doch wohl die 


größte Gemeinheit, einen Anderen zu beſtehlen ... Aber in 


Da eg —“ 
„Was denn, lieber Papa?“ 

„Nun, wie ich ſo heute bei der Vernehmung in das 
Geſicht dieſes Haller blickte, in dem ſich weiter nichts aus⸗ 
drückte, als etwa der Gedanke: „Macht mit mir, was ihr 
wollt“ — nebenbei geſagt, ein Geſicht, das gar nicht offener, 
vertrauenswürdiger ſein kann .. ich verſichere Euch, ich hätte 
am liebſten erklärt, daß ich dieſen Menſchen nie geſehen habe, 
. . . wenn nur ſeine Schuld nicht jo klar wäre. ..“ 

„Aber weißt Du denn auch beſtimmt, Papa, daß es 
gerade dieſer Mann geweſen iſt?“ warf das Mädchen ein. 
„Ich habe ihn ja einige Mal geſehen — er ſieht durchaus 
nicht wie ein Dieb aus.“ 

„Du biſt freilich eine große Menſchenkennerin“, ſagte 
Noldau ſpöttiſch, „aber, wenn er es nicht war, wer war es 
ſonſt? Glaubſt Du, Kind, das Geld iſt aus der Kaſſe von 
ſelbſt fortgeflogen? Und wie kam dieſer arme Teufel . den 
Summen, die man bei ihm gefunden hat? Was denkſt Du, 
Vetter Otto?“ 5 

„Ich . fragte dieſer u „nichts.“ 

„Das iſt wenig“, meinte Noldau lachend. 

„Der arme Menſch thut mir recht leid“, ſagte Bertha 
wieder. „Ich weiß nicht, warum ich nicht glauben kann, daß 
er dabei die Hände im Spiele hat. Ich denke nun, Papa, 
das Geld kriegſt Du ja ohnehin nicht wieder, die Scherereien 
mit der Polizei und dem Gericht verderben Dir auch Deine 
gute Laune, ich würde alſo einfach die Klage zurückziehen und 
ihn laufen laſſen.“ 


„Ei, ei, Bertha, Du intereſſirſt Dich ja ſehr lebhaft für 
dieſen Schloſſer“, neckte Noldau. „Dein Wunſch, Kind, kann 
aber leider nicht erfüllt werden. Das Gericht hat den Schul⸗ 
digen mit ſeinen ſtarken Händen gepackt und wird ihn nicht 
mehr loslaſſen. Und ſelbſt wenn es in meiner Macht läge, 
würde ich doch aus vielen Gründen zögern, hier einzugreifen 
5 frage doch Otto — was würdeſt Du in meinem Falle 
thun?“ 

„Nun ich. ich ...“ ſagte Felder zögernd... „ich 
würde natürlich der Gerechtigkeit freien Lauf laſſen.“ 

„Selbſtverſtändlich!“ ließ ſich jetzt die Stimme der ein⸗ 
tretenden Frau Noldau ſpöttiſch hören, „bei Deinen ſtreng 
ſittlichen Anſchauungen iſt es ja nicht anders zu erwarten.“ 


Alle lachten und das Geſpräch, in welchem ich zum 
erſten Mal den Diebſtahl behandeln hörte, wurde abgebrochen, 
um ſich im weiteren Verlaufe in alltäglichen gleichgültigen 
Bahnen zu bewegen. 0 

err Noldau hatte ſich inzwiſchen zum Fortgehen fertig 
gemacht. Er ſagte der Gattin und der Tochter Adieu und 
ſchritt mit Felder zur Thür. 

Da wurde er von ſeiner Frau noch im letzten Augenblick 
zurückgehalten, die ihm einige Worte leiſe zuflüſterte. 

„Ach ſo,“ erwiderte er laut, „das Geld habe ich ſchon 
beſorgt, es liegt im vollen Betrage in der Kaſſe, alle zwanzig⸗ 
tauſend Mark. Du brauchſt Dich alſo nicht zu beunruhigen.“ 

„Ich danke Dir“ — ſagte ſie warm und herzlich, „es 
fällt mir wirklich eine ſchwere Laſt vom Herzen.“ 

(Fortſetzungſ folgt.)! 
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berg, 11. März. [(Vom Provinziallandtag.] 
iallandtag iſt heute Nachm ng 1 Uhr von dem Ober⸗ 
räſidenten Grafen Udo zu Stolberg⸗Wernigerode eröffnet worden. 
85 der Eröffnungsrede gedachte der Oberpräſident des verſtorbenen 
berpräſidenten von Schlieckmann, erinnerte an die Anweſenhetit 


Sr. Majeftät des Kaiſers bei der Enthüllung des Albrecht⸗Denk⸗ 


mals und erwähnte die Geldbewilligung für die diesjährige 
Wanderausſtellung der landwirthſchaftlichen Geſellſchaft in Königs⸗ 
berg, die Vermehrung des Beamtenperſonals wegen der Arbeiter⸗ 
Verſicherungs⸗Geſetze und gab ſchließlich der Hoffnung Ausdruck, 
daß der Segen der letzteren trotz der Schwlerigkeiten bald vor 
Jedermanns 5 liegen werde. 

* Aus Schleſien, 9. März. [Ueber Anlagen von 
Sammelbecken und Thalſperren.] Der „ off, Big. 
wird geſchrieben: Nach Mittheilungen im „Schleſiſchen Vereine 

ur Förderung der Kulturtechnik“ hat ſich herausgeſtellt, daß die 
Anla e von Sammelbecken und Thalſperren zum Schutz gegen die 
ochfluth ohne erheblichen Nutzen gegen die Hochwaſſergefahr iſt. 
was Anderes ſei es, dem Fluſſe die Sandzufuhr abzuſchneiden 
und ſo das Uebel an der Wurzel zu faſſen. Das ſei aber Sache 
der Forſttechnik, ſo müßten die Sammelgebiete im Gebirge be⸗ 
pflanzt, die Abflußrinnen befeſtigt und ſo die Erde feſtgehalten 
werden. ER Frankreich habe man dies bereits verſucht und ſchon 
vor zehn Jahren ein Geſetz zur Feſthaltung des Bodens in den 
Gebirgen gegeben. Nach einer Auslaſſung des Regierungs⸗Bau⸗ 
raths Peſcheck in Frankfurt a. O. iſt Ausſicht vorhanden, daß man 
auch in Preußen ſchon in nächſter Zeit dieſer Frage näher tritt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

? Poſen, 12. März. [Schwurgericht.] Das geſtern gegen 
10 Uhr Abends vom Obmann der Geſchworenen in der Straf⸗ 
ſache gegen den Schloſſer Joſeph Motyl verkündete Urtheil, 
welches wir bereits mitgetheilt haben, hat ſicherlich allſeitig eine 
ewiſſe Befriedigung hervorgerufen, obgleich dieſer Spruch die Ver⸗ 
110 der ſchwerſten Strafe, welche unſer Geſetz kennt, zur Folge 
at. Die That des Angeklagten war eben eine ſo grauenhafte, daß 
der Gedanke an ihre Ausführung jede Regung von Mitleid erſticken 
mußte; am allerwenigſten konnte aber Derjenige für den Ange⸗ 
klagten etwas empfinden, der ihn auf der Anklagebank beobachtet 
hat; ein gelbes, bartloſes Geſicht, deſſen Knochenbau an die mon⸗ 
goltice Race erinnert, dazu ein Paar dunkle stechende Augen, 
ildeten eine Verbrecher-Phyſiognomie, die Sympathieen nicht er⸗ 


wecken konnte. Angeklagter hat eine den Verhältniſſen nach gute 


Erziehung genoſſen, ſein Vater war Tabakstrafikant in Dubieslo, 
dort hat Angeklagter die Elementaxſchule und ſpäter mehrere Jahre 
das Gymnaſium beſucht, hat die Schloſſeret erlernt und beim 10. 
Infanterie⸗Regiment in Jaroslaw als Soldat gedient. In Krakau 
beging er einen ſchweren Diebſtahl, wurde zu zwei Jahren ſchweren 
Kerkers verurtheilt, entiprang am 21. Februar 1884 aus der Straf⸗ 
PR in Lemberg und kam nach Preußen. Im Frühjahr 1886 
ehörte er in Poſen als hervorragendes Mitglied einer Diebes⸗ 
ande an; mittels falſcher Schlüſſel wußte er ſich überall Eingang 
zu verſchaffen. Wegen dreier ſolcher Einbruchsdiebſtähle wurde er 
am 9. Mai 1886 verhaftet, bei ihm fand man ein en 58 Arbeits⸗ 
atteſt auf den Namen Johann Biſſen. Er wurde am 39. Oktober 
1886 wegen dieſer Diebſtähle zu fünf Jahren Zuchthaus verurtheilt 
und am 4. Dezember 1886 in die Strafanſtalt zu Rawitſch abge⸗ 
führt. Von dort aus verſuchte er ſich einen Paß auf den Namen 
Biſſen nach Rumänien zu verſchaffen. Selbit in der Strafanitalt 
zeigte er ſich als frecher und gefährlicher Menſch, der wegen Un⸗ 
ehorſams und Faulheit disziplinariſch beſtraft werden mußte. 

ald nach ſeiner Entlaſſun am 30. Oktober 1891 verband er ſich 
N Pomorski, welcher acht Jahre im Zucht⸗ 
hauſe zugebracht hatte, fie wohnten anfänglich auf der Fiſcherei, 
dann Weidengaſſe Nr. 1 und verübten in kurzer Zeit vielfache 
Diebſtähle, namentlich an Kleidungsſtücken und Wäſche. Am 27. 
November v. Is. begingen ſie einen Diebſtahl aus einer ver⸗ 
ſchloſſenen Bodenkammer Kanonenplatz Nr. 7, am 1. Dezember aus 


einer verſchloſſenen Stube Wilhelmſtraße 14, um dieſelbe Zeit aus 


Bodenkammern Grünſtraße 2, St. Martinſtraße 16/17 und Kanonen⸗ 
platz 12. Pomorski wurde am 2. Dezember, Angeklagter am 
ezember v. Is. ergriffen. Wie früher, leugnete der Angeklagte 
auch jetzt auf das frechſte ſeine Schuld, obgleich ein von dem letzten 
Diebſtahl herrührendes Neceſſaire noch in ſeiner Taſche gefunden 
wurde. In Zelle Nr. 115 am nördlichen Korridorende des dritten 
Stockwerks des Unterſuchungsgefängniſſes war Angeklagter unter⸗ 
5 In dieſem Gefängniſſe verſah der für einen erkrankten 

uffeher als Hilfsaufſehre angenommene Frankowski den Nacht⸗ 
dienſt; er erſchten erſt Abends nach Einſchluß der Gefangenen und 
hatte in den einzelnen Stationen über Ruhe und Sicherheit zu 
wachen. Daß er ſein Amt pünktlich verwalte, dazu trug er eine 
Kontroluhr bei ſich, zu der verſchiedene Schlüſſel paßten, die in den 
einzelnen Korridors angebracht waren; beim Revidiren einer 
Station, was alle Stunden mindeſtens einmal erfolgen mußte, 
mußte er mit dem betreffenden Schlüſſel in eine Oeffnung der 
Kontroluhr ſtechen und der Stich markirt ſich auf einen Papier⸗ 
ſtreifen. Nach dieſem Kontrolſtreifen iſt Frankowski etwa 30 
Minuten vor 12 Uhr im Korridor der neunten Station an dem 


Berliner Modebrief. 
Von Minna Wettſtein⸗Adelt. 

3:8 4 (Nachdruck verboten.) 

e Kosme t eine der wichtigſten Branchen im Bereich 
einer Modedame; wer mir das beſtreltet — nun, der kennt eben 
keine echte Modedame comme il faut! 

Zur eleganten Toilette, zum vollendeten „Chil“ gehört einmal 
Parfüm! Natürlich darf es ſich nur in beſcheidenem Maße be⸗ 
merkbar machen und von Prima⸗Qualität ſein. Denn es iſt bei⸗ 
nr uns ſchwerer, ſich „vornehm“ zu parfümiren, denn vornehm 
zu kleiden. 3% 

Ebenſo iſt es mit allen andern kosmetiſchen Toiletteartikeln. 

Bisher mußten wirklich gediegene und gute Parfüms engliſcher 
oder franzöfiſcher Herkunft ſein, um überhaupt von den Modedamen 
und Gigerls gewürdigt zu werden; es iſt dies ein neuer Beweis, 
daß der Deutſche ein unverbeſſerliches Faible für das „Ausländiſche“ 
hat. Unermüdlich, mit bewundernswerther Ausdauer, haben die 
großen Berliner Parfümeriefabriken daran gearbeitet, dies Vor⸗ 
urtheil ihrer lieben Landsleute zu beſeitigen, und langſam, langſam 

molz das eingepanzerte Herz, um der Liebe zu deutſchen Parfüms 

ang zu gewähren. Allerdings ſind dieſe meiſt ſtreng nach fran⸗ 

151 Rezepten hergeſtellt; ich habe dabei hauptſächlich „Réſéda“, 
„Roſe“, „Violette“ und „Heliotrope“ im Muge 

Eigentliches Modeparfüm aber iſt der Cyclus neuer deut⸗ 
ſcher Wohlgerüche, als da ſind „Morgenthau“, „Maiglöckchen“, 

oſe von Schiras“, „Deutſche Perle“, und „Ambroſta“. Dieſer 


zentrirtes Parfüm mit lang anhaltendem Wohlgeruch, ohne 
fen ; am ähnlichſten wäre er dem 
7 7 franzöſiſchen „Mille fleurs“. Ein Tropfen dieſer 


üfſigkeit reicht hin, um ein Taſchentuch genügend zu parfümiren. 
e unfein ei „aufdrin Ihe lt „Moſchus“ 
und „Patſchoulf“ dieſe beiden „Sorten“ find faſt nur noch in 
80% feine, vertreten. 5 

Ein feines, leichtes Pudern iſt zu gewiſſen Gelegenheiten, jet 
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> en 93 befeſtigten Schlüffel geweſen, iſt dann im Keller, dann 


erſt wieder nach 12 Uhr in die neunte Station gekommen. 
5 Folge ungewöhnlichen Geräuſches erwachten verſchiedene 

efangene, fie rten Schläge und ein uchwort, dann 
ein Stöhnen, wie von einem Kranken oder Sterbenden 
einige riefen um Hülfe und hörten, wie ſie Jemand zur Ruhe ver⸗ 
wies, daß Jemand die Gitterthür zum Korridor aufſchloß und ſich 
entfernte. Der Militärpoſten alarmirte in Folge des Rufens die 
Wache; kurz vorher hatte er aber einer Perſon mit einer Dienſt⸗ 
mütze und einem Gebund Schlüſſel in der Hand, (weshalb er ſie 
für einen Aufſeher hielt) auf Verlangen die Pforte zur Straße ge⸗ 
öffnet. Zuerſt erſchien der Nachtaufſeher des wean ue 
Dohmann mit dem Poſten in dem Unterſuchungsgefängniſſe. Die 
Thür vom Keller zum Erdgeſchoß ſtand offen, zwiſchen Thür und 
Treppenabſatz lag ein blutbeflecktes eiſernes Bettſtellbein, an dem 
ſich eine aus einem Hoſenträger gefertigte Handſchlinge befand. Die 
Thür zur neunten Station ſtand offen und in der Nähe des zur 
Kontroluhr dienenden Schlüſſels lag Frankowski röchelnd und blut⸗ 
überſtrömt in den letzten Sägen, um 4 Uhr Morgens trat der Tod 
ein. Stiefeln, Dienſtmütze, Schlüſſelbund und Kontroluhr fehlten, 
die mittlere auf dem Korridor brennende Gasflamme war aus⸗ 
gelöſcht, der Gashahn aber aufgedreht, der Schlüſſel der Kontrol⸗ 
uhr war mit Holz verſtopft. Da Angeklagter zu den gefährlichen 
Gefangenen gehörte, ſo wurden ihm Abends die Kleider fortge⸗ 
nommen und auf einen Schemmel vor die Zellenthür gelegt, auf 
dieſem Schemmel fand man ein zuſammengewickeltes Bettlaken, 
bedeckt mit der Weſte des Angeklagten. Das Alles waren Vor⸗ 
bere itungen, um den Aufſeher zu beſchäftigen und in Sicherheit zu 
wiegen. Die Thür zu d 
Zelle aber leer. Es waren die Stützhaken der Thürangeln gewalt⸗ 
ſam ausgebrochen und ſo die Thür trotz mehrfachen Verſchluſſes 
eöffnet worden. Angeklagter will in einer Zeit von 3 bis 4 
5 mittels eines D e ſeines Fleiſchbrettes und 
eines Beines ſeiner eiſernen Bettſtelle, deſſen er ſich als Hebel 
bedient, die Stützhaken herausgeriſſen haben. Nach ſeinen 
Angaben hat er darauf gerechnet, daß der Aufſeher beim Be⸗ 
treten des Korridors die Gitterhür hinter ſich offen laſſen 
werde; während derſelbe ſich nun an dem verſtopften 
Schluͤfſel der Uhr beichäftigen ſollte, beabſichtigte er hinter deſſen 
Rücken heimlich die Treppe zu erreichen, mit den ausgezogenen 
Nägeln die Schlöſſer der übrigen Thüren zu öffnen und unter 
Zuhülfenahme dieſer großen Nägel über die Gefängnißmauer zu 
entfliehen. In der Niſche ſeiner Zellenthür will er das Kommen 
des Aufſehers erwartet haben. Der Aufſeher habe in der That 
die Thür zum Korridor hinter ſich offen gelaſſen, er ſei ſchon einen 
Treppenabſatz heruntergelaufen geweſen, als der Aufſeher durch 
einen Zufall ſein Vorhaben bemerkt und ihm ein „Halt“ zugerufen 
habe. Nun habe er ſeine Flucht aufgeben müſſen und ſei zurück⸗ 
gekehrt. Der Aufſeher habe ihn bei der Bruſt gepackt und weg⸗ 
führen wollen, dem habe er ſich widerſetzt; der Aufſeher habe nach 
dem Säbel gegriffen und da habe er demſelben mit dem eiſernen 
Bettſtellfuß, den er zum Einſchlagen der Nägel mitgenommen, einen 
Schlag über den Kopf gegeben, daß er zuſammengebrochen ſei; er 
habe ihm Mütze und Uhr abgenommen, habe die eine Gasflamme 
ausgedreht und dem Aufſeher, als er ſich zu erheben verſuchte, 
einen zweiten Schlag Aach Darauf habe er die Schlüſſel 
an ſich genommen, dem Aufſeher die Stiefel ausgezogen und ſei 
davon gegangen. Den Poſten habe er mit der Angabe veranlaßt, 
Im die Pforte zu öffnen, daß er nach den Leuten ſehen wolle, die 
gs von der Straße aus mit den Gefangenen unterhielten. Dieſe 

ngaben des Angeklagten verdienen keinen Glauben und find, von 
ihm erdichtet worden, um eine Verurtheilung wegen Mordes ab⸗ 
zuwenden. Am Kopfe des Frankowski fanden ſi ahlreiche klaf⸗ 
fende Wunden und Blutunterlaufungen, eine greße Wunde mit 
Knochenſplittern war im Geſichte, das Naſengerüſt war zerbrochen, 
ein Stück der linken Ohrmuſchel fehlte, das linke Seitenwandbein 
des Schädels war in einer Länge von 8 cm und Breite von 6 cm 
eingedrückt und in viele Stücke zerſchmettert, außerdem waren noch 
verſchiedene andere Knochenbrüche am Schädel vorhanden, auch 
waren ſämmtliche Naſenknochen zerbrochen. Dieſe fürchterlichen 
Verletzungen laſſen auf eine große Zahl überaus wuchtiger Hiebe 
ſchließen, wie ſie nur in der ausgeſprochenen Abſicht geführt ſein 
konnten, den Tod herbeizuführen. Keine Spur von einem Wider⸗ 
ſtande oder einer Abwehr war vorhanden, Frankowski hatte nicht 
Zeit gehabt, ſchützend einen Arm vorzuhalten, wie es doch Jeder 
gu thun pflegt, nach deſſen Kopfe Schläge geführt werden. Nach 
en Bekundungen Gefangener muß Angeklagter vorſichtig ſein 
Opfer beſchlichen haben, keinen Ausruf des Schmerzes haben ſie 
gehört, nur einer vernahm, wie Frankowski ſtöhnend die Worte 
hervorbrachte: „O Jeſus“. Zweifellos hat Angeklagter, als er 
ſeine Flucht plante, den Entſchluß gefaßt, den Nachtaufſeher zu töd⸗ 
ten, denn ohne dieſes Verbrechen zu begehen, mußte ihm die Flucht 
unmöglich erſcheinen. Nur in der Nacht konnte er fliehen, das Er⸗ 
brechen der b er war nicht die größte Schwierigkeit, ge⸗ 
räuſchlos mußte er die übrigen Thüren, namentlich die äußere, 
öffnen, wenn er nicht von dem im Hofe patrouillivenden Militär⸗ 
1 5 ergriffen werden wollte; dazu mußte er das Schlüſſelbund 
es Aufſehers haben und das konnte er nur erlangen, wenn er die⸗ 


ſen tödtete. Darauf deuten alle von ihm getroffenen, oben erwähn⸗ 


es zum Beſuche des Theaters oder einer größeren Geſellſchaft, ge⸗ 
ſtattet und wird, e dirhahe kaum auffallen. 

s verbeſſert den Teint und verbirgt die Röthe der Erhitzung. 
Als empfehlenswerthes Puder nenne ich Cyrispulver, das man mit 
einer Quaſte leicht aufträgt. 


ch be gen, F auf die 


’3 nicht! 


tunen das an Güte die beite Glycerinſeife übertrifft. 
innen mit ihrer feinen, friſchen Geſichtsfarbe wiſſen jedenfalls ge⸗ 


Er ſtellt einen großen, übergebogenen, reſp. Not fichte at. 
ar iſt. 


| n e⸗ 
wingbares Grauen gegen innenthiere. Kein Wunder, daß 
5 neulich beinahe in Hönmacht el, als ich bei einer neben mir 
n der Pferdebahn ſitzenden Dame eine rieſig dicke Kreuzſpinne be⸗ 
merke, die mitten auf dem Haarknoten thront; als ich mich, von 
Entſetzen geſchüttelt, auf den Gegenübe chte, bemerke ich am 

alſe der Dame eine zweite eben ſolche Spinne. Sapienti sat! 

zt wußte ich genug! Das war eine „Neuheit“, die meinen Ars 


N en dann ten Vorbereitungen hin. Nicht um die Nä 
de, demnächſt im erſten Stockwerk und wahrſcheinlich 


Zelle 115 war anſcheinend geſchloſſen, die | ſch 
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gel in die Wand zu 
ſchlagen, hat er das eiſerne Bettſtellbein mit einer Handſchlinge 
verſehen, nein, er fürchtete, es könne ihm nach dem erſten Schlage 
entriſſen werden, zum Einſchlagen der Nägel war die Schlinge 
nicht nur überflüſſig, ſondern ſogar hinderlich dabei. Lächerlich iſt 
die Behauptung, daß er, nachdem ihn der Aufſeher angerufen hatte, 
in ſeine 5 N zurückkehren und die Thür wieder ſo herſtellen 
wollte, daß Niemand das Ausbrechen erkennen ſollte. Wie wollte 
er die in der Zelle angerichteten Verwüſtungen verwiſchen?! Un⸗ 
wahr iſt es, daß Frankowski die Thür hinter ſich aufgelaſſen hat; 
mehrere Gefangene haben genau gehört, wie derſelbe die Treppe hin⸗ 
aufkam, die Thür auf⸗ und wieder zuſchloß. Der Gefangene Lesniak 
hörte ihn nach der Zelle Nr. 95 zugehen, dann umfallen, röcheln 
und eine Stimme ſagen: „Da! nun kannſt Du liegen“. Dann 
wurde die Gitterthür wieder aufgeſchloſſen, es war Angeklagter, 
der ſich entfernte. Bittner in Zelle Nr. 98 hatte das fürchterliche 
Geräuſch des Todtſchlagens, das Aechzen, das Sickern des Blutes 
und die Stimme gehört: „Dem iſt geholfen“; auch er vernahm 
dann, wie die Gitterthür aufgeſchloſſen wurde. Ein Gefangener 
hörte den Frankowski „O, Jeſus!“ ſtöhnen; ein anderer — in 
Zelle 103 — war erwacht und machte Lärm, eine Stimme rief: 
„Ruhig, rubig, ich hör das ſchon“. Dann öffnete Jemand die 
Gitterthür und ging leiſe hinab. Kein einziger der Gefangenen hat 
den Frankowski „Halt“ rufen hören. Angeklagter hat mit einer 
Ruhe und kalten Ueberlegung gehandelt, daß man ſtaunen muß; es 
zwingt ſich wohl Jedem die Ueberzeugung auf, daß derſelbe ſeinen 
Plan bis in die kleinſten Einzelheiten wohl durchdacht hatte. Der 
Gerichtshof hatte mit den Geſchworenen und den übrigen an der 
Verhandlung betheiligten Beamten den Ort der That in Augen⸗ 
ein genommen. Die Beweisaufnahme durch Vernehmung der 
Zeugen und der Sachverſtändigen dauerte bis zum Abend. Anz 
eklagter blieb dabei, daß er nicht die Abſicht gehabt habe, den 
rankowski zu tödten. Der Herr Erſte Staatsanwalt führt aus, 
daß in ihm noch kein Verbrechen ſolche Entrüſtung hervorgerufen 
habe, wie der an Frankowski verübte Mord, er habe Feldzüge mit⸗ 
zum und manches geliehen, feine Nerven ſeien gegen grauenhafte 

nblide geſtählt, der Anblick dieſer Leiche habe alles übertroffen. 
In längerer Rede führte er die einzelnen Belaſtungsmomente vor, 
welche mit zwingender Gewalt dafür ſprachen, daß Angeklagter die 
Abſicht hatte, den Aufſeher zu tödten und daß er dieſe Tödtung 
mit Ueberlegung ausgeführt habe. Schon früher hatte Angeklagter 
davon geſprochen, daß er ausbrechen werde, und wenn ihm der 
Aufſeher entgegentrete, werde er ihm „eins unter die Naſe geben“. 
Angeklagter will erſt 44 00 aß haben, als Frankowski nach dem 
Säbel griff; Frankowski hat aber gar keinen Säbel gehabt. Dieſe 
Angabe beweiſt 3 daß Angeklagter von ſeinem Hinter⸗ 
halte den Frankowski gar nicht beobachtet hat, er hat ſich plötzlich 
auf ihn geſtürzt und ihm ſo viel Hiebe verſetzt, bis ein Zweifel an 
dem tödtlichen Ausgange nicht mehr aufkommen konnte. Bei dem 
Allen, was die Verhandlung ergeben, könne wohl Niemand mehr 
bezweifeln, daß Angeklagter den Frankowskt mit Ueberlegung ge⸗ 
tödtet, alſo gemordet hat; er beantragte dementſprechend das 
Schuldig auszuſprechen. Mit vielem Geſchick entledigte ſich der 
dem Angeklagten zugeordnete Vertheidiger ſeines Auftrages; was 
irgend möglich war, brachte er vor, um die Annahme zu erſchüt⸗ 
tern, daß Angeklagter die Abſicht gehabt habe, den Frankowskl zu 
tödten, er ſuchte darzuthun, daß die That nur als Körperverletzung 
mit tödtlichem Ausgange anzuſehen ſei; die Geſchworenen erachte⸗ 
ten nach kurzer Berathung den Angeklagten des Mordes für ſchul⸗ 
dig und der Gerichtshof verurtheilte ihn zum Tode. 3 

Berlin, 11. März. Wegen Beleidigung des Offizier⸗ 
korps des Mainzer Infanterie⸗Regiments hatte ſich am Freitag vor 
der 3. Strafkammer des Landgerichts I in Berlin der Redakteur 
des „Kl. Journ.“ zu verantworten angeſichts einer in dieſem 
Blatte enthalten geweſenen Beſprechung der bekannten Mainzer 
Säbel⸗Affaire. Der Vertheidiger R.⸗A. Munckel bot den Beweis 
der Wahrheit an, indem er ſich auf die Akten des Gouvernements⸗ 
Gerichts zu Mainz, ferner auf die beiden Offiziere ſelbſt, und auf 
Augenzeugen des Vorfalls berief. Die Akten des Gouvernements⸗ 
Gerichts zu Mainz waren gerade zur Terminsſtunde bei dem Ge⸗ 
richtshof eingegangen und es konnte aus denſelben oberflächlich feſt⸗ 
geſtellt werden, daß unter dem 8. Juli der Lieutenant Leidecker 
zu zwei Monaten Gefängniß verurtheilt, dieſe Strafe durch königl. 
Gnadenakt in Feſtungshaft von gleicher Dauer umgewandelt und 
der Verurtheilte am 18 Auguſt ganz begnadigt und zum Branden⸗ 
burgiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 52 verſetzt worden iſt. Der 
zweite Offizier ſcheint freigeſprochen worden zu fein. Der Gerichts⸗ 
hof beſchoß, die Verhandlung zu vertagen und die Akten der Staats⸗ 
anwaltſchaft zuzuſtellen. 

* Der ſenſationelle „Perlenprozeß“ der Lady 
Osborne wurde am 9. d. M. in London zu Ende geführt. Die 
Dame ſtand vor den Schranken des Zentral⸗Kriminalgerichts unter 
der Anklage des Juwelendiebſtahls und des Meineides. Sie be⸗ 
kannte ſich eue wurde unter Annahme mildernder Um⸗ 
ſtände zu neun Monaten Gefängniß mit harter Ars 
beit verurtheilt. 

München, 12. März. Dereinſtvielgenannte[Teno 
riſt Nachbaur hat einen Prozeß mit dem Münchener Hof⸗ 
theater. Nachbaur iſt penſionirt und darf in Folge deſſen kei⸗ 
anderweites Engagement eingehen. Nun hat er aber vor zwn 


usaugen bis jetzt doch entgangen war! Mir graut aber no 
eute, wenn ich daran denke! 

Und doch muß i$ von noch Schlimmerem berichten. Die armen 
„Duc de Montébello-Schirme“, von denen ich letzthin berichtete, 
find ſchon geihlagen:; die Frühjahrs⸗Saiſon bringt auf Schirmen, 
Stöcken, ja als Brochen und Gürtelſchnallen ꝛc. — Todten⸗ 
köpfe, trefflich nachgemachte Todtenſchädel mit leeren Augen⸗ 
höhlen und eingefallenen Wangen. Ob dieſe ekelerregende Mode 
dazu Fer wird, den Frauenfortſchritt zu heben 7 

Oder ſind daran nicht nur die Frauen, ſondern gewinnſüchtige 
Fabrikanten Schuld? — 

Auch ruſſiſch⸗grüne Regenſchirme kommen aufs Tapet, ſowie 

rün⸗ſeidne Handſchuhe, die auf dem Handrücken Abbildungen von 
kate oder Moskau bringen, ja, ſogar ruſſiſche Sprüche ſind 
eingewebt. 

Ruſſiſche Bluſen und ruſſiſche Theeſchürzen ſtehen wieder auf 
der Tagesordnung; eigentlich doch auch das Vernünftigſte, wenn 
man echten ruſſiſchen Karavanenthee trinkt, der im Samovar brodelt. 

Und dazu ſpielt vielleicht ein deutſches „Gretchen“ mit ent⸗ 
ſchieden ſlaviſchem Typus am Klavier eine Pbantaſie über das 
lieblich⸗melancholiſche: „Nie he sche muje matuschka, ne krasni 
sarafan!“ (Liebe Leſerin, um Deinetwillen verſtümmele ich der⸗ 
geſtalt die ſchönen a en Buchitaben !) 0 

Väterchen“ an der Newa iſt entſchieden ein Schwerenöther; 
die ſtolze Jungfrau „Gallia“ hat ſich unrettbar in ihn verliebt. 
Ob ſein eisgepanzertes Herz auf die Dauer ihrer gefälligen Kolet⸗ 
terie widerſtehen wird? 


* Die elegante Mode. Es wird unſere Leſerinnen in⸗ 
tereſſiren zu hören, daß die Redaktion des „Bazar“ unter obigem 
Titel ein vorzüglich ausgestattetes und ausſchließlich der Mode und 
N gewidmetes Journal zu dem en Preiſe von 17%. 

ark pro Quartal herausgiebt. Dle „Elegante Mode“ zeichnet ſich 


d rraſchende M tigkeit und Reichhaltigkeit in 
biber. 0 Ee aus und bringt 
auch kolorirte Stahlſtich⸗Modenbilder. Ne iM 


een in Breslau gaſtirt und die Münchener Intendanz wollte 
ibm in Folge deſſen die Bezüge ſtreichen. Nachbaur klagte, und 
vor der Zivilkammer des Münchener Landgerichts ſtand deshalb 
Beben Termin an. Der Vertreter der Intendanz gab bekannt, 
aß nach Gutachten des General⸗Intendanten Grafen Hochberg in 
Berlin das Breslauer Gaſtſpiel Nachbaurs nur als ein vorüber⸗ 
ehendes zu betrachten ſei. Das Gericht beſchloß, den Grafen 
ochberg, der nur ein ſchriftliches Gutachten abgegeben hat, von 
dem Berliner Amtsgericht vernehmen zu laſſen. Auch Direktor 
Poſſart wird am 21. März in München vernommen werden. Der 
Schlußtermin iſt auf den 19. Mai feſtgeſetzt. Die Angelegenheit 
ſteht demnach für Nachbaur günſtig. 

* Ueber einen Aufſehen erregenden Eheſchei⸗ 
dungsprazeß wird aus New⸗Nork berichtet: Die von der 
Baronin de Stuers, einer geborenen Amerikanerin, wegen angeblicher 
Grauſamkeit ihres Gatten, des holländiſchen Geſandten in Paris, 
wider dieſen angeſtrengte Scheidungsklage wurde von dem Gerichts⸗ 
hofe in Sioux⸗Falls (Dakoto) zu ihren Gunſten entichteden. Die 
Verhandlungen hatten bereits vor einiger Zeit ſtattgefunden, doch 
war der Richter nicht eher mit dem Studium der in Paris, Berlin, 
London und Madrid kommiſſariſch abgegebenen Zeugenausſagen 
fertig geworden. Baron de Stuers, deſſen Jahreseinkommen die 
beſcheidene Summe von 690 000 Francs erreichen ſoll, war im 
Jahre 1886 holländiſcher Geſandter in Madrid, wo er ſeiner Frau 
zumuthete, das ganze Arſenal weiblicher Verführungskünſte gegen 
den ſpaniſchen Handelsminiſter ſpielen zu laſſen, um ihn zum Ab⸗ 
ſchluß eines günſtigen Handelsvertrages mit Holland zu bewegen. 
Die Baronin lehnte dieſes Anſinnen jedoch mit Entrüſtung ab. 
Das Paar kam ſpäter nach Berlin, wo Herr von Stuers ſeine 
Frau der ehelichen Untreue bezichtigte. Nicht genug damit, miß⸗ 
handelte er ſie auch ihren Angaben zufolge bei jeder möglichen 
Gelegenheit, trieb ihre Kinder von ihr fort und verſuchte, ſie als 
geiſtesgeſtört erklären und in eine Irrenanſtalt bringen zu laſſen, 
ein Vorhaben, welches ihm indeß nicht gelang. Der Baron ſtellte 
in ſeiner Vertheidigung in Abrede, daß er je grauſam gegen ſeine 
Frau geweſen und erklärte, daß fie, um den Gang der Klage zu 
beſchleunigen, mit einem gewiſſen Wm. Eliott Zeborowski Ehebruch 
begangen hatte. Es ſei ze ihre Gepflogenheit geweſen, über 
Holland zu höhnen und beleidigend von holländiſchen Damen zu 
ſprechen. Der Richter ſchloß ſich jedoch den Ausführungen des 
Barons nicht an, ſondern gab ſein Urtheil zu Gunſten der Klägerin 
ab. Es heißt, daß Herr von Stuers Berufung gegen das Erkennt⸗ 
niß einlegen wird. 


Militärifdes. 
Petersburg, 10. März. [Reſultate der Rekrutirung. 
Die Juden und die Wehrpflicht.) Der offizielle ruſſiſche 
„Prawitelſtwenayi Wjeſtnik“ bringt einen kurzen Bericht über die 
Reſultate der zletzten Einberufung der Wehrpflichtigen und die 
Zeil der aus der betreffenden Altersklaſſe ausgehobenen Rekruten. 
anach belief ſich im Herbſte des Jahres 1891 die Zahl der zur 
Loosziehung einberufenen jungen Männer des Geburtenjahrganges 
1890 für das geſammte Reich mit Ausnahme des Kaukaſus und 
der Eingeborenen des Terek⸗ und des Kuban⸗Gebietes auf 874 101; 
unter dieſer Zahl befanden ſich 50 470 Juden, über welche in Ruß⸗ 
land in Folge der hartnäckig ablehnenden Haltung, die ſie der Ab⸗ 
leiſtung ihrer Dienſtpflicht gegenüber einnahmen. jährlich bei der 
Rekrutirung geſonderte Aufnahmen gemacht werden. Aus obiger 
Geſammtzahl der Einberufenen wurden nach Ausſcheidung der 
Vergünſtigten erſter Klaſſe und derjenigen, denen zur Beendigung 
ihrer Studien oder aus ſonſtigen Gründen ein Aufſchub für die 
Ableiſtung ihrer Dienſtpflicht gewährt wurde, zum aktiven Militär⸗ 
dienst ausgehoben 258 763 Rekruten, darunter 15837 Juden. Gegen⸗ 
über der Zahl der zur Ergänzung der ſtehenden Armee erforder⸗ 
lichen Rekruten ergab ſich danach ein Ausfall von 1237 Mann, 


d. h. von 0,5 Prozent der Geſammtzahl des Bedarfs; die größere 
Hälfte dieſes Ausfalles (860 Mann) entfällt auf die Juden mit 
5 Prozent von der Geſammtzahl der auszuhebenden Juden. Es 
iſt hierzu zu bemerken, daß in Rußland die Angehörigen dieſer 
Religion aus dem bereits erwähnten Grunde abgeſondert von den 
übrigen Einberufenen der Loosziehung unterworfen werden. Aus 
dem Berichte des amtlichen Blattes iſt ferner zu erſehen, daß von 
der Geſammtzahl der zum Dienſt ausgehobenen 258 763 Mann 
nach erfolgter Beſichtigung und Annahme, zur thatſächlichen Ein⸗ 
reihung nicht weniger als 23 536 Mann ſich nicht ſtellten (9 Proz. 
der Geſammtzahl) darunter 7552 Juden, d. h. nicht weniger als 
48 Prozent der zum Dienſt ausgehobenen Geſammtzahl derſelben. 
Der Bericht hebt jedoch ausdrücklich hervor, daß die Zahl der 
fahnenflüchtigen Juden abgeſondert von der Zahl der zur 
eig nicht erſchienenen Angehörigen der übrigen Konfeſſionen 
nur für die 

Juden zur dauernden Anſiedelung berechtigt ſind, daß daher, da 
auch im 8 Reiche noch viele Juden wohnen, die in nicht 
geringerem Maße beſtrebt ſind, ſich dem Militärdienſt zu entziehen, 
der Prozentantheil der fahnenflüchtigen Juden, nach Einrechnung 
der Letzterwähnten, noch bedeutend wachſen würde, da die obige 
Geſammtzahl von 15 837 jüdiſchen Rekruten für das geſammte 
Reich gilt. 5 (Poſt.) 


Marktberichte. 

Berlin 8 W. 11. März. [Marktbericht über Kartoffel⸗ 
fabrikate und Weizenſtärke! von Viktor Werckmeiſter. 
(Driginal⸗Bericht der „Poſener Zeitung“.) Bei 
etwas regerem Verkehr wie in der Vorwoche war diesmal die Ten⸗ 
denz der verſchiedenen Kartoffelfabrikate inſofern keine 
einheitliche, als ſich dieſelbe für rohe und fertige Kartoffel⸗Stärke 
und ⸗Mehl weiter befeſtigte, während Syrups und Zucker's Man⸗ 
5 3 Kaufluſt 50 Pf. per 100 Kilogramm einbüßten. 

aß dieſe Thatſache hauptſächlich auf die Konkurrenz amerikaniſcher 
Mais⸗Glucoſen im Inland zurückzuführen iſt, beweiſen zur Genüge 
die ſtatiſtiſchen Einfuhr⸗Liſten der deutſchen Zoll⸗Aemter in Ham⸗ 
burg und am Rhein. Die übrigen deutſchen und feſtländiſchen 
Märkte verkehrten bei etwas größerem Animo gleichfalls in feſterer 
Haltung, während ſolche der Importländer ſich wiederum völlig 
theilnahmlos verhielten. Konſeguenter Weiſe ruht unter ſo bewandten 
Umſtänden trotz der Nähe des Frühjahrs der Terminhandel in den ein⸗ 
zelnen Artikeln überall faſt vollſtändig. Die märkiſchen, ſchleſiſchen, po⸗ 
ſenſchen, pommerſchen, oſt⸗ und weſtpreußiſchen Fabriken notiren: 
Ia chemiſch reine Kartoffelſtärke, Hordenwgare, wie Ia Mehl in 
gleicher Beſchaffenheit bis 20 Prozent Waſſergehalt, je nach 
der Entfernung der Stationen inkl. exportfähiger Emballage 
disponibel Mark 32,00 bis 32,59, Ia Kartoffelſtärke und ⸗Mehl 
ohne Garantie des Waſſergehaltes oder der chemiſchen Reinheit 
reſp. mechaniſch getrocknete Qual. do. disponibel M. 31,00 — 31,50, 
abfallende Sorten M. 29— 30,00, ſekunda 26— 28,00, tertia fehlt, trockene 
Schlammſtärke Mark 13 nominell. Die mitteldeutſchen Fabriken 
notiren für Ia Kartoffelſtärke und Mehl disponibel und März⸗April 
M. 32,50— 33,00. Die in Frankfurt a. O. und in dortigen Regie⸗ 
rungsbezirken dominirenden Syrups⸗ und Stärkezucker⸗ Fabriken 
bezahlten für: Rohe reingewaſchene Kartoffelſtärke in Käufers 
Säcken bei 2½ Proz. Tara bahnamtliches Verladungsgewicht dis⸗ 
ponibel und März⸗Lieferung kart 18,00 netto Kaſſe per 100 
Kilogramm franko Fabrik Frankfurt a. Oder. Berlin notirt: 
Prima⸗Rohſtärke zum Export in Säcken von 100 Kilogr. Brutto 
M. 18,40 per Sack, per März Ia zentrifugirte chemiſch reine 
Kartoffelſtärke, auf Horden getrocknet, mit 20 Prozent Met 
disp. M. 33.25 — 33,50, la Mehl M. 33,25—33,50 Mehl C. A. 
K. M. —,— la Stärke und Mehl, mechaniſch getrocknet oder 
chemiſch gebleichte Qual. do. M. 32,50 —33, Mittel⸗Qualitäten M. 
31,00 — 32,00. Sekundaſtärke und Mehl M. 29,00 — 30,00, IIIa fehlt. 


27 Gouvernements konſtatirt worden iſt, in denen die M 


Trockene Schlammſtärke M. 12—13 nom. Alles pro 100 kg brutto 
inkl. Sack netto Kaſſe; prima waſſerheller Capillair⸗ und ll⸗ 
ſyrup C. A. K. rtwaare in neuen eiſenbändigen Tonnen von 
ca. 400 kg Inhalt disponibel und per März M. 41,50 in marktgän⸗ 
giger Konſiſtenz C. A. K. und analoge Qual. p. März M. 39,50, 
do. prima weißer unraffinirter Stärkeſyrup do. M. 38,50, Ia ſtroh⸗ 
gelber Stärkeſprup C. A. K. disp. und März M. 38,50, prima blonder 
Stärteiyrup in alten und neuen Tonnen loko M. 37,50, prima 
raffinirter Capillair⸗„ Brau⸗ und Traubenzucker in Kiſten C. A. 
K. u. analoge Marken disp. und März M. 39,50, prima weißer 
N in Kiſten C. A. K. und analoge Sorten disponibel 
und März M. 38,50, geraſpelt in Säcken beide Qualitäten 
Mt. 1,50 per 100 kg höher, farbige Qualitäten loko Mk. 37,00. — 
Weizenſtärke. Prima aldige in Kiſten von 1 Ztr. Inhalt M. 
44.50 —45,50. Schleſiſche, Magdeburger M. 45,00, Weizenpuder 
. 45,00, prima kleinſtückige Qualitäten in großen Faſſern oder 
2 Ztr.⸗Säcken M. 36-38; Schabeſtärke M. 30—31. — Reisſtärke 
Ia in Stücken in Kiſten von 25—50 Kilogr. M. 43.50 — 44, do. in 
Strahlen M. 46,50 —47, Reispuder M. 50,00. Ia Maisſtärke und 
Maismehl in Säcken von 100 Kilogr. Br. 37—38. Schabeſtärke 
M. 32 nom Alles pro 100 Kilogr. netto inkl. Emballage erſte 
Koſten bei Poſten von 10 000 Kilogr. mit Diskont frei Berlin. 


Börſen⸗ Telegramme 
Derlin, 12 März. Schluß⸗Courſe. Not. 1 
Weizen pr. April⸗ Mal. 195 — 198 75 
o. Ee 199 25 203 50 
Noggen pr. April⸗Mai 207 23 211 25 
do. uni⸗Juli . 204 — 208 50 
Spiritus (Nach ichen Notirungen vate . 
do. Wer lo ko 45 10 45 30 
do. x April⸗Matl. 44 70 45 10 
do. 70er Junt⸗Juli 45 30 45 70 
do. 70er i⸗Auguſt. 45 70 46 20 
do. 70er Aug ⸗ Sept. 45 80 46 30 
do. 50er leko 8 64 80 64 90 


Not. v. 1. 
Dt. 3 Reichs⸗Anl. 84 90 84 90 J Poln. 5%, 2 
Konſolld 100 50] Boln. Liquid ⸗Pibrf 62 80] 68 — 
o. 3½¼% Ungar. 4°), Goldr. 92 25/92 10 
Poſ. 4%, Pfandbrf.101 501101 60 do. 5%, Papierr. 87 75 87 50 
Bol. 3%,% Pfdbrf. 95 60] 95 60] Deftr. Kred.⸗Akt. =168 50 168 50 
Bol. Mentenbriefe 102 701102 80] Seſtr fr Staatsb. 8122 90.122 80 
Hes Prov. Oblig. 93 40 93 75 Lombarden 2 40 — 39 80 
eſtr. Banknoten 171 701171 90] Fondſtimmung | 
Oeſtr. Silberrente. 80 6u] 80 60 ſtill 
Nuſſiſche Banknoten?06 7507 — | 
RL, Bdk. Pfdbr. 95 75 95 90 


Oſtpr. Südb. E. S. A 71 50 71 751 Inowrazl. Steinſalz 29 250 29 25 
alnz Ludwighfdto!!5 10 115.60 Ultimo: N 

75 56 25 Dux⸗Bodenb. Eiſb a 238 — 298 60 
Elbethalbahn „ „101 75 101 75 
Galizier „ „ 91 100 910 
Schweizer Centre „„130 25/130 50 
Berl. Handelsgeſell 136 75/136 — 
Deutſche Bank⸗Ak.t 153 60/153 10 
Diskont. Kommand 1/8 25178 25 
Königs⸗ u. Laurah. 100 50/101 80 
Bochumer Gußſtahl107 80/108 90 
Ruſſ. B. f. ausw. 9 68 — — — 


Marienb. Mlaw.dto 55 
lieniſche Rente 88 10 88 25 
ſſagkonſunl 1880 92 75 92 80 

dto. zw. Orient. Anl. 65 30 65 40 

Rum. 4 Anf. 1880 82 75 82 75 

Türk. 1% konſ. Anl. 18 80 18 90 

01. Spritfabr. B. A — — 
ruſon Werke 138 — 138 5) 

Schwarzkopf 227 250227 75 

Dortm. St. Pr. L. A. 52 50 53 50 

Gelſenkirch. Kohlen 139 900140 — 


Nachbörſe: Staatsbahn 122 80, Kred“ 168 75, Dis konto 


Kommandit 178 40 


Mittwoch, den 16. d. M., Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, werde ich Bis⸗ 
marckſtraße Nr. 6, III, eine ele⸗ 
gante Nußbaum⸗Zimmereinrich⸗ 
tung, beſtehend aus ENTER 
einem Buffet und Bildern. 

Um 10 Uhr im Pfandkokal, 
Wilhelmſtraße 32, diverſe Polſter⸗ 
möbel, einen „Be u. a. Gegen⸗ 
ſtände zwangsweiſe verſteigern. 


Tinte Anzeigen. W009 


Zwangs: Berfteigerung. 


I 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Wylatkowo Band 2 — Blatt 
154 — auf den Namen des Grund⸗ 
beſitzers Ferdinand Domke 
eingetragene und im Kreiſe Wit⸗ 
kowo belegene Grundſtück Wylat⸗ 
kowo Nr. 1 Mai 1892 3596 
am 6. ai Z . en: 9 
Vormittags 9 Uhr, Freiwillige Verſteigerung. 
von dem unterzeichneten Gerichte Am Freitag den 18. d. Its 
— an Gerichtsſtelle — im Zimmer Vormittags 10 Uhr, ae ich 
Nr. 15 verſteigert werden. 94 | blerſelbſt im Pfandlokal Wilhelm- 
Das Grundſtück iſt nach 195, ſtraße 32, Ringe und Nadeln mit 
Mark Reinertrag mit einer Fläche Brillanten, eine goldene Repetir⸗ 
von 35 ha, 91 a, 70 am. zur uhr mit goldener Kette, ver⸗ 
Grundſteuer und nach 90. ck. schiedene Kleidungsſtücke und 
8 zur . andere Gegenſtände meiſtbietend 
März 1892 verſteigern. 367 


Gneſen, am 3. ) ernau, 
Königliches Amtsgericht. Gerichtsvollztcher in Poſen. 
In dem Konkursverfahren über 

das Vermögen des Fleiſcher⸗ 
meiſters und Gaſtwirths Auguft 

Gutſch zu Neutomiſchel iſt zur 

Prüfung der nachträglich ange⸗ 

25 Forderungen Termin 


au 359 
den 29. März 1892, 
Vormittags 10 Uhr, 

anberaumt. 


ernau, 
Gerichtsvollzieher in Poſen. 


Zwangsberſteigerung. 


Am Mittwoch, den 16. März 
er., von Vorm. 10 Uhr ab, werde 
ich in Kriewen — Vorwerk — 
und anſchließend in Marienhof 
(ca. 2 Kilom. von Kriewen ent⸗ 


Neutomiſchel, den 10. März 1892. fernt) nachſtehende Gegenſtände 
und zwar: 9 Stück Kühe, 10 


Linigliches Amtsgericht. Stück Ferſen, 8 Stück Stiere, 


Bekanntmachung. auen. Feten 5 Ader 


a pferde, ca. 4 Fuhren Rothklee⸗ 
4 a mi aamen, 8 Fuhren Wundklee⸗ 


i ‚4 Schober Heu, je ca. 
We: 1 Stall 3 MEERE Ver: 20 Fut ren enthaltend, landwirth⸗ 
ſteigerungstermin am 26. März ſcha liche Misch inen, n 


ee 9 Uhr, Be 1 Göpel und 1 Keinerredien, de 
den 3. März 1892. eits⸗ und . arte 


lichts Antsgericht. Britſchte, eine Partie abge⸗ 


—— 


Erin, 
Kön bundenes Bauholz dc. ꝛc. meiſt⸗ 


bietend gegen ſofortige Zahlung 
Bekanntmachung. 


öffentlich beſtimmt zwangsweiſe 
verſtei £ 361 
Die Wenns, Sparkaſſe zu Koften, den 10. März 1892. 
ewi mmt Einlagen in 


ft 
teigern 
Ä t Dies] 4; sehe 
Elben Wit 4 Mrogent = 800 Gerichtsvollzieher in Koften. 


BBB9HSHI8 Villa. 


l egen Todesfall 


a iſt N t 
Bekanntmachun g. iſt eine faſt neue 


Wir liefern den Ztr. Coks für 
1 Markt 13 Pf. in die Wohnung 


8 ſtadt, 


oder Lagerſtelle. 

Beſtellungen werden angenom⸗ 
men in der Gasanſtalt, und bei 
den Kaufleuten: 

E. Feckert, Viktoriaſtr. 8, 1385 

W. Kronthal, Wilhelmspl. 1, 

Jul. Kirschner, Alter Markt 99u 

Fraas Nachf., Breiteſtr. 14. 

Der Betrag für den Coks iſt 
dem Ueberbringer zu übergeben. 

Die Betriebs⸗Verwaltung 
der Gas⸗ und Waſſerwerke. 


Ein altes ſehr flottes 5 3628 
Schankgeſchäft 

in einer an der Bahn und an 

beſter Stelle belegenen Provinzial⸗ 


iſt nnter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verpachten. Näheres 


zu erfragen durch Herrn Hartwig 


Kautorowiez, Poſen, Wronker⸗ 
ſtraße 6. 3628 
Für mein in Pommern bele⸗ 
genes Rittergut ſuche ich p. 1. 
April er. einen tüchtigen, nüch⸗ 
ternen, fautionsfähigen 
Ziegeleipächter, 
ebenſo möchte ich meine ie 


inem, \ 3847 
tüchtigen Anternehmer 
von ſofort übergeben. 
H. Hirschberg, Gneſen, 
Markt 3. 


Ich bin ermächtigt, die 


Grundſtücke 


Breiteſtr. Nr. 1 und Groſte 
Gerberſtr. Nr. 30/31 ſofort 
u verkaufen. Die Auszüge aus 
em Grundbuche, die Aufſtellung 
der Einnahmen und Ausgaben 
Par die Kaufbedingungen konnen 
n meinem Bureau eingeſehen 
werden. 


Placzek, 


Rechtsanwalt, 
Schloßſtr. 4. 


2 


Bockwindmühle 


72 Fuß Ruthenlänge, Ja⸗ 
louſie, Walzenſtuhl, eiſerner 
Wellkopf, zwei Mahl-, ein 
Spitz⸗ und ein Hirſegang, 
preiswerth auch zum Ab⸗ 
bruch zu verkaufen. 3148 


Wittwe Ottilie Fechner, 
Unruhstadt, Prov. Poſen. 


G 
Mein Grundſtück 


am Alten Markt nebſt großem 

ofraum, kleinem Garten und 

peicher iſt unter ſehr günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 

Moritz Becher 

2661 in Rogaſen. 


In Oſtrowo, Bez. Poſen, iſt 
in der belebteſten Straße ein 


Haus 


in welchem ſeit vielen Jahren 
eine Fleiſcherei mit beſtem Er⸗ 
folge betrieben wird, billig zu 
verkaufen. 3685 

Offerten find unter F. A. an 
die Exp. d. Bl. zu richten. 


N ehlieferungsanmhätt 
Schleſiſche Sugocien, 4—5 Jahr 
alt, 12—14 Etr. ſchwer, ſtehen 
bei 88 1 m pe: 


e wahl zum 
H. Wuttge, 
Kadlewe b. Herrnſtadt i. Schl., 
Bahnitation. 


In Luftkurort Obernigk bei 
Breslau iſt eine ſehr gut gebaute 
Villa mit Garten billig bei ſehr 


geringer Anzahlung zu ver Gleiten mit unbeſchrelblicher 
kaufen. Part. 6 Simm., Etage Leichtigkeit über jedes Papier, 
5 Zimm mit reichlichem Zubehör weil die Spitzen eine Kugel 
nebſt Keller und Boden. Balkon bilden. 3625 
3. Koschnik, Müntener 

. Koschn aurermeiſter, i b 
Obernigk. ’ 547 RE praktiſcher Bureau 


Autom. Federreiniger als Brief⸗ 
beſchwerer. Zu haben bei 
D. Goldberg, 
Poſen. 5 
Bis Sſtern noch im Betrieb 


ſind wegen Vergrößerung 3637 


Dampfmaſchine 


354 
in Rittergut, 

ſehr ſchön, in der Prov. Poſen, 

z. verlauſchen auf ein Haus 

in Poſen d. Cenkral-Güter⸗ 

U. Forſlen-Agentur g. 4 von 


Drweski & Langner, Ritterſtr. 33, (25 P. S.) mit Dampfteſſel (70 
Poſen. 3675 geek Heizfläche, 10 Alm) 
Te ee er un erie eiſerne ellen, 
5 Tauſch. hi Räder ꝛc. billig abzugeben. 
ehrere ganz vorzügliche = 
Häuſer in Breslau ſollen gegen . Heimann, 


reelle Güter vertauſcht werden. 
Näheres ſogleich unter A. 625 
an Rudolf Mosse, Breslau. 3604 


tles Eye 5 el 
kinſtes Syeiſe⸗Oe 
verjdjiedene ain nur 
echten Kiſe, 
Elbinger Neunaugen 


Lauf- Tausch-« Pacht 


1 „Brennereigut b empfehlen billigſt 3623 
0 org., geſucht bei 
50.100.000 tr bl. Aidersel 


Ein Ausziehtiſch bill. 3. vert. 
Halbdorfſtr. 36 I Tr. r. Vorm.) 


Eine faſt 3683 
neue Beute 


iſt billig zu verkaufen. 
a 6. Wegner, Schwerſenz. 


— — ͤ —ü—üꝑů —ͤ — — 


Weiße Bohnen 


offerirt in Waggonladungen und 
kleineren Quantitäten 1 
ordentlich billigen Preiſen ab hler 


H. v. Morstein, 
Danzig. 


F. A. v. Drweski 
Zentral⸗Güter⸗ und Forſten⸗ 
Agentur in Poſen. 


Feinſtes Weizenmehl, 
à Pfd. 18 Pf., im Achtel Zentner 
billiger, und türkiſche Pflaumen 
à Pd. 10 Pf. 3658 


32. Alter Markt 32. 


Thymothee 
in hochfeiner Qualität, pr. Etr. 
mit 19 M., offerirt 3595 
Dom. Bruch pet Ehrildurg Ber. 


zu außer 


PPP 


D FTERTBET 


— 


r 
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— 


6 


. TERBERTELTER, 


- 


- AT RT TEN 
2 x 


E 
Täglich 2 Mal friſch 
Café, Thee- und Dessertkuchen, 


Pfannkuchen 


von vorzüglicher Güte, 
petites Fours, Frou-Frou, Pariser 
Theegebäck 


Br 


* 


+ 


II., 
Dunn im April 15 8 und umfaßt folgende Unterrichtsfücher: 
7 Hand⸗ und Kunſtarbeiten, Freihandzeichnen, 

II. Schneidern, Putz, Nähmaſchine, Freihandz eichnen, 


ferner: Malkurſe (in Porzellan, Oel, Aquar 


dungen entgegen. 
Königreich Sachsen 


eigener Fabrik. 
Beſtellungen auf 


arrangirte Tafelaufſätze 


mit Confect ꝛc. 


Torten, Gefrornes 
in Früchten und anderen Formen. 
Eis- Bomben, Eis- Speisen, 
delées, Puddings 


werden auf das lleganteſte und beſte ausgeführt. + 


A. W. Zuromski, & 


je 
Conditorei und Gonfiturenfabrik, “Pianoforte ⸗Magazin, REN 
Bismarckſtraße 8/9. + + abe 9185 f 


mein Geſchäft Berlinerſtraße Nr. 6 + 
habe ganz aufgegeben. Der Verkauf meiner N 
Waaren findet nur Bismarckſtraße I 
Nr. 89 ſtatt. 3687 + 


TER LFI LEE L LAN 


lich empfohlen. 
5 15 rer 1892. 
der Prüfungscommission 
Pitsktor K. Weitzel. 


Pianino's, 


rantie bei billigen Preiſen 


A. Droste, 


FF FLIEFEEE FL ELF IT TIEF FEN 


Zur Saison 


empfehlen 


Neuheiten 


Erſte 
rühmten 


horr⸗Brän, 


feinſtes Münchener Bier, empfiehlt das 
Wiener Café von 


J. V. Zurunski 


Bismarckſtraße 89. 
Pſchorr⸗Bräu verkaufe ich auch in 
Gebinden von 15 Ltr. ab an Private und 
Caſinos zu einem ſehr billigen Preiſe. 3688 


Sendung des be⸗ 


reizenden 


Mustern. 


Hofbuchdruckerei 


W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


Eisenconstruetion für Bauten. 


Komplette Stalleinrichtungen für Pferde⸗, Rindvieh⸗ und 
Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude, führen wir als 
Spezialität ſeit 1866 aufs billigſte und ſolideſte aus. Zeichnungen, 
ſtatiſche Berechnungen — Anſchläge gratis. 1013 

Außerdem liefern wir: 


Außerd fh ich das Münch = en. n En eg age again 
ußerdem führe i as Unchener rbeiten, miedeeiſerne un gußeiſerne enſter in jeder 
a beltebi d 9 i A = 
Export Salon: Bier auf Champagner 1 55 an ss 3 en 5 70 
ü { ii Träger, a enen zu Bauzwecken euerfeſten 
Flaſchen org. Füllung in München. eee. ee En 5 at an j 
Den Alleinverkauf meines 


Eickhitenvett Fihirndorf in Nr.⸗ Schlefien. 
ee Glöckner. 


F Laden m. od. ohne Wohn., ſchönſte 
Mieths-Gesuehe, \ age, 


Lage, bill. z. v. Geſch. Apoſtl. 
i Sch 
billig Laden, 


Mühlenſtr. 9, Ecke Königsplatz 

loßſtr. 2, Garconwohnung zu vermiethen. 
art.⸗Lok., Wohn. 

von 5—10 Thlr. mon. 1 Tr. z. v. 


Königſtr. 9, Ecke Köntgplag, 35 

E c u. 1 Salon, m. 
Zwei gut möblirte Zimmer 

in der Oberſtadt zum 1. April cr. 


m. 2 Balkon's ꝛc., auch Sta ae 
zu miethen geſucht. Offerten 


zu verm. Ausk. 2. Stock. 3669 
unter B. G. in der Expedition Eine große 22. 
dieſer Zeitung abzugeben. 3645 


e | bekkſchoftlice Wohnung 


5 1. April von 8 Zimmern und Saal, I. Et., 


1. Etage. E. Sagpeitz. 61 Louiſenſtr. 12, ſofort zu verm. 


Pſchorr⸗Brün 
habe ich mit dem heutigen Tage für Poſen 
und Umgegend Herrn 


A. W. Zuromski in Posen 
übergeben. 


Hochachtungsvoll 


G. Pschorr, 
München, d. 12. März 1892. Commerzienrath. 


E. E Wohnun von 4 Zim. Halbdorfſtr. 36 billig 4 Zimm., 
Küche, reichlich. Nebenge 1. Küche u. Nebengel. zu verm. 
Entr., iſt verieß. halber f. 500 M. Friedrichſtr. 24, 2 Tr., möbl. 


Zim, ſep. Eing., zu verm. 

In der Villa deb Ber⸗ 
liner Chauſſe 42, neb. Reſtaur. 
Neu⸗Kamerun, ſ. verſch. Wohn. 
von 30--80 Thlr. jährl. per ſof. 
oder ſpäter zu verm. 23270 

2 möbl. Z. mit 2 Betten vom 
1. April z. v. Bäckerstr. 17, pt. 


Ein geräumiger Keller 


Pi 0 jährl. vom 1. April oder ſpäter 
3. v. Schützenſtr. 19, II r. 3643 
| N f 1 ler Kanonenplatz 6 ſind 6 große 
4 Zimmer mit Balkon u. 
viel Nebenraum, wie eine Gargon⸗ 
aus der Neuen Poſener Brauerei, 


wohnung von 2 Zimmern, auch 
ee Bier 


zum Comtoir paſſend, zu verm. 
Kleine Wohnung 

in der oberen Stadt, 2 Zimmer 

u. m. für eine Familie ohne 


22 jeder W 


— 
. 


3 5 Ki . 1. April iet 
1: jo von Carl Petz 3686 a, Dfert c unter z e 
a” * Kempfiehft ſtetß friſch vom Faß A. 333 an die Exp. d Gr. Gerberſtr. 42 zu verm. 


Wa e 72 Per ſofort oder zum 1. April 
find Räumlichkeiten zur ae 
wieteiatt geeignet, zu vermieth. 

Näheres im Anwaltsbureau Ka⸗ 
nonenplatz 7. 361 


Warme und kalte Küche 


" A. W. Zuromski, 


Konditorei u. Wiener Cafe. 


— 4 
r 


Zimmer zu vermiethen. 3666 
Büttelſtr. 11 2 Zimm., Küche, 
7 Zubeh. f 


———— —— . ai 


—.— Sommerſemeſter der unter ſtaatl. Aufſicht u. ie 


+ "Smelihen „ sebrankalt Atauenfäuß mit Seminar 


Ki III. Wäſchenähen, Plätten, Näh Ig aal ihne 
Die Direktion Martinſtraße 6, II., nimmt tägl. 1 Anmel⸗ 


Technikum Mittweida. 


Auf Grund besonderer Prüfung hat der ese des Tech- 
nikums Herr Stanislaus v. Przyjemski aus Meseritz das 
ea re für Maschinen-Ingenieure sich erworben und 
wird der Genannte nach dem Prüfungsstatute Herde 


Rur beſte Fabrikate, insbeſondere mit dem neu Madchen zur Führung der Wirth⸗ 
patentirten Legato⸗Syſtem verſehene, aus der 
Hofpianoforte⸗ Fabrik von Zeitter & Winkel- 
mann in Braunſchweig empfiehlt unter Ga⸗ 


3682 


oſen.] Ia 


geeignet, iſt mit angr. Wohnung mit guten Zeugniſſen vom April 


tft Gartenſtraße 2, III. ein möbl. Poſen, Friedxichſtr. 26. 


f. 90 Tylr. p. April 3. v. Lehrl. Gef. Off. 6. 100 poftl. 


Üralerfr. 3 , 1. Etage Kirchliche 5 von 
of. 4 Zimm., üche, Bade⸗ und 
Wäldchen ube 4. 15 zu verm. Der Kinbergatzespienf 
1. 5 der Nähe des Berl. Thor's fällt heute einer Ordi⸗ 

3. 15. d. Mts. ein gut 9 185 nation wegen aus. 

Sin. geſ. Off. unter M. . 202 | „H .. 
poſtlagernd 3680 
St. Martinſtr. 2 u. 3, 1. Et. 
Wohnungen v. 4 u. 5 Simmern 

und Küche zu verm. 


-A 
BER Stellung erh. 


umſonſt. Fordere Stellenausz. Adr. 
Stellen - Courier, Berlin, Weſtend. 


Suche für mein Drogen⸗ 
geſchäft p. 1. April einen 3655 


Lehrling. 


e 
nn Erzicherinnen⸗ 


Lehrerinnen⸗Seminar 
u Poſen 
. ee SR 


’ a eg 2. Ape. iin 
onnerſtag, den pr or⸗ 
eperberai ens 8 Uhr ftatt. Ueber die 
Fut ungen und die 
Einrichtung der Anſtalt ertheilt 
Auskunft 3618 


al 
Königl. Seminar⸗Direktor. 


Offerten nur ſchriftlich. 
Paul Wolff. Zur Feier 
des 50 b di Jubiläums 


Geſucht 
au ohne Anhang oder älteres der a. — zu 


frũher gn Weltorttaffe 
gegründet 1842) 
welche am 5. April dieſes Jahres 
Hattfindet werden hierdurch die 
früheren Schüler u. Schülerinnen 
der Anſtalt freundlichſt ergebenft 


chaft bei einem einzelnen Herrn. 
Zu erfr. in der Exped. d. Ztg 
Für mein Colonfalwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche per April einen 
ſoliden und tüchtigen, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtigen 


eingeladen. Freiwillige Beiträge 
Commis. um 9 = e 
: erwendung feiner Zeit Nähere 
Wr nebſt Zeugnißabichrifs | beſtimmt werden ſoll, nimmt der 
2 hr derzeitige Leiter der Anftalt, Herr 
Gustav Kirchner, Niltor er, Schroda, ent» 
Schmiegel. gegen 


— . —— Quittung u. Abrechnung i 
Suche für m. Aſſecuranzbureau in dem herauszugebenden Gedenk⸗ 


einen Lehrling 1 
owie 


mit guter Schulbildung 
einen Volontair unt. günſtigen 
Bedingungen zu engagiren. 3553 
Oscar Langbein, 
Poſen, Victoriaſtraße Nr. 18. 
Eine erfahrene } 


3634 
ältere Köchin, 


ſowie ein Stubenmädchen wer- 
den geſucht von 
E. Ogroske's Hotel, 
— cildberg. Poſen 
N en gros Geſchäft just z. 
April einen erf. Deſt., d. poln. 
Sr en Dit. un kl. Reifen ofen. 3502 
zu machen ha eld. unter Vom 1. 1892 5 
3. 500 a. d. Exped. d. Blattes. ſich Miel Wohnung 1 


r Gr. Gerberſtr. 35, II. 
Centralbüreau — — 
vermittlung des lellen⸗ 


Emanuel . 
Allgemeinen Deutſchen 


Lehreriunen⸗ 
vereins 50 


Fapeiieter und Deforafent, 
Leipzig, Pfaffendorferſtraße 17. 


Halbdorfſtr. 7. 
8 Stellen-Gesuche, 1 


Sämmtliche Tapeziererarbeiten, 
Polſter⸗Möbel u. Dekorationen 

Ein Kaufmann in geſetztem 
Alter, ledig, gegenwärtig aktiv, 


werden in u. außer dem Hauſe 
bei billigſten Preiſen 2 

ſucht veränderungshalber ein 

dauerndes Engagement als Dis⸗ 


ausgeführt. 
Penſion geſucht 
für einen labert aben . 
Schüler, zum 24. April d. J., 
F 1 pe . Gel 
K auch bei Arbeiten e 
oder 8 Auer Sede Offerten unter R. L. an die 
verſchledenen Branchen gearbeitet, Exped. d. Zeitung. 354 
bevorzugt wird Kolon.⸗, mern Schüler höherer Lehranit. find. 
oder Getreidebranche. Suchender Penſion Mühlenſtr. 5 IL. 36:9 
tft beider Landesſprachen 0 
Referenzen. 9 in 
Offerten sub S. W. 1800 an 
dr Expedition dieſer Zeitung er⸗ 
eten. 


2 Schüler finden von Sſtern 

rituellem Hauſe liebevolle 

3662 
Eine gute Köchin in ein chriſtl. 
Hotel⸗Köchin, 


Aufnahme. Ausk. erth. 
wy, St. Martin 48. 
Kue auch eine 
nderfrau, Stuben⸗ u. Kinder⸗ 
mädchen empfiehlt 


1 8 f. Koſch⸗Penf bei U.Licht- 
stern, Roſenthalerſtr. 45, III. Berlin 
3648 
Dehmel, Viltoriaſtr. 15. 
Suche für meine Tochter 16 


Geld mehrere Millionen zu 
ri alt, ev., — auf einem 


Hypothek u. jed. Zweck 
8 für Jedermann zu 4 bis 

ute zur Erlernung 6 75 
ſchaft. Gefl. Offerten 0 


5 Proz. überallhin zu vergeben. 

Sofort nachweisbar. Keine Provi⸗ 

ſtonszahlung. Agenten verb. Adr. 
poſtl. Rogaſen. 1 
07 ein a1 ibn deutſch und 
polniſch ſprech. Mädchen, mit 


D. C. lagernd Berlin Weſtend. 
bei ve e⸗ 
mm 0 1 0 re 
allen häusl. Arbeiten, Sticken et en ati empfohlen. 
u. Nähen, vertraut, wird Stell. n⸗Eſſenz e 
jofort geſucht. Offerten unter 15 nach Vorſchrift 
re E. 1 a. d. Expedition d. rof, Liebreich darge er 
Pr 3442 China⸗Wein mit u. ohne 112 
————r5riĩibKͥ ́— —— ESagrada⸗Wein (Toniſches 
Eine perfekte berrſchaftl. 5 empfohlen. 
Köchin 3676 Fre Frog v 5 
J. Stellg. v. 1. Apr. Näh. Exp. d. Bl. 05 
Reſtaurations⸗ u. Privat: 
Köchinnen, Mädchen für Alles, 
Waſchmädchen, Haushälter, alle 


Koll, 
Bürgermeiſter. 


Weiss, 
Rechtsanwalt und Notar. 
Posner, 
Hotelbeſitzer. 

Th. Matthew, 


Bäckermeiſter. 


Vom 1. April cr. ab ſbefindet 
ſich meine Wohnung und Bureau 


Wilhelmitrahe 27, I. Stage. 


vis-ä-vis der P \ Poſt. 
Wolinski, Rechtsanwalt, 


zu haben. 


Zielazek, Fürausrangirtep 
iſt Abnehmer der 2 


giſche Garten. 3632 


Sohn achtb. Familie m. nöth. 
Schulkenntn. ſucht Stellun — 
oſen. 


Nr. 184. Sonntag. 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


13. März 1892. 


BVermiſchtes. 

Aus der Reichshauptſtadt. Eine beträchtliche 
Vermehrung der Schutzmannſchaft, die am 1. April 
d. J. erfolgen ſoll, iſt vom Polizei⸗Präſidenten beim Miniſter des 
Innern beantragt worden. Es handelt ſich um die Errichtung von 

wei neuen Polizei - Hauptmannfchaften und um vierzehn neue 
Voltzel⸗Revlere. Der Zuwachs beſteht insgeſammt aus 38 Wacht⸗ 
meiſtern und 329 Schutzleuten zu Fuß; einbegriffen ſind in dieſer 
Zahl 15 Kriminal⸗Schutzmänner. Der Stadt, welche bekanntlich 
die ſächlichen Koſten der örtlichen Polizei⸗Verwaltung zu tragen 
hat, erwüchſen durch dieſe Vermehrung Koſten von insgeſammt 
+ Der Wintergarten war geſtern von einer etwa drei⸗ 
tauſend Köpfe zählenden Menge gefüllt, die gekommen war, das 
Kampfſpiel zwiſchen Fr. Annie Abbot und dem deutſchen Herkules 
Karl Abs zu ſehen. Die Zuſchauer zeigten Staunen und Ver⸗ 
wunderung den räthſelhaften Produktionen der drei Hicks gegen⸗ 
über und geriethen in Extaſe, als der rieſenhafte Abs im Trikot, 
die breite Bruſt mit Orden geſchmückt, neben der ſchmächtigen 
kleinen Dame erſchien. Und der Rieſe konnte, wie das zu erwarten 
ſtand, weder das Queue niederdrücken, noch Mrs. Abbot ſelber von 
der Erde emporheben, als ſie Widerſtand leiſtete. Sobald ſie die 
Taſchentücher unter den Armen hatte, ſchnellte ſie in Abs Armen 
wie eine Feder empor. Als einige Zuſchauer den Ruf „Mumpitz!“ 
und andere Ausdrücke des Zweifels hören ließen, trat Abs vor 
und ſagte, daß er ſich ehrlich bemüht habe, den Widerſtand der 
Amerikanerin zu brechen und daß er 200 M. Belohnung dem biete, 
der mehr gegen dieſe übermenſchliche Kraft ausrichte, als er ſelber. 
Da es Niemand wagte, Abs beim Wort zu nehmen, ſo war der 
Ruf der kleinen Georgierin als „Magnetdame“ gerettet. Abs aber 
wird das Kampfſpiel mit ungeſchwächten Kräften fortſetzen. 

Den Schauplatz einer blutigen Schlägerei 
bildete während der verfloſſenen Nacht wieder einmal die Lands⸗ 
berger Allee. Eine Anzahl von * die von einer fidelen 
Kneiperei im Böhmiſchen Brauhauſe heimkehren wollten, wurden 
nahe dem Landsberger Platz zuerſt von zweifelhaften „Damen“ 
angeulft und als ſie denſelben die gebührende Antwort gaben, von 
einer Anzahl Baſſermannſcher Geſtalten mit den berüchtigten „Ballon- 
mützen“, ſogenannten „Mützenprinzen“, den Beſchützern jener 
„Damen“ überfallen. In dem Kampfe, der ſich nun entſpann, 
wurde ein Tiſchlermeiſter K. ſo ſchwer verletzt, daß er eine Sanitäts⸗ 
wache aufſuchen und ſich dort verbinden laſſen mußte. Beim Heran- 
nahen von Schutzleuten flüchteten die Schläger nach dem Friedrichs⸗ 


ain zu. 

’ Ein poetiſcher Pferdebahnſchaffner iſt es, welcher, 
auf der Linie Schleſtier Bahnhof- Lützowplatz ſeine Paſſagiere „an⸗ 
dichtet“. Ich beſtieg, jo ſchreibt ein Berichterſtatter, den Wagen an der 
Alexanderſtraße und kaum hatte ich Platz genommen, als der 
Schaffner in liebenswürdigem Tone mich fragte „Wie weit wün⸗ 
ſchen Sie mich zu begleiten?“ „Für 10 Pfennige“, erwiderte ich 
und flugs darauf ſteckte der Beamte das Geld mit den Worten in 
die Taſche: „Thu Geld in meinen Beutel.“ Einem bald darauf 
eintretenden Herrn, welcher nach Platz im Innern des Wagens 
fragte, erwiderte der Schaffner parodiſtiſch: „Zur Rechten könn'n 
Sie, wie zur Linken, auf einen Platz 5 Dazwiſchen 
war der poetiſche Schaffner einer Dame in äußerſt galanter Weiſe 
beim Aufſteigen behilflich, und bald darauf erwiderte er einem 
Herrn, welcher im Begriff war, ſeine Abonnementskarte hervorzu⸗ 
ſuchen: „Bitte ſehr, Ihr Wort genügt mir ſchon, es wird ein 
rechter Biedermann nie weiter fahren, als er kann!“ Uebrigens 
ſteht ſich der dichtende Schaffner gar nicht ſchlecht bei ſeinen Verſen, 
er hat allabendlich die meiſten Trinkgelder zu verzeichnen. 

Ein Genieſtreich eigener Art, der zwei, Arbeitsloſen“ 
eine hübſche Spazierfahrt und langerſehnten Verdienſt brachte, ſetzte 
geſtern die Polizei und den Telegraphen in Bewegung. Ein An⸗ 
gestellter des hieſigen Architektenvereins ſollte große Pläne aus der 
techniſchen Hochſchule abholen, zu welchem Zweck beim Fuhrherrn 
Löſch ein Einſpänner beſtellt war. Als der Herr aus dem Archi⸗ 
tektenhaus heraustrat, fand er den Wagen bereits vor und ſah in 
der Nähe deſſelben zwei Männer, die ſeine Frage, ob ſie zum Wa⸗ 
gen gehörten, bejahten. Mit den Worten: „Na, dann los, nach 
dem Polytechnikum!“ ſtieg der Herr ein, die beiden Männer ſchwan⸗ 
gen ſich auf den Bock und in animirter Fahrt ging es hinaus durch 
den Thiergarten nach Charlottenburg. In der Hochſchule halfen 
die beiden Männer getreulich die RE Planmappen aufladen, 
dann wurde die Rückfahrt angetreten. Kaum hatte man aber das 
Architektenhaus erreicht, als der Wagen ſofort von Polizei und an⸗ 
deren Leuten umringt wurde und die drei Inſaſſen den Weg nach 
dem Polizeirevier in der Charlottenſtraße antreten mußten. Der 
Wagen wor nämlich inzwiſchen als „geſtohlen“ gemeldet worden 
und der Telegraph hatte ſchon überall hin die Kunde von der fre- 
chen Entführung des theuren Geſpannes verbreitet. Zum Glück 


klärte ſich die Sache bald auf. Der Herr hatte die beiden Männer | W̃ 


trrthümlich angeſprochen, während der wirkliche Kutſcher im Hauſe 
Er dem Beſteller geſucht hatte, die beiden Männer aber wollten 
die erſte Frage nicht genau verſtanden und nur die Aufforderung 
um Beſteigen des Bockes gehört baben und da ſie — — etwas 
Bedenkliches nicht verübt, im Gegentheil, ſich ſehr bereitwillig ge⸗ 
zeigt hatten, mußte ſelbſt die Polſzei zugeben, daß ein Grund zu 
dehördlichem Einſchreiten nicht vorliege und vergnügt konnten ſchließ⸗ 
lich die beiden „Arbeitsloſen“ noch eine recht anſtändige Bezahlung 
für ihre „Dienſtleiſtung“ einſtreichen. 

Eine ſchwere Unthat wurde am Donnerſtag Morgen von 
dem Schornſteinfeger Schlick in Magdeburg verübt, indem er, der 
„Magdeb. Ztg.“ zufolge, jeinem etwa 14-jährigen Sohn die Hände 
auf dem Rücken zuſammenband und ihm dann die Zunge fort⸗ 
ſchuttt. Nach vollbrachter That tödtete ſich Schlick durch drei 
Schüſſe aus einem Revolver. Der verletzte Sohn wurde nach dem 
Krantenhauſe gebracht, ihm iſt die Zunge bis zum Zungenband 
weggeſchnitten worden. Wie man ſich erzählt, hat ſich der Vater 
Schlick in gewifjer Sinficht ug Donnerſtag Morgen jollte 
in dieſer Angelegenheit eine Vernehmung ſtattfinden, in der der 
Geſelle des Schlick ſowie der Sohn als Zeugen vernommen wer⸗ 
den ſollten. Das foll nun dem Unmenſchen Veranlaſſung gegeben 
haben, in jo barbariſcher Weiſe gegen ſeinen Sohn vorzugehen, 
damit er nichts verrathen könne. 5 ? 

+ Heilsarmee und Reichsarmee! Wie der „Kriegsruf“, 
das offizielle Organ der Heilsarmee, meldet, wird ſoeben von 
Kiel mitgetheilt, daß die Mannſchaften unſerer Marine daſelbſt 
die Erlaubniß erhalten haben, die Heilsverſammlungen beſuchen zu 
dürfen. — (Klingt nicht ſehr wahrſcheinlich. Die Red.) 

+ Brandſtiftung durch ein Meteor. Nach einem dem Pa: 
riſer „Soleil“ zugegangenen Telegramm aus Bourges war in dem 
bei letzterer Stadt gelegenen Dorfe Grand = Metaire ein durch ein 
Meteor verurſachter Brand ausgebrochen. Das feurige Meteor 
fiel auf das Dach einer Scheune, durchbrach dasſelbe und ſetzte das 
in letzterer vorhandene Heu in Brand. Scheune und zum Theil 
auch Wobnhaus des Beſißers wurden eingeäjchert. Mehrere Per⸗ 
ſonen hatten geſehen, wie das Meteor niederfiel, das Dach der 
Scheune zertruͤmmerte und wie dann ſofort die hellen Flammen 
aus dem Stadel emporloderten. Die Sicche kann ſich, jo wird der 


„Danz. Ztg.“ geſchrieben, der Schilderung des „Soleil“ ent⸗ 
ſprechend 8 haben. Meteore ſind wie Sternſchnuppen an 
ſich feſte Körper, welche beim Eindringen in die Erd⸗Atmoſphäre 
durch den Widerſtand der komprimirten Luft glühend werden, zum 
Theil verbrennen, verdampfen, zum Theil aber, wie die größeren 
Meteore, in unſerer Atmoſphäre 7 oder, ohne zu zer⸗ 
ſpringen, zur Erde fallen. In Grand⸗Metaire fiel das glühende 
Meteor in ein Gebäude und zündete. Auf dem Rittergut Mißhof 
bei Riga fiel am 10. April 1890 ein faſt 6 Kilogramm ſchweres 
Meteor nieder, wühlte den Erdboden auf und drang 75 Zentim. 
tief in dieſen. Als man den Körper hob, war er bereits erkaltet. 
Am 18. Auguſt 1887 fiel bei der Stadt Ochansk im Gouvernement 
Perm ein Meteor nieder. Dasſelbe zerſprang unter großem Getöſe 
in der Atmoſphäre in fünf Stücke, welche ſich in den Erdboden 
wühlten. Das größte Stück, welches etwa 300 Kilogram wog, 
war ſo heiß, daß man es erſt nach 10 Stunden berühren konnte. 
Durch die große Hitze war die Maſſe an der Oberfläche zum 
Schmelzen gekommen und hatte eine 8 Millim. dicke Rinde erreicht. 
Hierbei ſei erwähnt, daß Größe und Gewicht dieſer Körper ſehr 
verſchleden find. Nach der vorjährigen Zeitſchrift „Natur“ wiegt 
das im Muſeum zu Paris aufbewahrte Meteor 625 Kilogr., ein in 
Sibirien gefundenes 800 Kilogr., das bei Trier im Jahre 1805 
entdeckte 1650 Kilogr., das in der Provinz Bahia in Braſilien 
aufgefundene 8 bis 9000 Kilogr. endlich das bei Otunga in den 
La Plata⸗Staaten liegende 15 000 Kilogr. Ueber das Gewicht des 
in Grand⸗Metaire niedergefallenen Meteors jagt der „Soleil“ noch 
nichts. In vielen Meteoren tft der Gehalt an Kohlenſtoff ſowohl 
der Menge als auch der Beſchaffenheit nach auffallend. Derſelbe 
findet ſich amorph und kryſtalliſirt vor. Spezifiſches Gewicht, hohe 
Härte und waſſerhelle Durchſichtigkeit der kryſtalliſirten Körnchen 
ſprechen dafür, daß hier Diamanten vorliegen. Das Meteor von 
Grand⸗Metaire iſt hierauf noch nicht geprüft. Dabei ſei erwähnt, 
daß nach Annahme hervorragendſter Kosmophyſiker, neuerdings 
auch des Perſchen v. Pfeil, das Vorkommen von Diamanten 
auf Erden ſideriſchen und kometiſchen Meteoren zu verdanken iſt. 

eilmar, der Narr, eine Oper in drei Aufzügen und 
einem Vorſpiel von Kienzl, hat bei der Erſtaufführung in München 
Beifall gefunden. Wie Richard Wagner, ſo hat auch Kienzl die 
Dichtung und Muſik ſelbſt gelörie en. Von der 1 Moor 
Publitum und Kritik wenig erbaut. Dagegen iſt, wie die „Münch. 
N. Nachr.“ ſchreiben, der Muſik Kienzls rückhaltlos Empfindungs⸗ 
reichthum, Friſche und lebhaftes Kolorit nachzurühmen. Ein natür⸗ 
licher Zug zum Romantiſchen ſcheint das Ganze zu durchſtrömen. 
Dem Komponiſten ſind die beabſichtigten ethiſchen Momente des 
Dichters Kienzl während der Arbeit unter den Händen zerronnen. 
Das „weltbewegende Drama“ iſt verſchwunden und vor uns ſteht 
eine romantiſche Oper, wie fie etwa der Weber ⸗Marſchnerſchen 
Richtung zuzuweiſen ſein mag, die aber reichlich aufgeputzt iſt mit 
den Mitteln der Ausdrucksweiſe für die großen Meiſterwerke der 
neueren Zeit. 


Seltſam. 
Manch' Staatsanwalt iſt in ſeinem Esse 
Beim „Majeſtätsbeleidigungs“⸗Prozeſſe; 
Doch niemals thät ich es noch erleben, 
Daß „Volksbeleidigungs“⸗Prozeſſe W u) 


Handel und Verkehr. 


. X Brenkifche Central »Bodenfredit - Aftiengeiellichait. 
Wir verweiſen auf die im Inſeratentheile unſerer Zeitung enthal⸗ 
tene Bekanntmachung der en 5 Central⸗Bodenkredit⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft, gemäß welcher dieſelbe auf das mit 50 Proz. einge⸗ 
ahlte Aktien⸗Kapital eine Einzahlung von 10 Proz. einfordert. 

n Folge des Aufſchwunges, den das Geſchäft in den letzten Jahren 
genommen hat, hat ſich die Geſammtſumme der im Verkehr befind⸗ 
lichen Central⸗Pfandbriefe der ſtatutmäßigen Grenze d. i. den 20⸗ 
fachen Betrag des eingezahlten Aktienkapitals von 18 Millionen 
Mark genähert, ſo daß die Einforderung einer weiteren Einzah⸗ 
lung von 10 Prozent wieder erfolgen konnte. Nachdem dieſe Ein⸗ 
zahlung geleiſtet, werden 60 Proz. auf die Aktien it N fein. 

Neue ruſſiſche Werthe in Deutſchland. Die ruſſiſch⸗ 
offiziöſe „A. R.⸗C.“ ſchreibt: „Von unterrichteter Seite verlautet, 
daß noch in dieſem Halbjahr eine neue Obligationen⸗Emiſſion der 
Warſchau⸗Wiener und Lodzer Fabrikbahnen erfolgen dürfte. Bei 
den nahen und langjährigen Beziehungen der erſteren Geſellſchaft 
zu deutſchen Finanzkreiſen, und da die Obligationen der Warſchau⸗ 
Wiener Bahn faſt ausſchließlich gehandelt werden, ſo werden gegen⸗ 
wärtig Erhebungen angeſtellt, ob die Emiſſion der neuen Obliga⸗ 
tionen nicht ebenſo in Deutſchland erfolgen ſolle, wie dies mit der 
letzten, vor zwei Jahren erfolgten Obligationen⸗Emiſſion der Fall 
war. Es handelt ſich bei der bevorſtehenden Emiſſion nur um 
wenige, zu Neuanſchaffungen erforderliche Millionen.“ Vor wenigen 
ochen, jo bemerkt dazu das „Berl. Tagebl.“, brüſtete ſich Ruß⸗ 
land noch damit, daß es bei ſeinen neuen Emiſſionen nicht auf den 
deutſchen Markt reflektire. Rußland bekannte ſich damit zu der 
Politik des Fuchſes gegenüber den Trauben, hatte doch die öffent⸗ 
liche Meinung in Deutſchland gegen jede Betheiligung deutſchen 
Kapitals an neuen ruſſiſchen Emiſſionen proteſtirt. Nunmehr aber 
ſcheint Rußland auch mit jener Diplomatie des Fuchſes nicht mehr 
durchzukommen und wirbt um den deutſchen Markt, obwohl er 
ſeine Unzugänglichkeit für neue ruſſiſche Werthe ſo deutlich zu er⸗ 
kennen gegeben hat. 5 

** Ruſſiſches Getreide. Die letzterſchienene Wochenüberſicht 
des Organs des ruſſiſchen Finanzminiſteriums über die Getreide⸗ 
märkte des Reiches enthält nichts Bemerkenswerthes. Hervorge⸗ 
boben ſei lediglich die Mittheilung, daß man für dieſen Frühling 
einen ganz beſonders regen Getreideverkehr zwiſchen dem europäi⸗ 
ſchen Rußland und Sibirien entgegenſieht. Aus den Ernte⸗Er⸗ 
trägen des letzten Jahres ſowie aus früheren Jahren ſollen näm⸗ 
lich in Weſt⸗Sibirien noch großartige Getreidevorräthe aufgeſpei⸗ 
chert ſein, aus denen vom Juni dieſes Jahres an bis 76 Millionen 
Pud nach Europa geſchafft werden könnten. Dieſe Zufuhren ſind 
allerdings weſentlich bedingt von der Höhe der Schiffsfrachten auf 
den ſibiriſchen Flüſſen; bis jetzt machen die Rheder wenig An⸗ 
ſtalten, ihre hoben reisſätze weſentlich herabzuſetzen. 
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Mg. Ueber die Witterung des Februar 1892. 
Der mittlere Barometerſtand des Februar betragt 
nach 44 jährigen täglich drei Mal, des Morgens um 7 Uhr, 
des Mittags um 2 Uhr und des Abends um 9 Uhr in der Stadt 
Poſen angeſtellten Beobachtungen?) 756,07 mm. Der mittlere 
Barometerſtand des vergangenen Monats war: 751,27 mm, war 
8 nämlich um 4,80 mm niedriger, als das berechnete 
ittel. 
Der vergangene Februar hinterließ den Eindruck eines milden 
Wintermonats, nur an 10 Tagen ging die mittlere Tageswärme 
unter den Gefrierpunkt; eine kurze ſtrengere Froſtperiode hatten 


„) Vom 1. Dezember 1884 an wurde des Morgens 7 Uhr Mit⸗ 
tags 2 Uhr und Abends 9 Uhr beobachtet. 


wir in der Pentade vom 15. bis 19. Februar mit einem Tempera⸗ 
turmittel von — 4,9 Celſius. 

Das Barometer hatte im Ganzen einen niedrigen Stand, es 
fiel vom 1. Morgens 7 Uhr bei erſt ſtürmiſchen, dann leichten S. 
Winden und bedecktem Himmel von 754,0 mm bis zum 3. Mor⸗ 
gens 7 Uhr auf 737,9 mm, dem niedrigſten Stand im Monat, ſtieg 
bis zum 7. Mittags 2 Uhr bei NW. und SW. und meiſt bedecktem 
Himmel auf 751,0 mm, fiel bei W., der Schnee brachte, bis zum 
8. Mittags 2 Uhr auf 745,0 mm, ſtieg bei NO. und O. bis zum 10. 
Morgens 7 Uhr auf 764,8 mm, fiel bei ſtürmiſchem W. und NW. 
und ſeets bedecktem Himmel bis zum 13. Mittags 2 Uhr auf 744,9 
mm und ſtieg bis zum 14. Mittags 2 Uhr auf 749,5 mm, fiel bis 

um 17. Abends 9 Uhr unter geringen Schwankungen, während 

er NW. über N. nach O. rn auf 738,0 mm, ſtieg unter 
geringer Schwankung bei anhaltenden Oſtwinden und meiſt heiterem 
Himmel bis zum 25. Abends 9 Uhr auf 764,9 mm, dem höchſten Stand 
im Monat, und fiel allmählich bei O. und meiſt heiterem Himmel 
bis zum 29. Abends 9 Uhr auf 754,5 mm. 

Am höchſten ſtand es am 25. Abends 9 Uhr: 764 mm, am 
tiefſten am 3. Abends 9 Uhr: 737,9 mm; mithin beträgt die 
größte Schwankung im Monat: 27,0 mm die größte Schwan⸗ 
kung innerhalb 24 Stunden: + 14,7 mm (durch Steigen) vom 
8. zum 9. Abends 9 Uhr, während der Wind von NO. nach O. 
8 

Die mittlere Temperatur des Februar beträgt nach 
44jährigen Beobachtungen — 0072 Celſ., iſt alſo um 1049 höher 
als die des Januar; die mittlere Temperatur des vergangenen 
Monats war + 0%48, blieb alſo 120 über dem Mittel. 

Die mittlere Tageswärme ſtieg vom 1. bis 2. von + 26 
Celſius auf + 48, fiel darauf bis zum 9. auf — 12, ſtieg bis 
zum 12. auf + 409, fiel bis zum 17. auf — 71, ſtieg bis zum 21. 
auf + 42 und fiel allmählig bis zum Ende des Monats auf + 
0˙9 Celſius. 

Die größte tägliche Schwankung der Wärme trat am 20. ein, 
fie betrug 97 Celſius. 

Den höchſten Stand zeigte der Thermometrograph am 23. 
+ 87, den tiefſten am 18. — 1008 Celſius. 

Es wurde im Februar ein Mal Windſtille a 


NO. 10 SW. 13 
8% W. 9 
S8. NW 12 


Mal beobachtet. e 
Die Höhe der Niederſchläge betrug an 15 Tagen mit Nieder⸗ 
ſchlägen, worunter 12 Tage mit Schneefall waren, 88 mm. Das 
rößte Tagesquantum fiel am 1., ſeine Höhe betrug 2,1 mm. 
as Waſſer der Warthe betrug am 1. Rien 1,74, ſtieg bis zum 
6. auf 4,04, fiel bis zum 10. auf 3,52, ſtieg bis zum 12. auf 3,90 
und fiel bis zum Ende des Monats auf 2,72 Meter. 

Es wurden 1 Tag mit Nebel, 5 Tage mit Reif, 1 Tag mit 
Graupeln und am 10. Abends 7¼ Uhr ein Hof um den Mond 
beobgchtet. b 

Die Zahl der heiteren Tage, bei denen die mittlere Be⸗ 
wölkung des Himmels 0,2 der Himmelsfläche nicht erreichte, war 4; 
die der trüben, bei welchen die mittlere Bewölkung 0,8 der 
Himmelsfläche überſtieg, war 16; die der Sturmtage, bei welchen 
der Wind ganze Baumäſte bewegte und das Gehen im Freien 
hemmte, war 2; die der Eistage, an welchen die höchſte Temperatur 
unter dem Froſtpunkte blieb, war 6, und die der Froſttage, an 
welchen die tiefſte Temperatur unter den Froſtpunkt ſank, war 21. 

Das Mittel der Luftfeuchtigkeit war des Morgens 7 Uhr 
85 Prozent, des Mittags 2 Uhr 70 Prozent, des Abends 9 
80 Prozent und im Durchſchnitt 78 Prozent der Sättigung. Das 
Maximum derſelben betrug am 12. Mittags 2 Uhr 96 Prozent 
und das Minimum am 9. und 13. Abends 9 Uhr und Mittags 2 
Uhr 48 Prozent der Sättigung. Der mittlere Dunſtd ruck (der 
Druck des in der Luft enthaltenen Waſſerdampfes) betrug 3,8 mm, 
ſein Maximum am 12. Mittags 2 Uhr 6,3 mm und ſein Minimum 
am 17. und 18. Abends und Morgens 1,9 mm. 


Dem „Mädchen aus der Fremde gleich, 


. erſcheint mit jedem jungen Jahr der 
Frühjahrs⸗Katalog des großen Verſandgeſchäftes 
Mey & Edlich Leipzig-Plagwitz. 

„Und alle Herzen werden weit“ bei ſeinem Anblick, namentlich 
die unſerer verehrten Damenwelt; denn der eben ausgegebene, 
reichilluſtrirte Katalog bringt wieder eine Fülle überraſchender Neu⸗ 
heiten auf dem Gebiete der Frühjahrsmoden und des Luxus, für 
Boudoir und Kinderſtube, für Salon und Küche. Beſonders reich 
iſt auch die Auswahl in Oſter⸗, Confirmations⸗ und Firmungsge⸗ 
ſchenken. Als langjähriger treuer Familienfreund bittet der Katalog 
auch diesmal um freundliche Aufnahme. Wo er nicht ungerufen 
kommt, gerät eine einfache Poſtkarte an das Verſandhaus Mey 
& Edlich Leipzig⸗Plag witz, um ihn alsbald portofrei und 
unentgeltlich zugeſandt zu erhalten. 3434 


10 1 5 ei we „ 
aft zu Berlin habe gegen die 
Redaktion des „Kleinen Jonenals- 
wegen des über mich und meine Frau 
ebrachten, durchweg unwahren ver⸗ 


eumderiſchen Artikels durch meinen 
Anwalt ſofortigen Strafantrag geſtellt. 


Ich warne vor Weiterverbreitung des 
ebenſo ſchamloſen als lügenhaften 
Gerüchts. Gegen den „Liſſaer An⸗ 
zeiger“ habe ich heut bereits dieſelben 
Maßregeln ergriffen. 3 


S. Sittner, 
Breslau. 


Eine ſelten feine Marke ruſſiſchen Thees (pro Pfd. 4 M.) iſt z. Zt. 
im Verkauf der bekannten Theefirma Meßmer, k. k. Hoflieferant 
Frankfurt a. M. ¼ Pfd.⸗Proben franko 1 M. Kennern empfohlen 


Die vielen Freunde des echten Potsdamer Profeſſor 
Grahambrodes — Fabrikant Kaiſerlich Kögiglicher Sollte 
Rudolf Gericke — machen wir auf die hieſize Verkaufsſtelle bei 
A. Cichowiez aufmerkſam; es giebt ärztlich anerkannt kein 
leichter bekömmliches Brod wie das Potsdamer. 


— — — 


Preußiſche Central⸗Bodenkredit⸗Aktiengeſellſchaft. 


Gemäß Artikels 15 des Statutes hat der Verwaltungsrath in feiner Sitzung vom 
19. Dezember 1891 beſchloſſen, auf die Allien (Interimsfcheine) der Geſellſchaft eine weitere 


Einzahlung von 10 % 


unter Berechnung von 4% Zinſen vom 1. Januar 1892 ab bis zum Zahlungstage und unter 
Entrichtung des Reichs ſtempels mit Berechtigung an der Dividende für 1892 einzufordern. 

Die Aktionäre unſerer Geſellſchaft werden hierdurch aufgeforrdert, ihre mit 50 % 
eingezahlten Aktien (Interimsſcheine) ohne Dividendenbogen bei unſerer Kaſſe — Unter den 
Linden Nr. 34 — einzureichen und die Einzahlung von d 


10 / = Mark 60 pro Aktie 8 
nebſt 4 % Zinſen vom 1. Januar 1892 ab bis zum Zah⸗ 
lungstage und dem Reichs ſtempel von M. 0,50. 

zu leiſten. 

Die Einzahlung kaun vom 1. April 1892 ab, muß jedoch ſpaͤlelens am 30. April 1892 er⸗ 
folgen. Die Verſäumniß dieſes Termines hat die im Artikel 18 des Statutes angedrohten 
Nachtheile zur Folge. 

Den Aktien (50 % Interimsſcheinen) ſind zwei nach der Nummernfolge geordnete 
Verzeichniſſe beizufügen. Die Rückgabe, bez. portofreie Rückſendung der Aktien (60 % Inte: 
rimsſcheine) erfolgt, nachdem ſie mit einem entſprechenden Stempelaufdruck und dem Reichs⸗ 
ſtempel verſehen ſind. 

Berlin, den 10. März 1892. 3606 


Preußziſche Central⸗Bodenkredit⸗Aktiengeſellſchaft 


Klingemann. 


Mehr Licht! 


Schmiedeck. RNuhfus. 


Keine Gasflamme am Tage mehr! 
Dunkle Räume tageshell erleuchtet durch die 


Tageslicht-Apparale ... w. Hennig, 


Berlin, Kronenstrasse 42. 
Neuestes, bewährtestes Syste m, intensive unveränderte 
Leuchtkraft, widerstandsfähig gege n alle Witterungseinflüsse. 
Proben :ederzeit unentgeltlich, so dass jeder sich vorher 
überzeugen kann. 


Je trüber una nebliger desto heller. 


Vertreten durch Rehfeld Elkeles, Neuestr. 1. 
Probe- Apparate in Thätigkeit, sind in meinem Grundstück, Friedrichstrasse 2 25 Zeit 


zu sehen. 


e eee eee 
General-Agentur der Actien-Gesellschaft 


für Eisen- u. Wellblech-Konstructionen 8 
vormals Breest & Co., Berlin. 
Eiserne pre Scheunen, Stallungen, Speicher, N Dächer. 


Lager von I-Trägern u. gusseisernen Säulen, [92 
= © 

1.® 

8 

8 

8 

& 

* 


sowie Unterlagsplatten. Ferner Träger- 
Wellbleche zu freitragenden Bogendächern, 
Fussböden, Treppen, Wände etc. sowie ganze 
Bauwerke aus Wellblech. Ferner schmiede- 
eiserne Fenster, Gitter und Den DE in reich 


. verzierten Mustern eto. Speci Roll- 
laden mit oben- oder untenliegender Rolle. — . 
* 
Rıchard Wackerow or 
‚ Wilhelmstr. 38. 


Statische Berechnungen, Zeichnungen und Kostenanschläge gratis und franco. 1903 


Baarge winne 


I. Freiburger 11 


Minsterbau-Lotterig, 19m nm. 


1 „20000 20 000 , 
Ziehung am 6. u. 7. April 1892. f 


1.40000 10000 
284 Geldgewinne 215 000 M . / J 


1000 — 10 000 „ 
500 10 000 , 
200 20 000, 
100 20 000 , 
9020 000 , 
00. 20 50000 . 
Milan. = 215000 M 


in Berlin, Hamburg und Freiburg i. B, ohne 10 „ 
Abzug zahlbar! 3536 5 
ausserdem 50 Gewinne i. W. v. 45 000 M. 20 


Hauptgewinn 
H 100 


50000 Mark baar 20 


originalloose à 3 M. (Porto u. Liste 30 Pf. extra) 400, 


eee | 


empfiehlt und versendet das Generaldebit 


stal Heil, „2% 


anna 


Berlin W 
Unter den Linden 3 


m 
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„Die elegante Mode“ 


Illustrirte Zeitung 75 Mode und Handarbeit. 
Monatlich erscheinen zwei Nummern. 
Abonnement — 1¼ Mark — pro Quartal. 


Colorirte Stahlstich-Modenbilder. 


Schnittmuster in natürlicher Grösse. 


. 


n 


„ 
Bars 


r eee 
. 


Probe- Nummern liefert jede Buchhandlung, 
ebenso dle Expedition der „Eleganten Mode“, 


Auuuoge urn 


-yoniyefisnata d GZ Me ı nz 
Berlin S. W., Charlottenstr, 11, 


waßunjpueyyong pun uayjeysuejsog uelle 160 


Die elegante Mode 
übertrifft nächst dem „Bazar“ jede andere 
n 


PETE N 
2 5 


Herausgegeben 
von der Redaktion des „Bazar“, 


gelb⸗Stahlbahnen für Lanbwirthſchaft und Induſtrie, anf. u. 
miethsweiſe ſofort ab Re lieferbar. Loſe Schienen, Weichen, Dreh⸗ 
ſcheiben, Wagen aller Art, Näder u. Radſätze, Lagermetall u. Be⸗ 
feſtigungsmaterial ſowie Erſatztheile ꝛc. ꝛc. empfehlen ſofort ab Lager 


s Gebrüder Lesser in Poſen, jetzt Nitterſtraße 10. 


Vier Häuſer weiter von unſerem bisherigen Lager. 


A. HEUCKE, Hausneindorf, 225 


Dampf- Pflug, 
Maſchinen 
eigener 
Konſtruktion. 


Solomafiven 
mit ausziehbarer 


Danpleulur. (& 


Unsere überall bewährten Fowler's Original Compoun d Dampfpflug- 
Locomotiven und Dampfpfiug - Ackergeräthe werden jetzt in verschiedenen 
Grössen von uns gebaut, sodass Wirthschaften jeder Grösse mit den vo 
kommensten Dampfpflug- Apparaten bedient werden können. Eineylindrige 
Pfluglocomotiven werden wie bisher auf Wunsch ebenfalls von uns gebaut. 
Gebrauchte aber gut in Stand gesetzte Dampfpflug - Apparate aus 
unserer eigenen Fabrik haben wir gelegentlich sehr billig abzugeben. — 
Wir übernehmen auch die correcte Ausführung der Reparaturen und 
prompte Lieferung von Original-Ersatztheilen für die bei uns 
gekauften Dampfpflug-Apparate. 


Referenzen über Hunderte von unseren Dampfpflügen stehen zur J Nn ein er Na 91 


Verfogung, wird Linderung gebracht! 
„ und Brosehüren über Dampfoultur werden auf Wunsch Alle Unreinigkeiten der Haut 


Tüchtige Agenten gewünscht. 


0 


lechten, Sommerſproſ⸗ 


als: 
C ſen, Ausſchläge jeglicher Art, 
0 n OW er 0. übelriechenden Schweiß, be⸗ 
ſeitigt ſofort die 15335 


5 Magdeburg. Carbol-Theer-Schwefel - 
— — 1 Seite Rn 
[SCHERInG’S 1 20 Stück 50 Pfg.) 
von Leonhardt & Krüger, 5 
= In Poſen zu haben bei R. 
A Barcikowski, Jasinski & Otynskl, 
ALM Max Levy, M. Pursch, Otto Muth- 
sohall, J. Schmalz, v Birnbaum. 
anıı „ kreuzs., v. 380 M. an. 
Ü), Ohne Anz. Al M. mon 
Franco 4 wöch. Probesend. Fabr 
Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 
Direkt an Fee 2 . ho ” 
igſt in Poſtko 
affee von 9'/, Pfund 
Thee Rei 
Otto Eggeling, Hamburg 8. 


Wein-Riiguetten 


Berlin W. 8. F. P. Feller. 
muster frco. gegen freo. 


Hart nomtums 2 Fanrıkpreis,. 
Theilzahl., 15jähr. Garantie. 
& me Freo.-Probesende.bewilligt 
885 preist u. Zeuhn. steh. 2. Diensten 
Ban nn Georg Hoffmann, 

LIN SW. 19. 13350 
Iinten 


Um evtl. Mißverſtändniß vorzubeugen, erlauben 
uns unſere hochverehrte Kundſchaft darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß wir den Verkauf der Erzeug⸗ 
niſſe unſerer Syrup⸗ und Stärkezucker⸗Fabrik 
in Wronke in der Provinz Poſen ohne Vermittler 
ausführen. 

Wir haben nur nachſtehenden Herren den Ver⸗ 
kauf übertragen und zwar: 
für Ostrowo und Umgegend Hrn. W. . 


„ Wongrowitz 5 „ I. Sikorski, 
„nin A „ Ed. Joachimowski, 
„ Bostyn „ I. Samolewski. 


Bei dieſer Gelegenheit empfehlen wir unſeren 
prämiirten Syrup ſowie Mehl und Stärke in 
feinster Qualität „Superior“ zu recht mäßigen 


Preiſen. 
Mit Hochachtung 


Bank für Landwirthſchaft und zürfrie. 
ua Potocki & Co. 


Erlauben uns hiermit die erge⸗ 
Pic Anzeige, daß wir mit heutigem 
Tag 3142 


das Pferdegeſchäft 


8 des verſtorbenen Herrn Lo 
Friedmann in Insterburg übernommen haben. 
Das Geſchäft wird in derſelben Weiſe als vorher 
weiter geführt und empfehlen wir von heute ab eine 
große Auswahl I Klaſſe Reit⸗ und Wagen⸗ 
pferde (Oftpreußen und Trakehner) zu ſo⸗ 
liden Preiſen zum Verkauf. 
Insterburg, im März 1892. 


Newiger & Heinze, 
früher Louis Friedmann. 
Einen Poſten 


ächte Schwei izer Stickereien 


auf Madapolame und Batti 
zur Hälfte des Fabrikpreiſes. 


Isidor Griess, 


Schloßſtraße 1 


FCC 
Schuchert & Co. Zukeignicderlaſſung Breslau, 


Uferſtraße 4/5 
Elektriſche Beleuchtung. Elektriſche Kraftübertragung. 


Galvanoplaſtiſche und RT Bere? 2211 
Sozon-Oel (Patent-Leder-Iel), 


ein unübertroffenes und erprobtes Mittel für 
Konſervirung von Leder, Treibriemen ꝛc., 
in Fäſſern a ca. 150 — 170 Kg. 
in Blechkannen A 10, 15, 20, 25, 30, 40 u. 50 kg, 
offerirt und verſendet auf Wunſch Preiskourante ſowie Ene 


zeugniſſe div. Betriebe 
Ignatz Paulus, 


Import und Export, 
Posen, Nitterſtraße 11. 


Die in Bromberg erſcheinende 


„Oſtdeutſche Preſſe 


(Bromberger Zeitung“) 

iſt eine der reichhaltigſten und billigſten Zeitungen des deutſchen 
Oſtens. Raſche und zuverläſſige Berichterſtattung über alle 
bemerkenswerthen politiſchen und ſonſtigen Begebenheiten, 
ſowie eine ſachliche und vorurtheitsfreie Erörterung aller öf⸗ 
entlichen Angelegenheiten ſind die Hauptvorzüge der „Oſt⸗ 
eutichen Preſſe“ („Bromberger Zeitung“). Großen Werth 
hat die „Oſtdeutſche Preſſe“ („Bromberger Zeitung“) na⸗ 
mentlich für Kaufleute und Gewerbetreibende, da ſie einer⸗ 
ſetts über den Kursſtand der Wertbpapiere und den Preis⸗ 
ſtand der Waaren raſch und zuverläſſig zu erleben in der 
Lage iſt, andererſeits als Publikationsorgan der Behörden 
alle Bekanntmachungen über Ausſchreibungen von Liefe⸗ 
rungen, über Verkäufe, Verpachtungen ze. zu allererſt 


veröffentlichen kann “u 
An Unterhaltungsitoff bietet die „Oſtdeutſche Preſſe 
(‚Bromberger Zeitung“) von allen oftyeutichen Blättern das 


Meiſte. Die „Oftdeutſche Preſſe“ („Bromberger Zeitung“) 
bringt intereſſante Romane, gute Novellen und Erzählungen, 
Humoresken und Feuilletons in Hülle und Fülle. Für den 
Bee giebt die „Oſtdeutſche Preſſe“ („Bromberger 
eitung“) außerdem noch wöchentlich 
zwei Unterhaltungsbeilagen 

und ‚res den Mittwochs⸗ und Sonnabendsnummern unent⸗ 
eltli 

R 83 Abonnementspreis iſt im Verhältniß zu der Reich⸗ 
haltigkeit der Zeitung ein ſehr mäßiger. Die „Oſtdeutſche 
Preſſe“ („Bromberger Zeitung“) koſtet durch die Poſt bezogen 


vierteljährlich nur 3 M. 50 Pf.; 


ſie iſt alſo eine der billigſten oſtdeutſchen Zeitungen. 
Probenummern ſtehen ſtets poſtfrei zur Verfügung. 


in feinſter Ausführung * 2 


Lebensverſicherungsbank f. D. zu Gotha. Zur Sant! ng 
Die hieſige Vertretung dieſer älteſten und größten il 
Lebensverſicherungsanſtalt verwaltet der Unterzeichnete. 414 

Derſelbe erbietet ſich zu allen erwünſchten Auskünften. NY S 

Sämmitl. Feld-, Gras-, 

Gemüse- und Blumen- 


Otto Lerche, 
sämereien empfiehlt in 


Poſen, Victoriaſtraße 20. 
nur frischester keim- 


"hihuy it Ben Kinderausſteuer, 
fähigster Qualität 3574 


hi bung. des enteneinfonmens apne Ahle 
auſſicht auf Ge e Feil penden bei 80 Millionen M der Mori itz Tuch Briten 15 | AB 
mögen die größte Sicherheit bietenden Renner 
Preußischen Nenten⸗Verſicherungs⸗Aufſalt u Berlin, Haupt-Niederlage feuert. 


Geldschränke seit 1866. 
an 255 . — . Berlin W. 41, Kaiſerhofſtr. 2 Bel Huſten u. Heeren Ber 


ſchleimung und Kratzen im Halſe 
empfehle ich den vorzügl. bewährt. 


Shwarwugel-£ deni, 


Rothe otheke. 
rg Ape, 


Biligſte Bezugsquelle. 
Prima Kartoffelmehl, 

„ Denxtrin, gelb, in 
Säckenza 2 Centner. 
Prima Capillair⸗Syrup, 
kryſtall hell. 

Prima Honig⸗Syrup 
(Speije-Syrup). 
Prima Candiszucker⸗Syrup 
(Speiſe⸗Syrup). 
Prima Zucker⸗Couleur 
Gu Rum und Bier) 
in Fäſſern à ca. 8, 6, 4, 2 u. 1 


Center offerirt in vorzüglichſter 
Qualität zu Fabrilpreiien 3554 


Ignatz Paulus, 


Import und Export, 
Poſen, Ritterſtr. 11. 


Garnirte 


Frühjahrs⸗Hüte 


empfiehlt in Lare u. ſchönſter 
Auswahl zu ftannenötwerth 
billigen Preiſen 


Aron, Schuhmaderit. 1l. 


edes Hühnerauge, Hornhaut und 

Warze wird in kürzester Zeit 

durch blosses Ueberpinselr. 

mit dem rühmlichst bekannten, 

allein echten Apotheker Radlauer 

schen Hühneraugenmittel sicher 
und schmerzlos beseitigt. en 
60 Pf. Depöt in Posen in der 


Sbeligahiumprar Bewsiktet, Be alben Apoiteke. Markt 37. 


und franko. w> Fleiſchertrakt rd 
Depots: S. Bergel; Rud. Chaym; 
1948 A. Krojanker; S. Simon. 


R. F. Daubitz 
1 


weltbekannt und ſeit 1861 erprobt 
und bewährt, dürfte in keiner 
h 17 fehlen; zu haben in allen 

rogen- u. Kolonlalwaaxenhandl. 
[und in der Fabrik Berlin S. W., 


Adolf Fenner in Poſen, Bismarckſtr. 3. 


Nur echt mit dieser Schutzmarke. Malzerfract u. Caramellen 
| ö 2 von L. H. Pietsch & Co. in Breslau. 
be Wich Von vorzüglicher Wirkſamkeit 
und Güte, was durch zahlloſe 
ar PR und Dank⸗ 
: ö = ZA beſtätigt wird. Seit 
— Jahren — einer ſanitären 
Wirkung als e n 8 bei allen Uebeln der 
Athmungsorgane und daher ärztlich gern empfohlen bei 
—— Heiſerkeit, Verſchleimung, Halsleiden, Keuch⸗ 
uſten ꝛc. 

Flaſchen à Mk. 1, 1,75 u. 2,50; Beutel à 30 und 50 Pfg. 
15779 

ilehne: B. Zeidler. 


amter: Apoth. E. Nolte. 
Neutomiſchel: Paul Lutz. 


Zu haben in 
Poſen: Ed. ae & Sohn. 
E. Koblitz, Krämerſtraße 16. 
F. G. Fraas Nachf., Breiteſtr. 14. 
paul Wolff, Wilb.⸗Platz 8. udewitz: L. Perlitz. 
R. Barcikowski, Neueſtr. 7/8. Schroda: W. Blasiejewski. 
L. J. Birnbaum, Alt. Markt 91. Grätz: J. lasinski'ſche Apotheke. 


25 beſten Spritzen der F 5 


empfiehlt e Feuerſpritzen 
vorzüglichſter Konſtruktion mit freiſtehendem Werk, geprüft auf 


Druck und Luftleere. 
Vorrath. 


Dieſe von Blancard erzeugten Jod⸗ 
Eiſen⸗Pillen haben vor anderen ähn⸗ 
lichen Präparaten den Vorzug, daß 
fie geruch⸗ und geſchmacklos find und 
ſich nicht zerſetzen. Langjährige Er⸗ 
fahrung der Aerzte wie des conſu⸗ 
mirenden Publicums beſtätigen deren 
vorzügliche Wirkung bei 


Scropheln. 
Schmächesuftänden, 


unregelmäßiger 

Menſtruation, Blutarmuth 
und allen aus dieſen reſultirenden 

Leiden. 
NB. Um ſich vor Nachahmungen zu 
ſchützen, wird erſucht, die auf der grü⸗ 
nen Umhüllung befindliche Unter 
ſchrift des Erfinders „Blancard“ zu 

beachten. 


13181 


urnisareurde ferou diöde 


=&a l’Iodure ferreux Inalterable 


Fans ode 


— m 


Mühlsteinen, 
Trottoirplatten, Bord- 
schwellen, Rinnen, 
Pflastersteinen, Deck- 
platten für Chaussee- 
Ueberbrückungen, Bruch- 
steinen zu Fundamenten, 


Wegebaumaterial etc. 
aus eigenen Brüchen bei Sg 
Ein faſt neues 


Billard U 


iſt zu verkaufen. Näheres bei 
Johann Rausch, Wieſenſtr. 16. 


Pianino, 3516 
fait neu, billig zu verk. Untere 
Mühlenſtr. 12, 11 Tr. 


Neuenburger Str. 28. 2200 
ohne zu schneiden und ohne zu 
1 
Ich versende 12 Stück solcher 
niemals abreissen, 
Striegau i. Schleſ., 
Reise - Unfall 


6 Pf. kostet ein 

ätzen, in einig. Min. nach Gebr. 
Platten franco zegen Einsend. 
Unentgeitiche IT Unentgeltliche Reise- Versicherung, | Versicherung, von 70 ff in enn 2706 

ET — Kar — VOsrmeerT Alexander Freund, 
« Yan hohen 1 5 I Mike 
augenoperateur in x 
er gs „Li aron 5 Patent” || min 
2 N An der Hose trägt, empfiehlt ſich zur Lieferung von: 

We Ansicht der Rückseite. ‚versichert. 


Hühnerauge U 
meiner Tilophag-Platten z. entfern. 
Metall-Hosenknöpfe, Ich ac) 
nknöpfe, welche F. Rhoder, = 
ist damit gegen Granit-Werksteinen, 
>) — ᷑ õ:!! k 
Zur Beachtung! 


SYOHY 0p une uus zue my 


usjwg s,uosey‘“ 


Der öffentliche beeidigte Hamburgische Notar HermannStockfleth, ‚= 

Doktor der Rechte, bescheinigt hierdurch, dass die Firma J. M. 
Caron & Co,, B. -Rittershausen, der Wittwe Sch waar hier- 
selbst den Betrag von Eintausend Mark Baar 
in meiner Gegenwart zur Auszahlung gebracht hat, nachdem 
deren Ehemann am 13. August a. c., durch Eisenbahnunfall 
ums Leben gekommen ist. Derselbe trug zur Zeit des Unfalls 


ächte „Caron’s Patent“ Hosenknöpfe. 
Hamburg, den 5. LE e 0 SEE 1891. 


(ö2er . Ein Mochrad | Enattarlofie, Hoch pa. neu. 8 N atturio feln, 


g Daberſche, Gelbe Roſe, Achilles, 
a Bor baer an dere Jer weren u. e 
Gefl. Öff. sub Z. 25 Exped. d. d bzugeben 3252 


Ztg. erbeten. Eduard Weinhagen, 
Poſen. 


Alle Knopf. Grossisten und grösseren Schneider führen 
| s ee auf all. Weltausstellungen 


modmezses zie 


222 ADE 
OSWALD 


PÜSCHEL 


BRESLAU 
Hud 018 AM) 


Bei gleichen Qualitäten billiger 
wie ausländische Fabrikate. 


CACAO SOLUBLE 


uchard 


LEICHT LOSLICHES GACAO-PULVER 
VORZUGLICHE QUALITAT 


Alten und jungen Männern 
wird die soeben in neuer vermehrter 
Ein © erschienene Schrift das Med. 

r. Müller über 


bail Mai det und 
EIER 22 lem 


sowie dessen radicale Heilung zur Ze- 
hrung dringend empfohlen. 

Preis incl. Zusendung unter Couv. 1 Mk. 

C. Kreikenbuum, Braunschweig. 


Mehrere Tauſend 


Cha mpaanerflaſchen hat abzugeb. 


Fritz Bremer, 
(Mylius Hotel). 3405 
ff. Brathering 

aufs beſte marinirt à 4 Ltr.⸗Doſe 
oder 10 Pfd.⸗Faß 3,50 M. Prima⸗ 
Delikateß⸗Hering (wirklich delikat) 
à 4 Ltr.⸗Doſe 4,00 M. franko gegen 
Nachnahme offerirt 342 
C. F. Scharlau, Greifswald a. d. 


Se Fiſchkonſervenfabrik 
„ Kiſten 

fesche Poſtkollo 
385 tte Sprot ca. 600 St. 
M.; ½ K. 1¼ M., gröſtte ca 
. dh St. 3 —4½ M. 
eh M. ˖ 2893 
heut Caviar ell 


Brühe 
Pfd. 3½ M., 8 Pfd.? 
Aſtrach. „Marte: M. 8 Pfd. 31 M 
Gelseheringe, ff. Poſtdoſe 3 5 
Bratheringe, ff. marin. „ 
nn, N 50 & 
ippfiſche, 


Weiße Ki 
3,80, inkl. Kochrecept 
geg. Nachn. E. Gräfe, Ottensen. 


10 Pfd. M. 
Kanoldt's 
Tamarinden 
Likör 
Erfriſchender, n 
ae Fruchtlikör. 
Keine Medicin. ag 
Borbeugungsmittel gegen 
alle durch Berftopfung und deren 
Folgen entſtehende Leiden, mild 
und reizlos für Magen und Darm, 
den Appetit und die Verdauung 
anregend und fördernd von ange⸗ 
nehmſtem Geſchmack. 
Preis pro Flaſche (160 gr) & 2: — 
mit ausführlichem 7 
räthig in nachbenannten — 
In Bulk bei ne Baum. 


spröder Haut 
oder 
Je aufgesprungenen Händen @ 
1 leidet kauſe nur 


Dr. med. Jacobi’s 


Haut- Crẽme 
à Dose 60 2 mit 
—— Pei: . 


Zu haben bei: 

L. Eckart, St. Martinſtr. 14, 
Jaſinski & Otyüski, 
M. Purſch, Theaterſtr. 4, 
J. Schmalz, Friedrichſtr. 25, 
Paul Wolff, au belmspiah, 8 a: 
in Poſen. 


Der berühmte Leberthran von Peter Möller in Christiania 


in e zu 1. Mark, zu haben in den Apotheken u. Drogenhandlungen, in Poſen bei Paul Wolff. Drogenhandlung, Wilhelmsplatz 3, von zuverläſſiger Wirkung, wird wegen 
ſeines milden, angenehmen Geſchmackes von Kindern gern genommen. 


3118 


Natron- Lithionquelle. 


ährt gegen Nieren- und Blasenlelden, Gries und Stelnb 
on- und Darmontarrh, ee 


Rheumati: 
— versügliches Faietı 


Zu 


zu 50 u. 80 Flaschen 


in stets frischer Füllung durch — 


Besitzer der huelle: Carl Walter Altwasser i. Schl. 


Saison von Mai 
bis Oktober, 


Bahnstation Nachod. 
Frauen-Krankheiten, Lithionquelle: 
Leiden. Alle Arten Bäder und 
Reunion, Theater. 


BAD CUDOWA. 


1235 Fuss über dem Meere. 
Arsen-Eisenquelle: gegen Blut-, Nerven-, Herz-, 
gegen Gicht-, 
moderne Heilverfahren. 
Illustrirter Wegweiser 50 Pfg. Prospecte gratis. 


Regie: ungs-Bezirk 
Breslau. 
Post- und Telegraphenstation 


Nieren- und Blasen- 
Concerts, 


Die Badedirection. 


bent (Schweiz). 
Bildungsanstalt für junge Damen, 


geleitet von Herrn Dr. und Madame W. Herzberg. 

Beste Gelegenheit, die franz. und engl. Sprache durch den 
Gebrauch zu erlernen. Wissenschaftl. u. musikalische Bildungs- 
anstalten. Refer.: Der hochwürdige Zadok Kahn, Grossrabbiner 
von Frankreich, Professor Wertheimer, Grossrabbiner von Genf, 
und Prof. Lazarus, Berlin. S’adresser à Dr. H. aux soins de Mr. 
le Professeur Wertheimer, 8 = Saint Leger, Gönöve. 3106 


Webers Postschule, Stettin, ant uttere Peron tofort oder 


anſt. ältere Perſon ſofort oder 


12 Lehrer. Telegr. Gute Pens. ſpäter Biegenitrabe 13 (Eingang 
Näh. Dir. Weber, Deutſcheſtr. 12. 1 Di „part. rechts) zu 12 — 
t miethen 
Poſtfachſchule. = 


Wiöbeljahrit und ar 


egründet 1826 


empfehlen als alleinige. Vertreter für Provinz Poſen der 


Thanplatten-Fabrik Aktien: 
Geſellſchaft 


zu Liſſa i. Schleſien 


Brunnenversandt das ganze Jahr durch. 


Johanneum, 


Berlin, Johannisitr. 1415, 
Privatklinik I. u. I. Klas, 


für Nieren⸗ u. Blaſenleiden ſo⸗ 
wie für Nervenkranke. 4 
Näheres bei der Oberin. 


Naturheilanstalt 
Sommerstein 


bei Saalfeld i. Thür. — Ausführl. 

Proſpekte über Naturheilverfahr., 

Schroth- und Kneipp-Kur 

geile: Vorzügl. Erfolge au 5 
nter. 


takt. Zahnarzt, 13331 
Wilhelmſtr. 5 (Jeelp's Konditorei.) 
9 
„ 6. Sommer’s 
Zahn = Atelier 
jetzt Wilhelmsplatz 5. 
in 3 bis 4 Tagen 
werden discr. frische Geschlechts-, 
Haut- und Frauenkrankh., ferner 
Schwäche, Pollution und Weissfluss 
gründlich und ohne Nachtheil geho- 
ben durch den vom Staate appro, 
birten Spezialarzt Dr. med. Meyer in 
Berlin nur Kronenstrasse Nr. 2, 
Tr., von I2—2, 6—7, auch Sonn- 
tags. Auswärtige mit gleichem Er- 
folge brieflich. Veraltete und ver- 
zweifelte Fälle ebenfalls in sehr 
kurzer Zeit. 13652 


Specialarzt 
Dr. med. 1 
Berlin, Leipzigerfr. 9 


heilt auch „ze DENT. . 
Geſchlechtsſchunche, alle Frauen⸗ 
und Hautkrankheiten, ſelbſt in den 
. ällen, ſtets Bu 
mit beſtem Erfolge. 


55. verbesserte Auflage. 


Die Selbsthilfe, 


treuer Rathgeber für junge und alte 
Perſonen, die ſich geſchwächt fühlen. 
Es leſe ed auch geber der an Nervoſität, 
dm klopfen, Verdauungsbeſchwerden 
eidet, 2 — aufrichtige Belehrung bilft 
jährlich vielen Tausenden zur Ge- 
sandheit und Kraft. Gegen Ein- 
[enbung von 1 Mark in Briefmarken zu 
begiehen et 2 2 6 E 
m er 


Gisela 
r.11. Wird vw. Convert verſchloſſe n 
Aber geschickt 


pilepsie (Fallsucht). 
Krampfleidende erhalt. gratis⸗ 


franco Heilungs-Anweiſung F 


von Dr.philos. Quante, Fabrik⸗ 

beſitzer, Warendorf in W. 

Referenzen in allen Ländern. 

Wir ſind Abnehmer den 
Quantums 


friſcher Butter 


gegen ſofortige Zahlung. 


Gebr. Hennig, Berlin, 


Blumenftr. 70, etablirt ſeit 1867 


5 Spiritusfässer, 


alte, ausrangirte, kauft fort- 
während Böttchermeiſter Fr. 
Hofmeister, Magdeburg. 


r e Fabrik. 
Pe — = pen 5 
en au olzpantoffeln zu 
billig en Beeiien an. 3578 


Walli Fel 9 N 7355 Poſen 


W.SPINDLER 


G. W. v. Nawrocki, Ber- 
lin W., Friedrichstr. 78. 


Auf Poſener Haus⸗ 
grundſtücke habe ich 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. 


Jährlich 24 Preis 
Nummern viertel. 
mit 250 jährlich 
Schnitt · mt. 1.25 
muſtern. = 75 At. 


Enthält jährlich äher 2000 Abbt 
dungen von Toilette, — wäſche, — 
Handarbeiten, 14 Beilagen mit 250 
Schnittmuſtern und 250 Dorzeichnungen. Ju 
beziehen durch alle Buchhandlungen u. Poft- 
anftalten (FItgs.⸗Natalog Nr. 3845). Probe: 
nummern gratis u. franco bei der Expedition 
Berlin W. 35. — wien I, Operngaſſe 3. 


Anker⸗Pain⸗ 
Expeller. 


Dieſe allbewährle und 
viellauſendſach erprobte 
Einreibung gegen Gicht, 
Kbeumalismus, Slieder⸗ 
reißen 1. ſ. w. wird 


D 

2 
* 
— 


hierdurch in empfeh⸗ 
lende Erinnerung ge⸗ 


bracht. 
von 50 
1 Mk. 


Zum Preiſe 
Pfg. und 
die Flaſche 
vorrätbig in den 
meiſten Apotheken. 


Nur echt mit Anker! 


Perlin O und 
Spindlersfeld b. Coepenick. 


Reinigung 
aller Arten 


Sammei-Rleider 


von Regen- und Sfaub-Fleken, 
ſowie von Druckſtellen ıc. 

m 2 Zuſtande 
Annahme Eier Polen: 5 


A. Schoeneich 


(A. Oehmig), 
Friedrichſtraßte 28. 


besorgen und verwer- 
then J. Brandt & 


bedeutende Summen 


zu vergeben. 


Natlan L. und. 


Friedrichſtr. 24. 


Sichere und fachgemäße Aus⸗ 
re nee 
eſultate.“ 
Lehrer und Leiter der Anſtalt ſind 
raktiſch erfahrene Schulmänner. 
äheres durch den Dirigenten 


F. Schulz, Nreslauerſlr. 35. 
5 


schlechte Schrift 


Kleine [wird in 2-3 Wochen ner u. 


12 


finden vom 1. 5 
freundliche Aufnahme in einer 
Beamtenfamilie bei mäßiger 
Penſion. Inſtrument im Hauſe. 
Nähere Auskunft ertheilt 5 55 


Penſtonäre 
April d. J. ab 


Superintendent Zehn. 


Fraustadt 

jet allen Denen, welche an einen 
Ort nicht gebunden, als Wohnſitz 
beſtens empfohlen. Angenehme 
Lage, prächtige Promenaden, 
billige Miethen und Lebens⸗ 
verhältniſſe. Gymnaſium, höh. 
Töchterſch. u. landw. Winterſch. 
Wohnungen weiſt nach und jede 
Auskunft zu ertheilen iſt gern 
erbötig Buchdruckeret⸗ Sun 
Pucher, daſelbſt. 


20 000 Mark 


per 1. April werden geſucht auf 
feine Hypothek, direkt hinter 
Bankgeld. Gefl. Off. unt. W. 20 
an die Exped. d. Ztg. erb. 3459 


Mielhs- Gesuche. 


Bergſtr. 12 a, 
ſetzungshalber herr, 
6 Zimm., Badez., 


I. Etage, ver⸗ 
Wohnung, 
Mädcheng. 1 


ſofort oder ſpäter zu verm. 2621 


Comtoir, 
Sri in beſter Lage, 


edrichſtraße 31, 1 Tr. 
vis-A-vis der Poſt ſofort J 
zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt. 12247 


Eine Wohnung, 
von 3 Zimmern, Küche und Zu⸗ 
behör im 1. Stock Gerberdamm 1, 
Sandſtraße 10, vom 1. Abril, 
auch früher zu bermiethen. 3225 

Brombergerſtr. Za. 
ſchöne Wohnungen zu 2 und 3 
Zim. mit Zubehör und Garten⸗ 
benutzung bald reſp. 1. April zu 
vermiethen, auch geeignet zu 
Sommerwohnung. 3305 


Wohnung, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, 
Kleine Gerberſtraße Nr. 9, vom 
1. April zu vermiethen. 3325 


Laden mit Wohnung, 


worin bisher Sattlerei betrie⸗ 
ben, Breiteſtr. 15, zu vermiethen. 
Tandſtraſte 8 
ſchöne freundliche Wohnungen 
von 4, 3 und 2 Zimmer, Waſſer⸗ 
leitung, Entree billig ſofort oder 
1. April zu vermiethen. 3339 
ittner. 
ee herrſch. Wohnung von 
4 Zimm. nebſt viel Nebengel.. 
A Stall. iſt per ſof. oder v, 
1. Apr. Halbdorfſtr. 4 z. v. 3463 
m 1. Stock 2 große Zimmer 


auch 2 Laden zu 1 


Wilhelmſtr. 26. 


Wohn, u. Werkſt. ſ. z. 1 April c. 
Victoriaſtr. 25 zu verm. 3584 

Jauch 2 möbl. Zimmer, ſep. 
Eing., ſofort zu vermiethen. Näh. 
bet Gust. Ad. Schleh, Petriplatz 1. 


Grabenſtraße 3 


1 großer Werkſtattraum mit Hof 
und Schuppen iſt per ſofort oder 
ſpäter miethsfrei eventl. mit 1 
oder 2 Gasmotoren, welche auch 
en billig in betriebsfähigem 
Zuſtande zu verkaufen ſind. 
Näheres Berlinerſtraße 10 m 
Comtoir. 


Schloßſtr. 5 


iſt ein großer Laden nebſt 
Comt. (links vom Hauseingan ©) 
auf Wunfch mit dem darunter 

findlichen Keller per 1. April 92 
zu verm. Näh. dal. 2 Tr. 3227 


135 Lindenſtraße Nr. 2 


iſt die III. Etage zu vermiethen. 


Markt 83 


1. Et., zum Geſchäftsl. od. Comt. 
geeignet, per 1. Oktober zu verm. 
Näheres daſelbſt. 3641 


1 Stellen-Anzeisie, We 


Philologe 


zur Leitung der ee 
reitungsſchule zu Buk (Ziel 
Tertia) für Oſtern geſucht. An⸗ 
fangsgehalt 1500 M. Meldungen 
mit Zeugniſſen ſofort erbeten an 
3519 Panienski. 


Hauptagent 


für eine alte mhk: Feuer⸗Verſ.⸗ 
Aktien⸗Geſ., gut eingeführt, Ge⸗ 
neral⸗Agentur⸗Proviſion ꝛc. für 
3 55 geſucht. Offert. sub K. 499 
in der Expd. d. Zeitung erbeten. 

Für das Diſtrikts⸗Amt Dobrcz, 
Kreis Bromberg, wird ein zuver⸗ 
läſſiger, brauchbarer Bureau⸗ 
Gehilfe geſucht. Gehalt bis 100 
Mark monatlich. Offerten werden 
unter der Adreſſe F. Schulte, 


Jerſitz, Poſen 3, erbeten. 3396 


Die 3382 


General⸗Agentur 


einer eingeführten älter. deutſchen 
Feuerverſicherungs⸗ Aktien - 
Geſellſchaft für die 
Provinz Poſen 
und einen Theil der Provinz 
Schleſien iſt neu zu beſetzen. 
Thatkräftige, mit den Verhält⸗ 
niſſen des Bezirks genau bekannte 
kautionsfähige Bewerber, welche 
ſich die Organiſations⸗ u. Acqui⸗ 
ſitionsthätigkeit perſönlichenergiſch 
angelegen ſein laſſen wollen, 
werden gebeten, ihre ausführlichen 
Bewerbungen unter E. 1265 
baldigſt an Rud. Mosse in 
Köln gelangen zu laſſen. Fach⸗ 
eute werden bevorzugt. 
jeder Art bringt 
Offene Stellen tes ge Wee 
Anzahl die „Deutſche Vakan⸗ 
zen⸗Poſt“ in Ehlingen a. N. 
Probe⸗Nr. gratis. 1150 
Ein junger Mann mit guten 
Schulkenntniſſen kann bei uns als 


Lehrling 


eintreten. l Nach⸗ 
15 1 "ea —3 Uhr N 


atz x 
Ed. Bote & 6. Bock, 


Buch⸗ und Muſikalienhandlung. 


Für unſer Deſtillations⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuchen wir einen 3620 


Lehrling 
Becker & Co. 


Mosaik- und Trottoir-Pfasterplatten 


in einfachen und eleganten Muſtern 


KL auffallend billigen Preiſen. 


Die Platten beſtehen aus vollkommen dichtgepreßter, in Weiß⸗ 
gluthhitze hart gebrannter Steinmaſſe, ſind härter als Stahl a 
unterliegen keiner Abnützung. 

Für Fußbodenbeläge er Corridors, Veſtibüls, Küchen, Wasch 
häuſern, Badezimmern, Verkaufsläden, Durchfahrten ꝛc. ſind dieſe 
Platten das b usch ſchönſte und dauerhafteſte Material. 


Koſtenanſchläge, Arbeitszeichnungen 
u. Probeſteine werden gratis überſandt. 


J. Zeyland’s 
älteſtes und größtes Lager 


von Särgen und e 
Poſen, Waſſerſtr 


— * 


1 


i Serie 


empfiehlt ſich zur geneigten Beachtung. 14956 


Räumung eines Lagers. 
Für Unternehmer, Gruben, Fabrik⸗ u. Grund beſitzer. 
Wegen 0 81 eines Lagers ſind 3602 


Kippwagen 
22 000 Meter Schienen u. Gleiſe 


diverſer Stärke und Konſtruktion, äußerſt billig zu verkaufen. 
Gefl. Anfr. sub H. 21229 an Haasenstein & Vogler A.-G., Breslau. 


u Oſtern wird an der höheren 
Privat⸗Mädchenſchule zu * 
eine evangel. 3544 


Lehrerin geſucht. 
Bewerbungen nebſt kurzem 
Lebenslauf und Zeugnißabſchriften 
zu 1 an Rektor Berger, 


Ein tüchtiger, 9 
lediger 


Wirthschalsinspecln, 


evg., der poln. Sprache mäch- 
tig, bestens empfohlen, sucht 
sofort Stellung, selbständig, 
ev. unter Leitung. 

Gefl. Offerten sub B. N. 30 
Exped. d. Ztg. erbeten. 

Ein älterer junger Mann, 
gelernter Materialiit u. Deſtilla⸗ 
teur, ſucht vom 1. April ander⸗ 
weitiges Engagement. Offerten 
bitte gef. unter Chiffre K. 100 
Exped. d. Ztg. 3581 


15 Jeſucht 


zum 1. April 15 gegen hohen 
Lohn nach Krotoſchin. Dieſelbe 
muß mit der Wäſche Beſcheid 
wiſſen und Hausarbeit mit über⸗ 
nehmen. Anerbietungen mit 
Zeugniſſen ſind zu richten an 


Frau Hauptmann ı Sherier, 


Krotoſch 


ng 


mit guten Schulkenntniſſen 5 


geſucht von 
D. L. Lubenau Wwe. & Sohn. 


Suche p. ſofort für mein Hut⸗ 


und Schirmgeſchäft eine tücht., 
der polniſchen Sprache mächtige 


Verkäuferin. so 
Valentin Russak. 


Slellen- Gesuche. 


Ein junger Mann 


mit der nötht 45 Schulbildung, 
ev., möglichſt oln. Sprache 
mächtig, findet 1. Abril Stellung 
als Wtetbichaftselene Anfragen 
unter A. I. poſtl. Mietſchisko bis 
19. März erbeten. 3149 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin 
Neue Promenade 5, 
empf. ihre Pianinos in neukreuz- 
sait. Eisenconstr., höchster Ton- 
ülle und fester Stimmung zu Fa- 
brikpreisen. Versand frei, mehr- 
wöchentl. Probe, gegen Baar oder 
Raten von 15 N. monatlich an. 
Preisverz. franco. 15150 


1000 Briefmarken, ca. 170 
Sort. 60 Pf. — 100 ver⸗ 
ſchied. überſ. en 120 beſſ. 
europ. 2,50 M. bei G. 3 


meyer, Nürnberg. Ant. Tauſch. 


Bitte ſetzen Sie ſich 
mit uns in Verbindung und ver⸗ 
langen Sie unſern neueſten 
Katalog kurioſer Bücher und 
Bilder gratis. kischer & Co., 
Verlagshandlung — Amſterdam. 


